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Mobilität war eines der prägenden Themen des zwanzigsten Jahrhunderts. Die Wende im Ver-
kehr hin zu einer Mobilität, die Nachhaltigkeit und lebenswerte Stadträume ermöglicht, wird 
eine der wichtigsten Aufgaben des einundzwanzigsten Jahrhunderts sein. Während der Zu-
gang zu Mobilität zu den zivilisatorischen Errungenschaften gehört, machen die Begleiter-
scheinungen von insbesondere motorisiertem Individualverkehr eine Wende im Verkehr un-
ausweichlich. Die Bedrohungen des menschengemachten Klimawandels, die Stickstoff- und 
Feinstoffbelastung in urbanen Lebensräumen und der Wunsch nach einer anderen Nutzung 
von städtischem Raum (Holzapfel 2012: 84; Canzler 2020: 24) bedürfen sowohl eine Antriebs- 
als auch eine Mobilitätswende (Agora Verkehrswende 2017: 14). Die Ursache dieser Problema-
tiken und damit der entscheidende Ansatzpunkt um diese zu lösen ist der MIV (Motorisierter 
Individualverkehr) (Götz et al. 2016: 783), dessen Anteile an den Gesamtwegen zugunsten des 
öffentlichen Verkehrs und des Fuß- und Radverkehrs gesenkt werden müssen (Dalkmann und 
Brannigan 2007: 8, 10). Hierbei geht es um einen Paradigmenwechsel im Verkehr (Hoor 2021: 
172).
Während die Grenzen des Wachstums – unter anderem wegen der Endlichkeit fossiler Ener-
gie (vgl. Meadows et al. 2013 [1972]; Meadows und Randers 2012) – seit langem bekannt sind, 
verlagert sich auch das Bestreben nach einer klimaneutralen Lebensweise über die letzten 
Jahrzehnte stetig aus der diskursiven Nische in die Mitte des gesellschaftlichen Diskurses. 
So stieg im Zeitraum zwischen 2016 und 2020 der Anteil derer, die Umwelt- und Klimaschutz 
als wichtiges Thema für sich benennen, um ein Fünftel an. Die Entwicklung städtischer Räume 
wurde gar um ein Drittel häufiger als zentral empfunden (UBA 2021). Das Möglichkeitsfenster 
(WBGU 2011: 101) für eine Große Transformation des sozio-technologischen Systems (ebd.: 
99f) Mobilität scheint so weit offen, wie noch nie. Dennoch gibt es eine „Kluft zwischen Ein-
stellungen und Verhalten“ (ebd.: 81; Canzler 2020: 21), in der moralische Übereinstimmung 
mit einem gesellschaftlichen Ziel häufig endet, sobald sie die abstrakte Ebene verlässt und 
unmittelbar (Opportunitäts- u. a.) Kosten verursacht (WBGU 2011: 82). Dabei gibt es hinsicht-
lich der Notwendigkeit und Dringlichkeit des Vorhabens auf Seiten der Entscheider:innen, die 
den Wandel steuern sollen, kein Erkenntnisproblem. Jedoch besteht weiterhin ein Problem in 
der Umsetzung der angezeigten Maßnahmen (Agora Verkehrswende 2017: 32). Auch dort, wo 
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Politik und Verwaltung (oft vergeblich) versuchen, effizient Einfluss auf das Verhalten ihrer 
Bürger:innen zu nehmen, sind die Instrumentarien einer herkömmlichen Verkehrsplanung 
nicht geeignet, das komplexe Gefüge städtischen Mobilitätsverhaltens nachhaltig und in aus-
reichendem Maße zu beeinflussen. Während klassische Maßnahmen der Ingenieurswissen-
schaften Verkehrsflüsse begünstigen und Infrastrukturen schaffen, wird zur Gestaltung der 
Verkehrswende eine holistische Betrachtung benötigt. Diese muss versuchen, die einzelnen 
Dimensionen, die das beobachtbare Mobilitätsgeschehen einer Stadt konstituieren, möglichst 
vollständig zu beschreiben und zu begreifen und dabei soziale Faktoren und lokale gesell-
schaftliche Dynamiken einzubeziehen. Eine solche Betrachtung wird mit dem Ansatz der Mo-
bilitätskulturen unternommen.

1.1 ZIEL DER ARBEIT

Um Hintergrundwissen zu generieren, das zur praktischen Umsetzung von Maßnahmen hin-
sichtlich einer städtischen Verkehrswende eingesetzt werden kann, werden in der vorlie-
genden Arbeit drei ausgesuchte lokale Mobilitätskulturen untersucht, die allesamt in der 
MEO-Region, bestehend aus den namensgebenden Städten Mülheim an der Ruhr, Essen und 
Oberhausen liegen. Ein genaues Porträt der lokalen Mobilitätskulturen im Verständnis eines 
holistischen Untersuchungsansatzes zur Erklärung von Mobilitätsverhalten leistet einen wert-
vollen Beitrag zum Gelingen einer Verkehrswende. Hierbei werden in einem holistischen An-
satz materielle, sozioökonomische und diskursive Faktoren mit Bezug auf die Mobilität einer 
Stadt sowie politische Programmatik und Planung zusammengeführt. Hierdurch ergibt sich 
eine Integration von quantitativen und qualitativen Erkenntnissen zu einer neuen Gesamtaus-
sage. Mobilitätskulturen können auf diese Weise Hintergründe teils verborgener Dynamiken 
aufdecken (Klinger 2017: 21). So kann die Frage nach der Mobilitätskultur unter anderem An-
satzpunkte für die Verschiebung der Anteile des MIV am Modal Split zugunsten der Verkehrs-
träger des Umweltverbunds (vgl. Beckmann und Witte 2006: 221) liefern.

Auf der Suche nach einem möglichst holistischen Ansatz, der viele relevante Hintergründe er-
fasst und den Wandel hin zu nachhaltiger Mobilität steuert, beschäftigen sich Autor:innen seit 
15 Jahren mit dem Erklärungsmodell der Mobilitätskulturen (Deffner et al. 2006; Götz und Deff-
ner 2009; Blechschmidt 2011; Götz et al. 2016; Klinger 2017; Hoor 2020). Die vorliegende Arbeit 
wird auf die Erkenntnisse und Vorgehensweisen der Mobilitätskulturen Bezug nehmen und die 
Voraussetzungen und Einflussfaktoren von Mobilität in den Städten Mülheim a. d. Ruhr, Essen 
und Oberhausen untersuchen, um durch ihre genauere Erforschung einen Beitrag zur Annähe-
rung an die lokale Mobilitätskultur in dieser Region zu liefern.

1.2 UNTERSUCHUNGSGEGENSTAND UND –RAUM

Den Untersuchungsraum für diese Masterarbeit stellt die sogenannte MEO-Region dar. Sie um-
fasst die zugleich namensgebenden Städte Mülheim a. d. Ruhr, Essen und Oberhausen. In ihnen 
leben heute 966.000 Einwohner:innen auf einer Fläche von 379 km². Die Bevölkerungsdichte 
der MEO-Region übersteigt den Durchschnitt des Ruhrgebiets mit 2.551 Einwohner:innen pro 
km² um rund das Doppelte. Das Gewicht der MEO-Region im Ballungsraum wird deutlich, wenn 
man beachtet, dass in diesem Drei-Städte-Verbund auf nur zehn Prozent der zum Ruhrgebiet 
zählenden Fläche insgesamt 21 Prozent dessen Gesamtbevölkerung lebt. (IHK zu Essen 2021)
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Wie das gesamte Ruhrgebiet ist die MEO-Region seit Jahrzehnten stark von den Auswirkun-
gen des industriellen Strukturwandels rund um das Schwinden von Kohle und Stahl betroffen. 
Prägend ist wie in vielen postindustriellen Ballungsräumen der tertiäre Sektor. Dies zeigt unter 
anderem der Rückgang des Anteils des primären und sekundären Sektors bei der Zusammen-
setzung der regionalen Bruttowertschöpfung. Zwischen den Jahren 1980 und 2016 ging diese 
von 49 Prozent auf 21 Prozent zurück. Bei näherer Betrachtung bilden sich in den drei Städten 
verschiedene Profile heraus: Essen sticht als Standort für Medien- und Wirtschaftsberatung 
hervor, Mülheim a. d. Ruhr durch seine Ausprägung im Handelssektor und Oberhausen durch 
Dienstleistungen in der Industrie- und Gebäudereinigung (ebd.).

Die MEO-Region bietet zudem den Gebietszuschnitt für viele Organisationen und Verbände. 
Hierzu gehören die Innenhandelskammer sowie die aus dem europäischen Sozialfonds ge-
förderte Regionalagentur MEO. Letztere begleitet den Strukturwandel in der Region, die als 
eine von sechzehn Regionalagenturen die Projektträgerschaft für Wirtschafts- und Arbeits-
marktprojekte innehat (NRW Regionalagentur MEO 2021). Dies zeigt zum einen die Charakte-
risierung der MEO-Region als langfristig vom Strukturwandel betroffenen Raum und weist zum 
anderen darauf hin, dass die Region als räumliche Größe eine mittlerweile etablierte Einheit bei 
der Administration, Gestaltung sowie Vermarktung dieses Raums ist.

1.3 FORSCHUNGSFRAGEN

Im Sinne einer zuvor erläuterten Einordnung in den Kontext des Transformationsvorhabens 
Verkehrswende wird in dieser Arbeit nach den Eigenschaften der Mobilitätskulturen in den 
MEO-Städten gefragt. Gemäß dem Selbstverständnis der Mobilitätskulturenforschung, dient 
die Beschreibung der jeweiligen Situation einer problemorientierten Annäherung an die ört-
lichen Diskussionen und Defizite rund um Mobilität, aus denen Handlungsempfehlungen an 
die Praxis erwachsen. Der Fokus liegt hierbei aus Gründen der Bearbeitbarkeit lediglich auf 
einzelnen Dimensionen der Mobilitätskultur, deren Auswahl im weiteren Verlauf der Arbeit dar-
gestellt wird. 

Vorerst lassen sich aus der Herangehensweise der Mobilitätskulturentheorie und aus ersten 
Erkenntnissen zum Untersuchungsraum folgende Fragen ableiten, welche das Erkenntnisinte-
resse dieser Arbeit strukturieren sollen:

 – Durch welche Eigenschaften zeichnen sich die Mobilitätskulturen in Mülheim a. d. Ruhr, 
Essen und Oberhausen aus und durch welche Faktoren lässt sich dies jeweils erklären?

 – Worin unterscheiden sich die Mobilitätskulturen in den drei untersuchten Städten oder 
gibt es gebietsübergreifend eine homogene Mobilitätskultur bzw. ein an allen drei Orten 
gleichförmiges Set an Mobilitätskulturen?



01 » EINLEITUNG

THEORIE UND 
STAND DER FORSCHUNG

02



13

Im Folgenden wird ein Überblick über Aspekte von Mobilität und Verkehr gegeben. Entwick-
lungen, welche die Relevanz der Forschungsfrage stützen und als Hintergrund für die theo-
retische Einführung des Modells der Mobilitätskulturen in dieser Arbeit dienen, werden auf-
gezeigt. Anschließend wird die Genese der Mobilitätsforschung umrissen und das Modell der 
Mobilitätskulturen eingeführt. Abschließend werden in diesem Kapitel Grundlagen zur Rolle 
von Lokalzeitungen bei der städtischen Meinungsbildung erschlossen und so die anschließen-
de Diskursanalyse vorbereitet.

2.1 MOBILITÄT UND VERKEHR

Der allgemeine Anstieg der Verfügbarkeit von Mobilität hat neue Lebensentwürfe möglich ge-
macht – insbesondere durch die Massenmotorisierung der Nachkriegszeit (Kopper 2002: 57f). 
Lange Arbeitswege waren plötzlich zu bewältigen und prägten die Entwicklung der Arbeits-
welt und den Arbeitsalltag der Menschen. Auch im privaten Alltag wurde mit der Verfügbarkeit 
von Mobilität der Bewegungsradius größer: Tagesabläufe, die rein logistisch vorher nicht mög-
lich waren, passten nun in die Zeitspanne eines Tages. Erledigungen wie das Transportieren 
von Kindern, deren Aufwachsen nun zu einem immer größeren Teil außerhalb des heimischen 
Grundstücks stattfand, wurden erst durch einen individuellen Mobilitätsanstieg auch für Klien-
tel außerhalb der urbanen Zentren möglich. Auch das Freizeitverhalten wurde durch die Mög-
lichkeit der bequemen und spontanen, kleinräumigen Ortsveränderung immer vielfältiger.

Auf die Ära der Massenmotorisierung – die global gesehen je nach Industrialisierungsgrad ge-
rade erst ihren Siegeszug feiert – folgte die Ära des erschwinglichen Massentransports (ebd.: 
61). Dieser ermöglichte insbesondere Frauen, die bis dahin noch überwiegend für Haus und 
Familie verantwortlich waren, sowie Kindern und Jugendlichen einen größeren Alltagsradius 
(vgl. Metz 2013: 267) und führte sie immer mehr aus ihrem damals üblicherweise mit maximal 
einem Kraftfahrzeug ausgestatteten Zuhause heraus.

02 » THEORIE UND STAND DER FORSCHUNG
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Neben der Massenmotorisierung und einem anwachsenden Bewusstsein für einen modernen 
ÖPNV als gesamtgesellschaftliche Aufgabe, war vor allem auch der häufig besonders auto-
gerechte sowie infrastrukturfreundliche Wiederaufbau der kriegszerstörten deutschen Städte 
ein Faktor dafür, Wege im städtischen Alltag überwindbarer zu machen (Düwel und Gutschow 
2013; Kopper 2002).

2.2 MOBILITÄTSFORSCHUNG

Beim Betrachten der Mobilitätsforschung muss hinsichtlich angrenzender Disziplinen begriff-
lich unterschieden werden: Der Bereich Infrastrukturforschung und -planung beschäftigt sich 
mit Netzen und anderen physische Ressourcen. Verkehrsforschung und -planung beschäftigt 
sich mit dem Aufkommen an Bewegungen innerhalb eines Raums. Die Mobilitätsforschung und 
-planung hingegen stellt die subjektive Möglichkeit der Raumveränderung in den Mittelpunkt 
(Schwedes et al. 2018: 5). Analog dazu ist Mobilitätsmanagement eine Dimension der Planung, 
welche sich dabei direkt an das Mobilitätsverhalten der Bevölkerung richtet (Hoor 2020: 13). 
Die Mobilitätsforschung ist wiederum die Erforschung dieser subjektiven Muster. Hierbei wird 
sich von anderen Mobilitätsbegriffen, wie den verschiedenen Dimensionen sozialer Mobilität 
Berger 2001 mit Seiten (Berger 2001: 595–603), abgegrenzt.

Dem gegenüber steht die klassische Verkehrsplanung, die sich nachfrageorientiert versteht. 
Es wird in Prognosen versucht, Verkehr in seiner Menge, seinen Ursprungs- und Zielorten 
sowie seinem Verlauf vorherzusagen. Verkehr wird hierbei als numerisch fassbare Zahl ver-
standen, welche die Größe des uniformen Flusses an abzuwickelnden Bewegungen über be-
stehende oder zu planende Infrastruktur beschreibt. Das Ziel ist es also eine Verkehrsinfra-
struktur, welche den gemessenen oder prognostizierten Verkehrsflüssen gewachsen ist, für 
eine reibungslose Abwicklung zur Verfügung zu stellen. Der klassische Ansatz der Verkehrs-
planung hat somit wenig gestaltenden Anspruch. Den Herausforderungen heutiger Zeit und 
dem Wunsch danach, Mobilität neu zu formieren, wird dieser Ansatz nicht gerecht und greift in 
seinen Ansichten zu kurz (Götz et al. 2016: 784; Hoor 2021: 173). 

So waren Betrachtungen der Verkehrsforschung lange durch eine defizitäre Berücksichtigung 
von Erkenntnissen aus den Sozialwissenschaften geprägt (Götz et al. 2016: 781f). Erst durch 
Ansätze der interdisziplinären Verkehrsforschung, wurden zu objektiven Faktoren zusätzlich 
subjektive herangezogen (Scheiner und Holz-Rau 2007: 488). Unter anderem aus der Erkennt-
nis dieses Makels heraus entstand der Ansatz der Mobilitätskulturen aus dem Jahr 2006 (Deff-
ner et al.). Während der praktische Mehrwert dieses neuen Modells immer wieder kritischer 
Prüfung unterzogen wird (u.a. Götz et al. 2016: 800), findet der Grundgedanke einer holisti-
schen Betrachtungsweise bis heute entschlossene Anhänger (Hoor 2020: 33). Besonderen 
Auftrieb bekamen neue, integrative Ansätze unter dem Aspekt der Verkehrswendeforschung 
(vgl. Agora Verkehrswende 2017). 

2.3 MOBILITÄTSSTILE UND IHRE UNTERSCHEIDUNG VON MOBILITÄTSKULTUREN

Die in ihrer Vorgehensweise in der Ethnologie verhaftete Lebensstilforschung ermöglicht es 
der Mobilitätsforschung, Einstellungsmuster herauszuarbeiten, die faktisch auf das gelebte 
Mobilitätsverhalten Einfluss nehmen. Oft als subjektiv und weich attribuiert, wurden sie in der 



1502 » THEORIE UND STAND DER FORSCHUNG

wissenschaftlichen Betrachtung lange vernachlässigt (Götz et al. 2016: 786). Die Mobilitäts-
stilforschung fragt u. a. nach den Wechselwirkungen von Wohnstandortpräferenz und Mobili-
tätsverhalten. So beeinflusst „der Lebensort (…) die Lebensweise; gleichzeitig ist der Lebens-
ort aber auch Ausdruck individueller Lebenswünsche“ (Holz-Rau 1997: 83, zitiert nach ebd.). 

Bei der Betrachtung von Untersuchungen zu Mobilitätsstilen zeigt sich, dass persönliche Prä-
ferenzen und Umstände die Wanderungsentscheidung stärker prägen als die Standortausstat-
tung. So ist belegbar, dass Wanderungsziele stärker von Lebenslage, als von inneren Einstel-
lungen abhängen. Der ÖPNV stellt als Kategorie keine durchgehend starke Einflussgröße dar: 
Er wird nicht auf perspektivischen Nutzen für die Bewältigung einer möglichen Lebenspla-
nung gedacht, sondern lediglich aus der aktuellen Lebensrealität heraus. Hierdurch kommt die 
Würdigung einer guten ÖPNV-Anbindung und -versorgung bei der Abwägungsentscheidung 
Standortwahl zu kurz. Hier kann von einem durch Kurzfristigkeit geprägten Handeln gespro-
chen werden, dass mitunter zu Lock-In-Effekten hinsichtlich der eigenen Möbilitätsausstat-
tung, beispielsweise durch die Anschaffung eines eigenen Pkw, führt. (Beckmann und Witte 
2006: 219) 

Geprägt durch ihre qualitativ konnotierte Orientierung, droht Mobilitätsstilen und -kulturen die 
Verwechslung. Zwar lassen sich beide innerhalb der Mobilitätsforschung im Bereich der Mobi-
litätsevaluation (Schwedes et al. 2018: 45) einordnen, da sie die Kontextualisierung von sub-
jektiven Entscheidungen zum Ziel haben. Während Mobilitätskulturen sich aus einem Vielklang 
aus materiellen und sozioökonomischen Merkmalen einer Stadt sowie den politischen und dis-
kursiven Prozessen zusammensetzen, stellen Mobilitätsstile die Subsummierung der individu-
ellen Lebensstil- und Mobilitätseinstellungen dar und fügen sich als etabliertes Konzept in das 
umfassendere Konstrukt der Mobilitätskulturen ein.

2.4 DER FORSCHUNGSANSATZ DER MOBILITÄTSKULTUREN

Im Jahr 2006 prägten Jutta Deffner et al. mit ihrem Bericht „Entwicklung eines integrierten 
Konzepts der Planung, Kommunikation und Implementierung einer nachhaltigen, multioptio-
nalen Mobilitätskultur“ einen neuen Begriff und begründeten einen integrativen Ansatz zur 
Betrachtung von Mobilität. Mit dem Satz „Mobilitätskultur meint die Ganzheit der auf Beweg-
lichkeit bezogenen materiell und symbolisch wirksamen Praxisformen“ (Deffner et al. 2006: 4) 
beginnen die Autor:innen ihre Definition des Begriffs. Die Analyse von Mobilitätskulturen zielt 
dabei auf eine Rekonstruktion der Wirkungszusammenhänge der verschiedenen räumlichen, 
sozialen und politischen Elemente und Dynamiken städtischer Mobilität ab, um ein Eingreifen 
in deren Dynamiken entsprechend definierter Ziele zu ermöglichen (ebd.: 14). Dabei wird die 
jeweilige Einzigartigkeit von Mobilitätskulturen betont (Hoor 2020: 21). Die Analyse schließt 
dabei sowohl die Verkehrsinfrastruktur und Stadtgestaltung als auch die „Leitbilder, verkehrs-
politische Diskurse, Verhalten der Verkehrsteilnehmenden und die dahinter stehenden [sic] 
Mobilität und Lebensstilorientierungen (…)“ (Götz und Deffner 2009: 40f) ein.

Das Konzept der Mobilitätskultur hat mit dem Ansatz der Mobilitätsstile gemein, dass sie eine 
Trennung zwischen harten und weichen Faktoren vermeiden und die Sinnhaftigkeit ihrer ge-
trennten Untersuchung negieren (Klinger et al. 2013: 20), da „die Bedeutungen, die den Din-
gen gegeben werden, Bestandteile dieser Dinge und des Umgangs mit ihnen sind“ (Deffner et 
al. 2006: 14). Dennoch müssen harte und weiche Faktoren innerhalb einer Analyse zunächst 
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getrennt analysiert werden, um im Anschluss in ihrer Wirkung gemeinsam untersucht werden 
zu können (Götz und Deffner 2009: 42f). Dabei ist Mobilitätskultur kein normativer Begriff, 
sondern funktioniert relational. Er arbeitet verschiedene Verhaltensweisen heraus und bietet 
durch nähere Betrachtung Erkenntnisse zu ihrer jeweils möglichen Transformation. Die Kultur 
der Mobilität ist somit kein Zielwert im Sinne einer anzustrebenden Kultivierung oder eine zu 
überschreitende Schwelle, sondern, lässt sich als eine Vielzahl von Ist-Zuständen beschreiben 
(Götz et al. 2016: 793). Nichtsdestoweniger können im weiteren Vorgehen Forderungen an die 
Eigenschaften, beziehungsweise die weitere Entwicklung einer evaluierten Mobilitätskultur 
gestellt werden (Hoor 2020: 30).

Hinsichtlich des Maßstabs wird der Einsatz des Mobilitätskulturen-Ansatzes auf städtischer 
Ebene verortet, wobei nicht abschließend geklärt ist, ob diese tatsächlich die ideale räumliche 
Ebene für den Einsatz dieses Modells darstellt (Götz et al. 2016: 800). Als Argument für die 
städtische Verortung wird unter anderem angeführt, dass die Entscheidungsfindung und die 
formalisierte Verantwortung, zum Beispiel für die Verkehrsinfrastruktur, welche eine Dimension 
der Mobilitätskultur darstellt, auf kommunaler Ebene liegen (Klinger et al. 2013: 21). Die Mobili-
tätskulturenforschung hat analog dazu das Ziel, Wirkungsweisen auf in der Kommune stattfin-
dende Mobilität zu untersuchen und so die Städte dazu zu befähigen, eine durch das Leitbild 
der Nachhaltigkeit geprägte Mobilitätswende einzuleiten (Götz et al. 2016: 793). Zum metho-
dischen Vorgehen wird dabei empfohlen, entweder eine historische Ableitung der Mobilitäts-
kultur zu unternehmen oder mit einer aktuellen Betrachtung einen Vergleich zu den Kulturen in 
anderen Städten anzustellen (Klinger et al. 2013: 21; Hoor 2021: 187).

2.4.1 NOTWENDIGKEIT FÜR DIE MOBILITÄTSKULTUR ALS NEUEM ANSATZ

Der Begriff Mobilitätskultur finden vor allem dann Einsatz, wenn neue, holistische Versuche zur 
Erklärung von Verkehrsverhalten unternommen werden. Die damalige wie heutige Relevanz 
leitet sich aus den sich zuspitzenden gesamtgesellschaftlichen Krisen sowie dem mittlerwei-
le anerkannten Wissen ab, dass bisherige Mittel der Verkehrsforschung und -planung zu kurz 
greifen. Eine Verhaltensänderung auf Seiten der Anwender:innen ist für eine Transformation 
(WBGU 2011: 87) der Mobilität notwendig. Verkehrlichen Krisen kann nicht länger allein mit 
den Mitteln der Ingenieurswissenschaften begegnet werden, bzw. weitere Schritte in Planung, 
Politik und Verwaltung nicht allein aus ihnen abgeleitet werden. So gilt es beim Individuum an-
zusetzen und die individuellen Entscheidungen zu verstehen, die Verkehr induzieren, um zu 
versuchen, diese anschließend gewinnbringend zu beeinflussen (Götz et al. 2016: 783; Hoor 
2020: 33). Hierzu gehören auch augenscheinliche Irrationalitäten, die durchaus Teil eines so-
zial bedingten und weit verbreiteten Habitus sein können (Reinemann 2007: 55).

Während die Verkehrswissenschaft sich lange soziologisch geprägten Forschungsansätzen 
wenig zugänglich zeigte (vgl. Holzapfel 2012: 5; vgl. Schwedes 2021: 55), wurde in den Sozial-
wissenschaften der Begriff der Mobilität lange prädominant als Terminus für sozialen Aufstieg 
oder räumliche Wanderungsbewegungen verstanden (vgl. u. a. Alisch und Dangschat 1996). 
So gewann Mobilität als alltägliche Verhaltensform in der deutschen Sozialwissenschaftsland-
schaft erst im Zuge der Nachhaltigkeitsdebatten an Relevanz (Götz et al. 2016: 783). Zwischen 
diesen beiden Entitäten ist die Mobilitätskultur positioniert, die ihre Relevanz in einer neuen 
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Ausprägung eines integrierten Ansatzes begründet (ebd.: 797). Dabei ist der Erkenntnisgewinn 
durch Betrachtungen im Sinne der Mobilitätskultur niemals Selbstzweck, sondern beabsichtigt 
durch die Problemorientierung des Ansatzes immer die praktische Intervention (ebd.: 783f).

2.4.2 DIMENSIONEN DER MOBILITÄTSKULTUREN

Mobilitätskultur wird als Ansatz, der „[die] komplexe Interdependenz infrastruktureller, bau-
licher, diskursiver, sozialer, soziokultureller und handlungsbezogener Faktoren“ (Götz et al. 
2016: 783) untersucht, beschrieben. Um die Annahmen der Mobilitätskultur weiter zu opera-
tionalisieren, wurden Deffner et al. sechs Dimensionen identifiziert, die auf den Gegenstand 
Mobilitätskultur einwirken und zudem miteinander interagieren (s. Abb. 01).

2.4.2.1 VERKEHRSANGEBOT

Das Verkehrsangebot wird auch als „materialisierte Form kultureller Präferenzen“ (Klinger et 
al. 2013: 20) gesehen. Hiermit ist gemeint, dass das tatsächliche Verkehrsangebot einer Stadt 
bereits Ausdruck und Dokumentation eines gewachsenen Common Sense darüber ist, wel-
che Bedeutung eine Stadtgesellschaft einer Mobilitätsform oder Mobilität im Allgemeinen bei-
misst. Diese Dimension umfasst die Bestandteile der Verkehrsinfrastruktur, aber hinsichtlich 
der Ausgestaltung von Angeboten auch den Faktor der lokalen Regulierung von Mobilität. Die 
Ausprägung des Verkehrsangebots lässt sich zum einen an den vorhandenen Netzen etc. ab-
lesen, zum anderen am messbaren Zuspruch in Form von Nutzung des jeweiligen Verkehrs-
mittels (ebd.: 23f).

Abb. 01:  Einflussfaktoren auf Mobilitätskultur
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2.4.2.2 STADTGESTALT

Zur Stadtgestalt gehören verschiedene Faktoren rund um die Größe einer Stadt. Hierunter wird 
die Einwohnerzahl verstanden, wobei diese Kennziffer national wie auch international ein kaum 
brauchbarer Indikator für zu erwartende Mobilitätsausprägungen einer Stadt ist. Als deutlich 
geeigneter erweisen sich Indikatoren der Dichte. (ebd.: 19) Die Stadtgestalt gehört zu den 
persistenten Einflussfaktoren der Mobilitätskultur und ist nicht kurzfristig beeinflussbar (ebd.: 
21). In Verbindung mit Angeboten und Tarifen des ÖV (Öffentlicher Verkehr) haben Stadtgröße 
und Dichte direkten Einfluss auf das Mobilitätsverhalten. So resultiert eine große Dichte in kür-
zeren Wegen, einem geringeren Besitz und einer geringeren Nutzung von Pkws sowie einem 
größeren Wegeanteil des ÖPNV. Diese Dynamik bezieht sich vor allem auf größere Städte und 
städtisch geprägte Räume (Nobis und Kuhnimhof 2018: 25–47).

Zudem gehört die Topographie zu den Eigenschaften einer Stadt, die auf Mobilität Einfluss 
nehmen. So können Nachhaltigkeitseinstellungen und einer dem Fahrrad gegenüber positiven 
Einstellung große Gefälle im Gelände einer Stadt entgegenstehen, welche die Benutzung des 
Rads beschwerlicher machen. Auf den Zusammenhang der Topographie einer Stadt und dem 
Wegeanteil von Fahrrädern weist die Literatur wiederholt hin (Goetzke und Rave 2011: 429) 
(Gericke et al. 2021: 20). Im Zusammenhang mit der Veränderung von Mobilität in Städten geht 
es darüber hinaus auch immer um (Verkehrs-)Raumaufteilung. Während der Zuschnitt von Ver-
kehrsflächen im städtischen Raum als Erklärgröße für Mobilitätskulturen heranzuziehen ist, ist 
er zugleich auch immer Objekt von Zielwerten hin zu mehr Fläche für den Umweltverbund, aber 
auch zu mehr Raum für Begegnungszonen in urbanen Zentren und Quartieren.

2.4.2.3 VERKEHRSWAHRNEHMUNG UND -VERHALTEN

Bei Deffner et al. werden das Verkehrsverhalten und die Mobilitätsorientierung als Resultat aus 
Lebensstilen und Milieuzugehörigkeit sowie der sozioökonomischen Gesamtsituation einer 
Stadt verstanden. Analog zu der später folgenden indikatorengestützten Analyse dieser Arbeit 
werden diese beiden Dimensionen aufgetrennt. Dieses Unterkapitel wird gemäß der Ausrich-
tung der vorgenannten Analyse in seiner Benennung angepasst, da sich in der nachfolgenden 
Analyse (Kap. 4) neben sozioökonomische Kennziffern vor allem Einstellungen zu Mobilität und 
Mobilitätsverhalten gewidmet wird. 

Innere Einstellungen formen das beobachtbare Verkehrsverhalten. In vielen Fällen spiegelt das 
Verkehrsverhalten die Verkehrswahrnehmung: Wer besonderen Wert auf Umweltschutz legt, 
greift häufiger zum Fahrrad (Klinger et al. 2013: 20). Dennoch gibt es genügend Fälle, in denen 
das Gegenteil der Fall ist, zum Beispiel in Ermangelung von Alternativen (Currie und Senbergs 
2007: 21f; Currie und Delbosc 2011). Nichtsdestoweniger ist die Verkehrsmittelwahl, gemes-
sen durch den Modal Split eine zentrale Größe, die sowohl Auskunft über die Stadtgestalt, so-
zioökonomische Dynamiken als auch über innere Einstellungen gibt (Klinger et al. 2013: 23). 
Während gewisse Teile dieses Komplexes durch Handlungen und Gegenständlichkeit geprägt 
sichtbar sind, liegen viele der Überzeugungen und noch tiefer verankert grundlegende Glau-
benssätze im Verborgen und können nur implizit beobachtet werden Ein Großteil der auf Ein-
stellungen beruhenden Handlungen erfolgt unbewusst oder implizit (Hoor 2021: 186). Da diese 
Elemente nicht (explizit) im offen ausgetragenen Diskurs repräsentiert werden, ist eine genau-
ere Untersuchung von gesellschaftlichen Artefakten notwendig. Diese verhaltensprägenden 
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Elemente können über ihre ggf. indirekte Dokumentation in Diskursen über eine Diskursanaly-
se dechiffriert werden, können aber auch in anderen Dimensionen unter der Zuhilfenahme der 
richtigen Methode abgeleitet werden.

Hintergrund der Verkehrsmittelwahl ist in den überwiegenden Fällen die Einstellung zum Ver-
kehrsmittel, welche wiederum eng an Lebensstilentscheidungen geknüpft ist. Die Bedeutung 
und Funktion von Lebens- und Mobilitätsstilen wurde bereits (Kap. 2.2.1) im vorherigen Kapitel 
ausgeführt. Anzumerken bleibt, dass auch Lebensstile zu den persistenten Faktoren der Mo-
bilitätskultur gehören, auf die kein kurzfristiger Zugriff herrscht (Klinger et al. 2013: 21). Zu den 
Mustern, die zu Entscheidungen der Verkehrsmittelwahl führen, gehört zudem die kollektive 
subjektive Wahrnehmung von Mobilität. Gemeinschaftlich empfunden, kann diese in lokalen 
Konventionen münden (ebd.: 20; Klinger 2017: 24). Durch Gesellschaft und Umfeld kann sich 
eine Mobilitätsform oder ein Verkehrsträger mit Motiven wie Status und Prestige aufladen, wo-
bei die Ausgestaltung und die Inhalte dieses Prozesses je nach Peer-Group sehr unterschied-
lich ausfallen können (Kopnina und Williams 2012: 121f).

2.4.2.4 SOZIOÖKONOMIE

Unter Sozioökonomie werden Wechselwirkungen zwischen Gesellschaft und wirtschaftlichem 
Leben und den sie konstituierenden Einzelgrößen verstanden (Maurer 2018: 1). Sozioökono-
mische und demographische Daten können als strukturelle Faktoren für die Ausprägung von 
Mobilitätsstilen und damit auch Mobilitätskulturen verstanden werden (Klinger et al. 2013: 20). 
Hierzu zählen Aspekte wie private Haushaltseinkommen oder Arbeitslosigkeit. Eine private 
wirtschaftlich angespannte Lage kann zum Beispiel zur Mobilitätsverlagerung des Einzelnen 
auf den ÖPNV führen, wenn sich dieser als günstiger erweist (ebd.: 19f).

2.4.2.5 POLITIK UND PLANUNG

Die Betrachtung von Politik und Planung wird im weiteren Verlauf der Arbeit nicht mit expliziten 
Methoden verfolgt. Allerdings kann erwartet werden, dass im Verlauf der Diskursanalyse Poli-
tik und Planung, beziehungsweise Verwaltung gehäuft auftreten und Gegenstand diskursiver 
Handlungen sein werden. Aus diesen beiden Gründen wird der theoretischen Betrachtung die-
ser beiden Dimensionen im Sinne der Mobilitätskultur besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

Politik und Planung ist die maßgeblich räumliche Bezugsebene für die städtische. Folglich wer-
den die kommunale Selbstverwaltung, die Verwaltung und Auftrag nehmende Planer:innen und 
ihre Arbeit betrachtet. Wenn über Planung gesprochen wird, ist v. a. die Integrative Verkehrs-
planung gemeint, da klassischer Verkehrsplanung (vgl. Kap. 2.3.1) die notwendige normative 
Ebene und das Werkzeug und gemäß inhärenter Maßstäbe der Spielraum zur demokratischen, 
diskursiven Aushandlung von Zielen und Lösungswegen fehlt (Schwedes 2021: 56). 

Verkehrspolitik beschreibt klassischerweise einen Politikbereich, dessen Selbstverständnis 
es lange war, vor allem einen reibungslosen und effizienten Ablauf des Verkehrsgeschehens 
zu ermöglichen und hatte zumeist den MIV als Ausgangspunkt ihres Denkens (Daubitz 2021: 
77). Mobilitätspolitik kann dabei als Koordination der Teilhabe am Feld der Mobilität verstan-
den werden (ebd.: 78–83) und formuliert ein Alternativprogramm. Während in den Debatten 
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früherer Jahrzehnte noch der erleichterte Zugang zum eigenen Automobil als sozial betrachtet 
wurde (Holzapfel 2012: 76), muss eine zeitgemäße Mobilitätspolitik einen anderen barrierear-
men Zugang zu Mobilität bieten. Hierzu benötigt es eine Politik, die dem Individuum Mobilität 
ermöglichen möchte und Mobilitätspolitik als Daseinsvorsorge begreift und sie damit ein Stück 
weit vor dem unmittelbaren Zugriff durch die Marktlogik schützt (Daubitz 2021: 95)

Die demokratische Legitimation und die transparente Kommunikation der Leitbilder, an denen 
sich mobilitätsbezogene Entscheidungen orientieren, ist Grundlage für eine Akzeptanz von 
Mobilitätsvorhaben (Schwedes 2021: 56f; Daubitz 2021: 94). Unter Bezugnahme auf die Tat-
sache, dass die praxisbezogene Komponente des Mobilitätskulturenansatzes zu einem be-
achtlichen Teil auf die Verhaltensänderung der Bürger:innen abzielt, ist die Schaffung von Ak-
zeptanz, die über bloße Toleranz hinaus geht, unerlässlich. Hieraus ergibt sich abermals die 
zentrale Rolle der Integrativen Verkehrsplanung für diesen Ansatz. Dem gegenüber steht ein in 
den vergangenen Jahrzehnten durch neoliberale Tendenzen allgemein abgeschmolzener poli-
tischer Gestaltungsanspruch im Bereich des ÖPNV (Schwedes 2021: 57), der auch den Aus-
tausch zwischen Politik und Verwaltung prägt. Dieses Leitbild führt zu einer Argumentation in 
Richtung einer Kostenneutralität öffentlicher Dienstleistungen und beschränkt die Phantasie 
bei der Gestaltung der Verkehrswende (ebd.: 57f).

Ungesehen eines im internationalen Vergleichs hohem Maße an Transparenz, fremdeln Bür-
ger:innen nicht selten mit Entscheidungswegen ihrer Kommunalverwaltung. Ein aus Konfronta-
tion erwachsenes gegenseitiges Misstrauen führt zu einem Spannungsverhältnis und Abwehr-
reflexen auf beiden Seiten (ebd.: 59). Das angesprochene Bestreben, durch Transparenz und 
Kommunikation die eigene Bevölkerung für transformative Vorhaben zu gewinnen, ist daher 
– dem Zeitgeist geschuldet – mit einer Hypothek belastet. Eine ähnliche Trennlinie verläuft 
zwischen Bürger:innen und Politik: Aufgrund fehlenden Vertrauens in eine angemessene Re-
präsentation nehmen viele Bürger:innen ihr Glück durch Bündnisse und Initiativen selbst in die 
Hand (ebd.) und kehren so Gestaltungsprozesse der Stadtgesellschaft teilweise um. Nichts-
destoweniger kann angesichts der immensen lokalen, nationalen wie internationalen Heraus-
forderungen, die sich aus Mobilität und Verkehr ergeben, die Lösung nicht in einem Bottom-
Up-Vorgehen liegen; so braucht es für eine effektive Wende in den vorgenannten Bereichen 
zweifelsohne ein koordiniertes politisches Vorgehen (Daubitz 2021: 96), welches wiederum 
den Herausforderungen durch hinreichenden Gestaltungswillen auch tatsächlich gerecht wer-
den muss.

Je nach Feld gestalten Politik und Verwaltung bereits mit sichtlichem Erfolg. So zeigen sich 
immer klarer messbare Erfolge im Bereich der Radverkehrsförderungen (Hoor 2021: 173). För-
der- und Regulierungsrahmen, durch die sich Politik und Verwaltung konkret auf Mobilitätskul-
tur auswirken, sind demnach bei einer vollständigen Betrachtung von Mobilitätskulturen eine 
zentrale Dimension, vor allem, wenn praktische Maßnahmen umgesetzt werden sollen. 

2.4.2.6 DISKURSE

Während sich der Ansatz der Mobilitätskultur den Forderungen nach Praxisbezug, sowie Um-
setzbar- und Operationalisierbarkeit stellen muss, läuft er währenddessen Gefahr, die Komple-
xität der Aushandlungsprozesse zu verschweigen (Hoor 2020: 10). Eine besondere Bedeutung 
kommt einer stärkeren Betonung der Dimension Städtischer Mobilitätsdiskurs zu, welche da-
her in dieser Arbeit intensiver betrachtet wird. 
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Wie in der generellen Diskurstheorie ist auch bei der Betrachtung von Diskursen als Dimension 
der Mobilitätskultur davon auszugehen, dass sie an der Konstituierung des Gegenstandes mit-
wirken, statt ihn zu dokumentieren. Wie zu Mobilität kommuniziert wird, prägt den lokalen Um-
gang mit ihr. Deffner et al. (2006) nähern sich in ihrem Bericht auch den Diskursen der Städte 
an, zu denen Fallstudien erstellt wurden. Für die Stadt Zürich wird konstatiert, dass der Begriff 
Mobilitätskultur fester Bestandteil des örtlichen Diskurses sei und die Büger:innen aktiv an 
der Meinungsbildung mitwirken (ebd.: 64). Für die Stadt Freiburg im Breisgau heißt es, dass es 
„ein tatsächlich diskursives Klima zwischen (sachkundiger) Bevölkerung und Planung“ gebe 
(ebd.: 44). Die Beschreibungen umreißen die Gesamtheit derer, die am Diskurs partizipieren, 
beziehungsweise portraitieren die jeweiligen Bürgergesellschaften in ihrer Haltung zum The-
ma Mobilität. Darüber hinaus ist der Stand der Forschung zu dieser Dimension der Mobilitäts-
kulturen weniger ausgeprägt als zu anderen.

2.4.3 KRITIK

Das Konzept der Mobilitätskulturen hat seit seinem Erscheinen große Resonanz erregt, aber 
auch viel Kritik erfahren. Dies führte nicht zuletzt zu einer starken Weiterentwicklung der ur-
sprünglichen Annahmen und Betrachtungsweisen (Götz et al. 2016: 783). So ist die Stärke des 
Mobilitätsbegriffs, einen holistischen Ansatz zu verfolgen, seinen Kritiker:innen zugleich die 
größte Schwäche: Man mache sich, durch die Verwendung des Kultur-Begriffs, verdächtig, 
beim Versuch alles zu erklären, nichts zu erklären (Laclau 2007: 15, zitiert nach ebd.: 798f). 
Auch sei die Gefahr groß, Sachverhalte durch sich selbst zu bestimmen. Einen hohen MIV-An-
teil lokal damit zu begründen, dass Autofahren nun einmal Ortskultur sei, ist ein wenig befrie-
digender Zirkelschluss. Als Konsequenz daraus wird abgeleitet, dass in der Darstellung von 
Untersuchungsergebnissen zur Mobilitätskultur die Trennung von Explanans und Explanan-
dum, also der Erklärung und dem zu Erklärenden, besonders klar kommuniziert werden müsse 
(ebd.).

Ein weiterer Kritikpunkt ist ebenfalls mit der Verwendung des Kulturbegriffs verknüpft. So heißt 
es, der Ansatz unternehme eine unzulässige Homogenisierung, welche Gegensätze und poli-
tischen Konflikt weichzeichne und hinter einem künstlich erschaffenen Konsens vereine (Mit-
chell 1993: 103, 108, zitiert nach ebd.: 799). Dagegen kann eine eingehende Untersuchung 
des lokalen Diskurses und der Erhalt der Eigenständigkeit dieser Ergebnisse dieser Dimension 
der Mobilitätskultur helfen, im späteren Verlauf ein genaueres Gesamtbild zu erstellen. Auch 
der Versuch, die Ergebnisse einer Städteanalyse durch Cluster greifbarer und somit für praxis-
orientierte Betrachter:innen interessanter zu machen, läuft Gefahr, durch Zusammenlegen nur 
selten wirklich homogener Objekte (Klinger et al. 2013: 22), eine Gleichmacherei von Städ-
ten, die nur wenig gemein haben, zu betreiben. Folglich würde die Aussagekraft eines Modells 
oder einer Untersuchung geschwächt. In der Praxis sieht sich das Modell der Kritik ausgesetzt, 
dass das System zur Handhabe vereinfacht werden müsste. Zudem stehe noch aus, inwieweit 
der Ansatz tatsächlich mit dem Ansatz sozial-ökologischer und sozio-technischer Regime zu 
kombinieren sei (Götz et al. 2016: 800), um weitere Analogien zur Sichtweise der Transforma-
tionswissenschaften für Vorhaben wie die Verkehrswende abzuleiten.

Das Modell der Mobilitätskultur ist ferner der Kritik ausgesetzt, durch seine eurozentristischen 
Grundannahmen international nicht übertragbar zu sein. Beispielsweise in Regionen wie dem 
globalen Süden, in denen Planung rigideren ökonomischen Zwängen unterliegt (vgl. Watson 
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2009), spielen durch den eingeschränkten Handlungsrahmen gesellschaftliche Präferenzen 
eine untergeordnete Rolle oder bleiben gänzlich unberücksichtigt (Götz et al. 2016: 798). So 
bieten Beispiele anderer Weltregionen in den Erklärungsmustern der Mobilitätskultur wenig 
Vergleichspotential. Zudem ist zu beanstanden, dass der Begriff meist nicht genau definiert 
wird (ebd.: 792). Die Wurzel des Problems liegt hierbei in der bereits unklaren Besetzung des 
Begriffs Mobilität, der den Ausgangspunkt der Mobilitätskultur stellt (Hoor 2021: 167). 

2.5 DISKURSE IN DER MOBILITÄTSKULTUR UND DEM LOKALJOURNALISMUS

Diskurse als gesellschaftliche Praxis können Verständnis, beispielsweise für Neuerungen, för-
dern. Dieser Mechanismus lässt sich historisch bei anderen größeren Veränderungen im Be-
reich von Verkehr und Mobilität belegen (Agora Verkehrswende 2017: 91). Diskurs kann somit 
nicht nur als Quelle zur Generierung von Wissen über Mobilitätskulturen angesehen werden, 
sondern auch als eigene Dynamik mit dem Potential, positiv auf Mobilitätskulturen einzuwir-
ken. So ist auch die Untersuchung eines Diskurses kein Erkenntnisselbstweck, da der Diskurs 
durch seine Beschaffenheit Auswirkungen auf das nachgelagerte Handeln hat und unmittel-
baren Einfluss auf die erlebbare Realität nimmt. Somit ist er ein untrennbarer Teil dieser (ebd.: 
36). Die Relevanz des Diskurses für praktische Themen des Alltags besteht insbesondere in 
seiner Wirkmacht auf die Dynamiken der ihnen zugrundeliegenden Aushandlungsprozesse. So 
üben Diskurse „Macht aus, da sie Wissen transportieren, das kollektives und individuelles Be-
wusstsein speist. Dieses zustande kommende Wissen ist die Grundlage für individuelles und 
kollektives Handeln und die Gestaltung von Wirklichkeit“ (Jäger 2001: 87). Wie auch Diskurse 
können sich Mobilitätskulturen lokal wie überlokal überkreuzen, auf anderem Wege miteinan-
der interagieren oder auch parallel zueinander existieren (Hoor 2021: 169). So wird auch die 
Mobilitätskultur selbst als Feld der Aushandlung und des Streits um Hegemonien verstanden. 
Aus Kultur wird so ein Kulturkampf, an dessen Ende aber auch verheißungsvoll ein Kulturwandel 
stehen kann (ebd.: 170ff).

Für die Berichterstattung auf städtischer Ebene sind Lokalzeitungen erste Ansprechpart-
ner:innen. In den letzten Jahrzehnten war die Entwicklung der Lokalzeitungen von großen Um-
strukturierungen durch Sparkurse, Verlagszusammenlegungen und Personalabbau geprägt 
(Puls 2013: 33). Überregionale oder internationale Meldungen werden daher häufig von Ser-
viceredaktionen und Presseagenturen verfasst und in verschiedenen Publikationen wortgleich 
abgedruckt, wodurch Vielfalt und Qualität in der Berichterstattung abnehmen (Schäfer-Hock 
2018: 187). Das namensgebendes Alleinstellungsmerkmal von Lokalzeitungen, das Lokale, 
kann zumeist nicht durch überregionale Medien substituiert werden, da diese nicht dezidiert 
über Themen aus der Stadt oder Stadtteilen berichten, insbesondere abseits der Millionen-
metropolen (Wolf 2013: 127, 131). So wird die Kontrolle politischen Handelns durch die Presse, 
die sogenannte vierte Gewalt, auf kommunaler Ebene in der Regel ausschließlich von Lokal-
zeitungen übernommen (ebd.: 132). Durch ihre Berichterstattung tragen sie zur politischen 
Meinungsbildung bei und stützten so die repräsentative Demokratie als Aushandlungsraum 
von Gestaltungsprozessen (Merkel 2013: 246). Zudem bestehe eine unveränderte Wichtigkeit 
von Lokalzeitungen, da sie einer breiten Schicht kulturelle Teilhabe und Partizipation am städ-
tischen Diskurs ermöglichen (Pöttker 2013: 10). Aufgrund der durch die digitalen und sozialen 
Medien veränderte Erwartungshaltung der Leser:innen in ihrer Kosumentenstellung, werden 
Lokalzeitungen interaktiver (Wolf 2013: 134), was sich durch das abhalten von Leserforen oder 
Lesermeinungsseiten ausdrücken kann. Hierdurch wird die Lokalzeitung über die integrative 
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Funktion ihrer Berichterstattung für die Stadtgesellschaft hinaus zur Diskursplattform, Lokal-
journalist:innen zu Personen, die Diskurse lenken und zu ihnen einladen (Sehl 2013: 97). Zur 
Beobachtung städtischer diskursiver Handlungen zu Mobilität, wie sie bereits bei Deffner et al. 
vorkommen (2006: 64), sind Lokalzeitungen als eine Art zentrale Sammelstelle der Erzählun-
gen über städtisches Geschehen eine gute Ausgangsposition.
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Das Ziel dieser Arbeit ist die Erforschung der Mobilitätskulturen nach dem Verständnis von 
Deffner et al. (2006), bei der sich diese aus sechs verschiedenen Dimensionen zusammen-
setzen und so ein Gesamtbild qualitativer und quantitativer Aussagen bieten. Die Einbindung 
sowohl qualitativer als auch quantitativer Erkenntnisse ist wichtig, um dem durch einen holis-
tischen Ansatz geprägten Grundgedanken der Mobilitätskulturenforschung zu entsprechen. 
Nichtsdestoweniger beschränkt sich diese Arbeit auf ein qualitatives Forschungsdesign, da 
in diesem Bereich die größte Forschungslücke hinsichtlich der Frage nach der Beschaffen-
heit der einzelnen konstituierenden Elemente der Mobilitätskultur und der Einflussnahme auf 
sie vermutet wird. Das Erkenntnisinteresse liegt hierbei im Feld der städtischen Diskurse zu 
Mobilität und was diese weiterführend zu den Mobilitätseinstellungen und ihrer Entstehung 
beitragen können. Auch aufgrund des im Rahmen dieser Arbeit leistbaren Umfangs wird sich 
auf die Untersuchung der diskursiven Ebene spezialisiert. Im Zentrum des Vorgehens steht 
eine Diskursanalyse auf Grundlage von Lokalzeitungsartikeln aus den Untersuchungsstädten. 
In Anlehnung an die Wissenssoziologische Diskursanalyse nach Keller und die Kritische Dis-
kursanalyse nach Jäger werden Diskurse auf ihren Beitrag zur Generierung gesellschaftlich 
akzeptierten Wissens und auf dominante Motive, welche Diskurse hegemonial prägen können, 
hin untersucht. Zudem wird genauer analysiert, welche Akteur:innen regelmäßig in Erschei-
nung treten und welchen Einfluss sie auf das diskursive Geschehen nehmen, beziehungsweise 
zu nehmen versuchen.

Um die Forschungsfrage im Rahmen dieser Untersuchung bearbeiten zu können, muss das 
potentiell immens umfangreiche Material limitiert werden. Hierzu bieten verschiedene diskurs-
analytische Vorgehensweisen Ansätze und forschungstheoretische Erkenntnisse, welche die 
Reduktion des Forschungsumfangs erlauben. Die Stichproben erstrecken sich über den Zeit-
raum eines Jahres und werden aus der jeweiligen Ortsausgabe einer lokal marktdominierenden 
Tageszeitung erhoben sowie in zwei Fällen durch Artikel eines lokal wöchentlich erscheinen-
den Anzeigenblatts erweitert. Die Eingrenzung der thematischen Relevanz, welche den Selek-
tionsprozess der Erhebung leitet, wird vor Beginn des Samplings getroffen.
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Um die Forschungsfrage im Rahmen dieser Untersuchung bearbeiten zu können, muss das 
potentiell immens umfangreiche Material limitiert werden. Hierzu bieten verschiedene diskurs-
analytische Vorgehensweisen Ansätze und forschungstheoretische Erkenntnisse, welche die 
Reduktion des Forschungsumfangs erlauben. Die Stichproben erstrecken sich über den Zeit-
raum eines Jahres und werden aus der jeweiligen Ortsausgabe einer lokal marktdominierenden 
Tageszeitung erhoben sowie in zwei Fällen durch Artikel eines lokal wöchentlich erscheinen-
den Anzeigenblatts erweitert. Die Eingrenzung der thematischen Relevanz, welche den Selek-
tionsprozess der Erhebung leitet, wird vor Beginn des Samplings getroffen. Beim erhobenen 
Material handelt es sich um physische Zeitungsbände, die in den jeweiligen Stadtarchiven der 
Untersuchungsstädte fotografisch katalogisiert wurden, da es keinen Quellenzugang zum Ma-
terial in digitaler Form gibt. Die Fotografien dienen als Grundlage der Arbeit in der qualitativen 
Analyse-Software MAXQDA.

Um Ergebnisse der Diskursanalyse genauer in den Gesamtzusammenhang der Mobilitätskul-
tur einordnen zu können, werden Datenreihen zu Indikatoren der Sozio-Ökonomie, der ökono-
mischen und baulichen Beschaffenheit der untersuchten Städte, ihrer infrastrukturellen Aus-
stattung und den Einstelllungen und subjektiven Empfindungen ihrer Bürger:innen hinsichtlich 
Mobilität ausgewertet. Diese Daten beinhalten bereits qualitative und quantitative Informatio-
nen zu einzelnen Dimensionen von Mobilitätskulturen und korrespondieren womöglich mit den 
Beobachtungen aus der anzustellenden Diskursanalyse. Daher werden die Erkenntnisse der 
indikatorengestützten Analyse im späteren Verlauf mit den Ergebnissen der Diskursanalyse 
zusammengeführt und mit dem aktuellen Forschungsstand abgeglichen. Das Ziel ist eine An-
näherung an die Gesamtheit der Einflüsse auf die lokalen Mobilitätskulturen, deren Unvollstän-
digkeit sowohl mit dem Umfang der vorliegenden Arbeit als auch mit dem theoretisch nicht 
abschließend operationalisierten Ansatz der Mobilitätskulturen begründet und ausdrücklich 
betont wird. So werden des Weiteren die Dimensionen der Politik und der Verwaltung des Mo-
bilitätskulturenmodells in dieser Arbeit nicht eigenständig untersucht und drücken sich ledig-
lich latent über die erhobenen Materialien aus, insbesondere in der Dokumentation von politi-
schem und Verwaltungshandeln in der lokaljournalistischen Arbeit.

3.1  INDIKATORENGESTÜTZTE DATENANALYSE

Um sich möglichst vielen Dimensionen der Mobilitätskultur (ebd.: 16) zu nähern und die Er-
gebnisse der Diskursanalyse in einem breiteren Zusammenhang deuten zu können, wird zu-
nächst eine indikatorengestützte Analyse (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012: 2)
angestellt. Bei den ausgewählten Indikatoren wird sich an bereits publizierten Arbeiten mit 
quantifizierendem Anteil rund um das Thema Mobilitätskulturen angelehnt. Als Indikatoren ver-
standen werden hierbei Messgrößen, mit denen versucht wird, komplexe und schwer operatio-
nalisierbare Sachverhalte zugänglich zu machen (Müller und Wiggering 2004: 5). Ihre Eignung 
misst sich daran, ob sie hinsichtlich des Sachbezugs relevant und betreffend der zeitlichen 
und räumlichen Bezüge passend sind. Den Indikatoren, also die zur Erklärung herangezogenen 
Kenngrößen, steht das durch sie abzubildende Indikandum gegenüber. Sie sind nicht univer-
sell, sondern erhalten ihren Aussagewert erst durch das in Bezug setzen zu Sachverhalten, 
über die sie Auskunft erteilen sollen (ebd.: 10).
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Die indikatorengestützte Analyse ist ein über Disziplinen hinweg etablierter Weg der syste-
matischen Gegenüberstellung und Interpretation von Daten, die aus verschiedenen Bereichen 
kommen und weder einer einzigen Studie oder Studienreihe noch der eigenen Erhebung ent-
stammen (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012: 2). Die Zuordnung der Indikatoren 
zu dem Sachverhalt, den sie erklären sollen, erfolgt zum einen entlang von Wirkungszusam-
menhängen, die unmittelbar aus veröffentlichter Forschung zu den jeweiligen Themen hervor-
gehen, zum anderen von Annahmen der Person, welche diese Zuordnung vornimmt. Sie ist 
durch subjektive Wertvorstellungen eingefärbt (Verma und Raghubanshi 2018: 284). Auch ihre 
Gliederung in sinnzusammenhängende Gruppen verläuft einerseits entlang der Wirkzusam-
menhänge, welche die Literatur nachweist und andererseits aus eigenen Wertungen, Annah-
men und Taxierungen (Lehner 2011: 56f). Die Auswahl der Faktoren und die ableitbaren Aus-
sagen, für die sie stehen, werden im Analysekapitel vorgestellt.

Im Verlauf der Arbeit werden zuerst die Werte der Indikatoren für alle drei Städte nebenein-
andergestellt, um sie dann miteinander in Beziehung zu setzen. Zur besseren Lesbarkeit wird 
die Auswertung direkt im Anschluss an die Präsentation der Ergebnisse zu den einzelnen In-
dikatoren angeschlossen und so die relationale Beschreibung von Charakteristika und ihre an-
schließende Interpretation miteinander verwebt.

Da Erklärungen zur Mobilitätskultur in der Regel nur relational Aussagekraft haben (Götz et al. 
2016: 793) und es sich bei dem Untersuchungsraum um drei benachbarte Städte mit angenom-
mener Ähnlichkeit handelt, wird im Anschluss auf die Kennzahlen einer Vergleichsstadt ein-
gegangen. Wie beschrieben wird im ersten Arbeitsschritt der Evaluation eine ergebnisoffene 
beschreibende Annäherung vollzogen. Trotz aller Problemorientierung wird beim Ansatz der 
Mobilitätskulturen wiederholt betont, dass es sich um die Erfassung von Kulturen und nicht um 
den Prozess einer Kultivierung eines anzustrebenden Ziels handelt (ebd.). Da nicht das nor-
mierende Werten im Mittelpunkt steht, ist ein auf Kontrast ausgelegtes Beispiel, das lediglich 
den Idealzustand markieren soll, an dieser Stelle ungeeignet. Daher wird auf die Betrachtung 
von Good Practices verzichtet und ein Ansatz gewählt, der Graustufen zulässt und die unter-
suchten Städte in ihren Eigenschaften dem Test einer exemplarischen Normalität unterzieht.

Zudem wird auf das Heranziehen des bundesdeutschen Durchschnitts für die Einordnung aus-
drücklich verzichtet, da sich aus der Einbeziehung der Werte des ländlichen Raums bei der 
Durchschnittsbildung ein eher kleinstädtisches Bild ergibt. Dieser Effekt wird vor allem bei 
den Indikatoren der Erreichbarkeit von ÖPNV-Haltestellen, dem Anteil an Wohnungen in Ein- 
und Zweifamilienhäusern, sowie dem Anteil des primären Sektors an der Bruttowertschöpfung 
deutlich. Hierdurch ist ein Durchschnittswert für eine weiterführende Einordnung der Werte 
der MEO-Städte hinsichtlich eines Erkenntnisinteresses an ihren Mobilitätskulturen unbrauch-
bar. Da Städte komplexe Gefüge darstellen, kann es eine stereotype deutsche Durchschnitts-
stadt ohne statistische Ausreißer in einzelnen Kategorien nicht geben. So läuft auch ein ge-
mittelter Durchschnittswert aus Städten der gleichen Größenkohorte Gefahr, der Untersuchung 
eine zusätzliche und unnötige Simplifizierung zuzufügen.

Analog dazu wurde ausweichend auf den Städtevergleich Städte in Bewegung (Agora Ver-
kehrswende 2020) zurückgegriffen und eine Gruppe aus sechs Städten mit Ähnlichkeit hin-
sichtlich der Fläche und Einwohnerzahl (150.000 bis 550.000 Einwohner:innen) ausgewählt. 
Anschließend wurde aus den für diese Arbeit als relevant betrachteten und über die Indika-
toren zur Raum- und Stadtentwicklung (INKAR 2020) verfügbaren Werten der ausgewählten 
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Städte ein Mittelwert gebildet. Die Städte mit der größten Nähe zum Durchschnittswert wurden 
markiert und die Trefferzahl aufsummiert. Durch dieses Vorgehen verdichtete sich der Ein-
druck, dass die Stadt Kassel unter den betrachteten Städten, die am besten geeignete Stadt 
zur vergleichenden Einordnung innerhalb der indikatorengestützten Datenanalyse darstellte 
(s. Anhang). Trotz der Orientierung an einer grundsätzlichen Nähe zu den Werten der MEO-
Städte liefert eine anderweitig gelegene Stadt mit ihren individuellen Besonderheiten weite-
ren relationalen Kontext für diesen Untersuchungsabschnitt. 

In der Analyse der Indikatoren wird auf eine Faktorisierung verzichtet. Aufgrund des geringen 
Umfangs der Datenreihe, die nur aus drei, mit Vergleichsstadt respektive vier, Städten besteht, 
ist es nicht Ziel der Untersuchung Cluster (vgl. Klinger et al. 2013, Klinger 2017: 96–99) aus den 
dargestellten Ergebnissen abzulesen.

Den verkehrswissenschaftlichen Gegenstand der untersuchten Bewegungen stellen Binnen-
verkehre, also der Verkehr, der innerhalb eines Stadtgebiets stattfindet, und Ziel- und Quell-
verkehre, die Schluss- oder Ausgangspunkt im Stadtgebiet haben, dar. Für einige numerische 
Werte wie den Modal Split wird sich in dieser Untersuchung ausschließlich auf den Binnen-
verkehr bezogen. Durchgangsverkehre und Tangential- und Außenverkehre werden hingegen 
nicht betrachtet. (vgl. Gericke et al. 2021) Grund hierfür ist die Konzentration auf die städtische 
Mobilität. Hinsichtlich Mobilität als Einstellungsmuster und als soziale Handlung ist diese Ein-
schränkung sinnvoll, auch wenn das mit überörtlichen Destinationen verbundene Verkehrs-
aufkommen an einem konkreten räumlichen Ort zur Raumkonkurrenz beiträgt und so auch die 
Debatte und das Erleben um Binnenverkehre beeinflusst.

Zahlen, die für diese Analysen aus Haushaltsbefragungen der jeweiligen Städte entnommen 
wurden, haben hierbei den Vorteil, dass die erhaltenen Rückläufer der Befragung an die tat-
sächliche demographische und sozioökonomische Struktur der Stadt angepasst umgerech-
net wurden, um eine ungleiche Verteilung von Responsivität in der Bevölkerung zu nivellieren. 
Ob eine verzerrte Ausgangslage in diesen Bereichen die Vergleichbarkeit zwischen den drei 
untersuchten Städten erschwert, lässt sich anhand der zuvor aufgeführten Daten überprüfen.

3.2 DISKURSANALYSE

Wie zuvor erwähnt orientiert sich das Vorgehen in der Diskursanalyse an Reiner Kellers Arbeit 
zur Wissenssoziologischen Diskursanalyse (vgl. 2001) und an Ausführungen Siegfried Jägers 
(vgl. 2001; Jäger und Zimmermann 2010). Die praktische Bedeutung der Diskursanalyse liegt 
darin, Strategien und weitere im Diskurs verborgene Effekte zu entschlüsseln und aufzuzei-
gen, um dadurch Veränderung, erst des diskursiven Rahmens und später über das Handeln 
in der physischen Realität, zu ermöglichen (vgl. Jäger und Zimmermann 2010: 24, 81). In der 
Diskursanalyse gibt es verschiedene vorformulierte Abfolgen von Untersuchungsschritten, bei 
denen es aber nicht notwendig ist, ihnen detailgenau zu folgen (ebd.: 38). So findet sich wie-
derholt die Bezeichnung der Überschau von Arbeitsweisen der Diskursanalyse als Werkzeug-
kasten (ebd.; Keller et al. 2001: 16). Diese Arbeit orientiert sich zum einen an der Wissensso-
ziologischen Diskursanalyse, in der das Generieren von Wissen innerhalb einer Gesellschaft 
als sozialer Prozess verstanden wird. Die Diskursanalyse will dabei erforschen, wie dieses 
Wissen produziert wird. Außerdem wird – in rudimentärer Weise – die bewusste Einflussnah-
me durch Akteur:innen des lokalen Diskurses auf diesen untersucht, wofür Definitionen von 
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Beziehungen, Hierarchen und Begrifflichkeiten aus der Schule der Kritischen Diskursanalyse 
entnommen werden. Die genaue Durchführung der Arbeitsschritte erfolgt in einem auf den Un-
tersuchungsgegenstand angepassten Verfahren, das nachfolgend beschrieben wird. Die aus 
der angegebenen Literatur dargestellten Sichtweisen leiten und strukturieren dabei sowohl 
den Forschungsprozess, die Kategorienbildung und die Evaluation der Untersuchungsergeb-
nisse. Außerdem wird innerhalb dieser Arbeit ein Begriffskanon etabliert, auf den im weiteren 
Verlauf der Arbeit zurückgegriffen werden kann. Die Auswertung der erhobenen Zeitungsarti-
kel wird mit der Software MaxQDA durchgeführt.

Das Erkenntnisinteresse der Diskursanalyse ist dabei vor allem auf die Dynamiken, die zur He-
rausbildung von Mobilitätseinstellungen beitragen, gerichtet. So wird versucht, sich der Frage 
nach den Eigenschaften dieses Entstehungsprozesses (Keller 2001: 113) zu nähern. Des Wei-
teren werden die Diskurse auf vorhandene dominante Bilder und Meinungen untersucht, auch 
Topoi genannt. Ein Topos gibt „Aufschluss über die üblichen und verbreiteten Denkweisen, 
(...) die mit Wahrheit oder Logik nichts zu tun haben“ müssen (Jäger und Zimmermann 2010: 
119). Topoi können in der Diskursanalyse durch Äußerungen in den Textfragmenten des Archivs 
wahrgenommen werden und repräsentieren einen „Bestandteil diskursiven Wissens“ (Wenge-
ler 2017: 165, zitiert nach ebd.). Sie werden im Alltagsdiskurs selten hinterfragt und sind daher 
besonders wirkmächtig. Gerade in der durch Alltags- und Gewohnheitshandlungen dominier-
ten Mobilität kann dieser Sachverhalt starke Auswirkungen haben und durch eingeprägte sub-
jektive Überzeugungen beispielsweise die Verkehrsmittelwahl beeinflussen. 

Ebenfalls im Fokus der Untersuchung steht das Verhalten von Akteur:innen innerhalb des Mo-
bilitätsdiskurses und aus welchen Bereichen sich diese Akteur:innen zusammensetzen, da 
Personen und Institutionen im Ringen um die Deutungshoheit in einem Diskursgeschehen An-
teil nehmen. Diskurse sind grundsätzlich „überindividuell und überinsitutionell“ (ebd.: 44) ge-
prägt und alle Personen einer Gesellschaft tragen zu einem Diskurs bei. Das Ergebnis wird aber 
nicht durch einzelne Personen oder eine einzelne Gruppe bestimmt (Jäger 2001: 86). Nichts-
destoweniger können Personen, die als gesellschaftliche Autoritäten begriffen werden und de-
nen besondere Expertise oder Vertrauenswürdigkeit zugesprochen wird, in besonderem Maß 
in den Diskurs eingreifen. (Jäger und Zimmermann 2010: 44) 

Dies trifft auch auf auflagenstarke oder mit gesellschaftlicher Autorität ausgestatte Medien zu. 
Zudem steht Letzteren durch die eigene Reichweite das Instrument zur Verfügung, den Dis-
kurs durch Kontinuität zu beeinflussen. (ebd.) Daher soll auch die Begleitung und Gestaltung 
des Diskurses durch die Zeitungen auf Auffälligkeiten hin untersucht werden. Hinzu kommt das 
Interesse an der direkten Informationsentnahme zu den Mobilitätseinstellungen an sich, die in 
einer Stadtgesellschaft zum Ausdruck kommen.

Die Untersuchung der ausgewählten Stichprobe wird als Rekonstruktion und Zusammenfas-
sung gesellschaftlicher Beobachtungen unter spezifischen Gesichtspunkten (Keller 2001: 127) 
verstanden. Die Verhandlung einzelner Unterthemen eines Diskurses verläuft in abgrenzbaren 
Diskurssträngen, die zusammen einem größeren Gesamtdiskurs angehören. Während der Un-
tersuchung sollen die verwobenen Diskursstränge eines gesamtgesellschaftlichen Diskurses 
entwirrt werden um so einer möglichst vollständigen Abbildung des Diskurses näherzukom-
men (Jäger und Zimmermann 2010: 59). Für den Zweck dieser Arbeit handelt es sich dabei 
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um Stadtgesellschaften (vgl. Berking 2013). Hierzu gehören idealtypisch Menschen mit einem 
Lebensmittelpunkt in der jeweils untersuchten Stadt sowie auch Eigentümer:innen von Ge-
schäften, Firmen oder Einpendler:innen.

3.2.1 AUSWAHL DER STICHPROBE UND EINSCHRÄNKUNG DES MATERIALS

Während das Vorgehen in der Diskursanalyse viele Freiheiten bietet, muss jede getroffene 
Einschränkung nachvollziehbar begründet werden (Keller 2001: 136). Die Auswahl, welche 
die zeitliche Eingrenzung der Stichprobe vorgibt, wurde in einem explorativen Verfahren auf 
Grundlage des Materials getroffen. Es wurden stichprobenhaft mehrere vorstrukturierende 
Untersuchungen angestellt, bei denen jeweils der gleiche Erscheinungsmonat mehrerer Pu-
blikationen in den untersuchten Städten betrachtet wurde, um einen vergleichbaren Eindruck 
zu gewinnen. Bei dem Ziel der Einschränkung des Materials wird in der Literatur unter anderem 
die Orientierung an Diskursereignissen vorgeschlagen (ebd.: 137f). In der hier angestellten Un-
tersuchung steht der Vergleich dreier Diskurse in drei benachbarten Städten im Vordergrund. 
Bei der Stichprobe der Voruntersuchung wurde kein in jüngerer Vergangenheit liegendes Mo-
bilitäts-Diskursereignis gefunden, welches alle drei Städte auf ähnliche Weise betroffen hätte 
oder in ähnlicher Intensität auf den lokalen Diskurs eingewirkt hat. Mit dem letztendlich aus-
gewählten Untersuchungsjahr 2019 wird sich – unter Ausschluss der COVID-19 geprägten Jah-
re 2020 und 2021, in denen Mobilität atypisch diskutiert wurde – für ein möglichst aktuelles 
und hinsichtlich der Vergleichbarkeit der Städte ansonsten willkürliches Jahr entschieden. Es 
werden auch Texte in die Stichprobe miteinbezogen, die sich in den untersuchten Lokalzei-
tungen thematisch auf städtische Mobilität beziehen, aber der regionalen oder überregionalen 
Berichterstattung zuzurechnen sind. Lokale, nicht journalistisch tätige Akteur:innen beziehen 
sich in ihren Beiträgen auch auf Themen, die außerhalb des eigenen Stadtgebiets liegen und 
verweben diese teilweise mit Diskursen, die außerhalb des Untersuchungsraums geführt wer-
den. Die Tageszeitung, als eine Art praktisches Zentralorgan stadtpolitischen Austauschs, führt 
diese Diskurse in ihren Ausgaben berichtend zusammen. Ob mit der Stichprobe bereits eine 
diskursive Sättigung (ebd.: 138), welche die forschungstheoretische Legitimation zum Ab-
schluss einer Erhebung gibt, erreicht wird, ist bereits im Vorwege in Zweifel zu ziehen, sodass 
diese Arbeit vielmehr einen eröffnenden Überblick für weitere Beschäftigung bietet.

3.2.2 CODIEREN

Es erfolgt eine Vorstrukturierung durch Auswerten und iteratives Clustern der in der jeweiligen 
Stichprobe behandelten Themen. In der Qualitative-Analyse-Software MaxQDA wird im Ver-
fahren des Offenes Codieres induktiv vorgegangen (Rädiker und Kuckartz 2019: 70). Hierbei 
werden beim Codieren Aussagen einer Kategorie und darauffolgend eventuell Subkategorien 
zugeordnet. Eine Aufstellung der verwendeten Codes sowie eine Liste der transkribierten Arti-
kel sind im Anhang zu finden.

Die letztlich vorläufige Codestruktur (vgl. Rädiker und Kuckartz 2019: 68) wird durch weitere, 
dem Erkenntnisinteresse dienliche Gegenstände und Attribute ergänzt. Durch die vorstruktu-
rierende Wirkung für die weitere Durchführung der Analyse, kommt der Bildung der Kategorien 
zentrale Bedeutung zu (ebd.: 70), da im weiteren Verlauf durch die entwickelte Struktur eine 
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Blickverengung stattfindet (Miles et al. 2013: 6f). Mit dem Instrument des Smart-Coding-Tools 
(Rädiker und Kuckartz 2019: 121ff).werden im Nachgang einzelne Kategorien dahingehend 
überprüft, ob sie mit weiteren Begriffen codiert werden sollen.

Abb. 02:  Übersicht Code-Struktur zur Codierung in MAXQDA
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3.2.3 DEFINITIONEN UND TERMINI

Um sicher mit dem Werkzeug der Diskursanalyse arbeiten zu können, muss sich auf einen Ka-
non von Termini geeinigt werden. Nicht selten arbeitet die Diskursanalyse mit doppelt besetz-
ten und im Alltag abweichend benutzten Begriffen, weswegen sich zur Vermeidung von Miss-
verständnissen und der Austauschbarkeit von Aussagen an einen etablierten Kanon gehalten 
werden sollte. 

Die für die Untersuchung ausgewählten Medien werden in Textsorten eingeteilt. Dieser Vor-
gang soll eine schnellere Annäherung an den Gegenstand ermöglichen und ihre Einordnung 
zur Nachvollziehbarkeit der Analyse beitragen. Unter Textsorten versteht man die Eigenschaf-
ten eines Textes hinsichtlich seiner Textoberfläche, seines institutionellen Rahmens und sei-
ner weiteren Eigenschaften in Aufbau und Stil, die ihn von anderen Schriftwerken abgrenzen 
(Jäger und Zimmermann 2010: 118). 

Den Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit bilden Artikel aus lokaljournalistischer Bericht-
erstattung. Ein einzelner Artikel würde allgemeinsprachlich als Text bezeichnet und als in sich 
abgeschlossen betrachtet werden. Während die Wissenssoziologische Diskursanalyse diesem 
Sprachgebrauch folgt (Keller 2001: 137), betrachtet die Kritische Diskursanalyse den Textbe-
griff als unklar und ersetzt ihn direkt durch den Begriff des Diskurses, da Texte letztendlich 
in einem Gesamtdiskurs verankert sind (Jäger und Zimmermann 2010: 118). Von größerer Re-
levanz in der Diskursanalyse ist daher der Begriff Diskursfragment. Unter ihm versteht man 
einen „(...) thematisch einheitlichen Text oder Textteil“ (ebd.: 39f). Ein Artikel kann demnach 
mehrere Diskursfragmente enthalten, sobald er mehrere Aspekte adressiert. Diskursfragmente, 
die sich nicht unmittelbar auf den Kern einer Untersuchungsfrage, beziehungsweise des un-
tersuchten Gegenstands beziehen, können trotzdem relevante Hinweise auf Verwebungen im 
Diskurs geben. Ob ein Diskursfragment in der Analyse Berücksichtigung findet, ist daher beim 
Anstellen einer Diskursanalyse Abwägungsstand (ebd.). Wenn ein Text von vornherein mehrere 
Themen bespricht, wird von einer Diskursstrangverschränkung gesprochen (Jäger 2001: 97f).
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Zur besseren Einordnung der untersuchten Diskurse und zur generellen Annäherung an die 
Ausgangslage, hinsichtlich Mobilität in den drei untersuchten Städten, werden Datensets ver-
glichen. Die Auswahl der Indikatoren schließt an die Dimensionen der Mobilitätskultur nach 
Deffner et al. (2006) an. Hierbei wird sich an die Herangehensweise von Klinger et al. (2013) 
angelehnt. Viele der Indikatoren des dort unternommenen Städtevergleichs werden ebenfalls 
für diese Arbeit herangezogen, mit aktuellen Daten versehen und durch – auf die Fragestel-
lung der Mobilitätskulturen als sinnvoll erachtete – Indikatoren ergänzt. Insbesondere Aspekte 
der Sharing-Mobilität, sowie der Faktor des Studierendenanteils kommen zum Tragen. Welche 
erklärende Wirkung sich durch welche Indikatoren versprochen wird und durch welche theo-
retischen und empirischen Erkenntnisse diese Annahmen zu stützen sind, wird im Folgenden 
erläutert.

4.1 VORSTELLUNG AUSWAHL DER DATENSETS

Bei der Auswahl der Datensets stützt sich diese Arbeit auf Klinger et al. (vgl. 2013). Modifika-
tionen wurden dabei wie folgt vorgenommen: Im Bereich Stadtgestalt wird der Indikator „Anteil 
der Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern“ aufgenommen, um über die bloße Struk-
tur der Stadt (vgl. Siedlungsdichte) hinaus mögliche Unterschiede miteinzubeziehen. Zudem 
wird ein historischer Überblick gewagt, der die Kriegszerstörung abbildet. In der Schwere der 
Kriegszerstörung wird im Zusammenhang mit dem autogerechten Wiederaufbau von Städten 
ein potentieller Einflussfaktor von Mobilitätskultur gesehen (Bernhardt 2017: 531, 534). Die be-
kannten Größen Einwohnerzahl, Siedlungsdichte und Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche 
werden übernommen. Hinzu kommt zur Einbindung der jeweiligen Gebietsgröße die Einwoh-
nerdichte.
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Da in der späteren Untersuchung des Diskurses in zahlreichen Textfragmenten das Thema der 
Finanzierung von im Diskursraum stehenden Mobilitätsvorhaben behandelt wird, werden Da-
ten hinsichtlich der ökonomischen Struktur in den Datensatz mit aufgenommen. Hierzu ge-
hören die Verteilung der Bruttowertschöpfung auf die verschiedenen Wirtschaftssektoren und 
die Haushaltsschuld der jeweiligen Kommune. Die hier festgestellten Werte lassen zwar keine 
direkten Rückschlüsse auf die jeweilige Mobilitätskultur zu, liefern aber Hintergrund zu beob-
achtbaren Phänomenen und können beispielsweise erklären, warum der Ton einer Debatte, die 
in der Diskursanalyse untersucht wird, auf eine bestimmte Art und Weise gesetzt wird.

In Anlehnung an Klinger et al. (2013), sowie an Deffner et al. (2006) werden Zahlen und Daten 
der Sozioökonomie aufgenommen. Unter dieser Rubrik sind nachfolgend die Arbeitslosenquo-
te, der Anteil der Menschen im Rentenalter an der Gesamtbevölkerung und das Medianein-
kommen angegeben. Sozioökonomie stellt bei Deffner eine der sechs Dimensionen der Mo-
bilitätskultur dar. Zudem wird der Anteil der Studierenden an den Bewohner:innen einer Stadt 
erhoben. Die demographische und sozioökonomische Struktur dieser Personengruppe wirkt 
sich auf ihren Mobilitätsstil aus, der sich wiederum, insbesondere in studentisch geprägten 
Städten, auf die örtliche Mobilitätskultur auswirkt (Buba et al. 2010: 112f, zitiert nach Witte 
2012: 19).

Als das Mobilitätsangebot werden die zur Verfügung stehende bauliche Infrastruktur, aber 
auch Taktzahlen und die Preisgestaltung verstanden. Neben der Raumstruktur ist es vor al-
lem das Verkehrsangebot, das im Zusammenspiel mit dem individuellen Verkehrsverhalten die 
Nachfrage nach Mobilitätsformen steuert (Sommer et al. 2016: 500). Über die Betrachtung der 
durchschnittlichen Distanz bis zur nächsten ÖPNV-Haltestelle für Anwohner:innen, die abso-
lute Länge der Gesamtheit aller städtischen ÖPNV-Linien und dem Jahrespreis für eine ÖPNV-
Zeitkarte mit Gültigkeit für das eigene Stadtgebiet, wird sich der Evaluation des jeweiligen Mo-
bilitätsangebots angenähert. Im Fall von Zeitkarten im ÖPNV kommt es bei räumlich dispersen 
Vergleichen oft zu einer fehlenden Vergleichbarkeit der festgestellten Beträge. Unterschiedli-
che Gemeindegrößen führen zu einem veränderten Umfang der bereitgestellten Dienstleistun-
gen, z. B. dadurch, dass das Liniennetz kleiner ausfällt und somit der erworbene Zugang nur für 
ein kleines Mobilitätsangebot gilt. In diesem Fall wurden dennoch die Zahlen der drei benach-
barten MEO-Städte erhoben, um einen nahezu einheitlichen Tarif als Hintergrund für mögliche 
spätere Deutungen zu dokumentieren. Außerdem wird mit dem Einbeziehen der Zahl der Stra-
ßenverkehrsunfälle pro 100 000 Einwohner:innen auf die Straßenverkehrssicherheit abgezielt. 
Diese kann zum einen Auskunft über die Mobilitätskultur im Sinne der gelebten Rücksicht-
nahme unter Verkehrsteilnehmer:innen geben,  zum anderen kann gerade in größeren Städten 
mit geringer Unfallzahl auf Maßnahmen wie sichere Wegeführung und großzügige Fahrbahn-
aufteilung zugunsten von Fußgänger:innen und Radfahrer:innen Aufschluss gegeben werden.

Zudem wird ein eigener Schwerpunkt auf die Sharing-Kultur gelegt. Diese wird seit der Neu-
auflage aus dem Jahr 2017 neu in der Mobilitätsumfragereihe des zuständigen Bundesminis-
teriums (Mobilität in Deutschland) behandelt und hat in den vergangenen Jahren interessante 
Impulse erfahren: Neben Carsharing in stationären und Free-Floating-Modellen nimmt auch 
die Verbreitung von verschiedenen Bikesharing-Modellen zu. In beiden Segmenten steigt 
die Anzahl des Angebots an. Zudem kommt mit dem Untersuchungsjahr 2019 die Neuzulas-
sung des E-Scooter-Verleihs auf deutschen Straßen hinzu. Der beobachtbare Zeitpunkt eines 
Markteintritts und der Ausbau des lokalen Angebots lassen auf die Annahmen von Marktana-
lysten schließen: Dem Standort und seinen Bewohner:innen wird eine Affinität hinsichtlich 
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Mobilitäts-Innovationen zugeschrieben. Für das Erkenntnisinteresse Mobilitätskultur kann der 
Zuspruch zu neuen Formen der Multimodalität eine Aussage über Mobilitätsstile treffen und 
ein Anzeichen für die Bereitschaft zu MIV-unabhängiger Mobilität, oder zumindest zum Ver-
zicht auf einen Privat-Pkw im eigenen Haushalt sein. So ermittelte die Unternehmensberatung 
BCG vier zentrale Eigenschaften von Städten, die für die Entscheidung zum lokalen Marktein-
stieg eines E-Scooter-Anbieters sprechen: Eine hohe Bevölkerungsdichte, Fahrradfreundlich-
keit, stabiles Wetter und ein großer Anteil junger Menschen an der Bevölkerung (Rose et al. 
2020). Wenn diese Annahmen belastbar sind und eine stabile Korrelation zwischen vorgenann-
ten Attributen vorliegen, könnte über das Evaluieren des Interesses von E-Scooter-Anbietern 
an einer Stadt bereits auf mehrere für den Gegenstand der Mobilitätskultur sehr interessan-
te Einzelindikatoren geschlossen werden, beziehungsweise hierzu Vorannahmen strukturiert 
werden.

Anders als im Cluster-generierenden Städtevergleich Klingers et al. (vgl. 2013) stehen lediglich 
drei, statt über 40, Städte im Mittelpunkt der anzustellenden Untersuchung. Aus diesem Fokus 
abgeleitet soll diese Arbeit eine breitere Übersicht über die einzelnen Dimensionen der Mobili-
tätskultur bieten. Daher werden in den Datensatz, insbesondere im Bereich der Verkehrsnach-
frage und des Mobilitätverhaltens, zusätzliche Indikatoren aufgenommen. Dadurch soll durch 
die Betrachtung der für die Mobilitätskultur relevanten Elemente ein genaueres Portraitieren 
der Städte ermöglicht werden.

Für den Bereich Verkehrsnachfrage/Mobilitätsverhalten wird unter anderem die Anzahl der 
Wege pro Person und Tag betrachtet. Die in Haushaltsbefragungen erhobenen Daten unter-
scheiden hierbei nach mobilen und immobilen Personen. Letztere haben am Stichtag der Un-
tersuchung das Haus nicht verlassen, beziehungsweise sich durch Ortsabwesenheit nicht in-
nerhalb des Stadtgebiets fortbewegt, was laut Selbstauskunft zumeist durch fehlenden Anlass 
oder Aufgaben im eigenen Heim begründet ist (Stadt Essen 2020). Die Anzahl der immobilen 
Personen kann dem Indikator „Außer-Haus-Anteil“ entnommen werden. Zu den Indikatoren 
Wege pro Person und Außer-Haus-Anteil gibt es allerdings auch Stimmen, die fordern, sie dem 
Bereich des Verkehrs und nicht dem der Mobilität zurechnen: Die bloße Zahl der Bewegungen 
oder auch die Tatsache, ob das Haus verlassen wird oder nicht, seien nicht zwingend Aus-
druck einer begrüßenswerten Mobilität im Sinne gesellschaftlicher Teilhabe oder eines aktiven 
Lebensstils. Vielmehr seien – von durch Gentrifizierungsprozesse (vgl. Alisch und Dangschat 
1996: 95; vgl. Eckardt 2018: 29) induzierten Wohnortverlagerungen – zusätzliche Wege not-
wendig, die weder als freiwillig, noch als Zugewinn angesehen werden können (Schwedes 
2021: 70f). Da diese Arbeit zuvorderst die ergebnisoffene Beschreibung der allgemeinen Mo-
bilitätskultur zum Ziel hat und Wegehäufigkeit somit weder positiv noch negativ normiert wird, 
werden die vorher genannten Werte dennoch in die Untersuchung aufgenommen, die kriti-
schen Einordnungen aber erst bei einer späteren Auswertung berücksichtigt.

Wie bereits bei Klinger et al. werden die Indikatoren Motorisierungsrate und Pkw-Dichte ein-
bezogen. Hinzu kommt die Zahl der Pkw-Ausstattung, welche die Zahl der Pkw pro Haushalt 
misst. Diese Zahlen korrespondieren mit Wohlstand. Jedoch fällt in Teilen der Bevölkerung der 
Hang zum Automobil trotz vergleichbarer finanzieller Ausstattung unterschiedlich aus, weswe-
gen bei diesen beiden Indikatoren zusätzlich von einem Aussagewert gegenüber Einstellungs-
mustern ausgegangen wird (Klinger et al. 2013: 23).



Indikator

RAUMSTRUKTUR
Bevölkerung

Einwohnerdichte

Zahl der Einwohner:innen

Zahl der Einwohner:innen p.  km² Gemeindefläche
Zahl der Einwohner:innen p.  km² Siedlungs- und Verkehrsfläche

MEO=Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen, K=Stadt Kassel

INKAR

INKAR

MEO=2021, K=2019

2017

2017

Beschreibung Mülheim Essen Oberhausen Kassel Quellen Jahr

ÖKONOMIE

SOZIOÖKONOMISCHEN MERKMALE

MOBILITÄTSANGEBOT

VERKEHRSNACHFRAGE / MOBILITÄTSVERHALTEN

MOBILITÄTSBEZOGENE WAHRNEHMUNG UND BEWERTUNG 

IMAGE UND KOMMUNIKATION

Siedlungsdichte

579.954170.444 208.974 205.481

2774876 2743 1880

41343377 3725 3079

Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche am Gemeindegebiet INKAR 2017Siedlungs- und Verkehrsfläche 67,1 %55,6 % 73,6 % 61 %

Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser am gesamten Gebäudebestand INKAR 2017Ein- und Zweifamilienhäuser 55,1 %65,2 % 62,7 % 64,4 %

Anteil der Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäuser am gesamten Wohnungsbestand INKAR 2017Wohnungen in EuZFH 19,5 %28,4 % 28,1 % 24,3 %

Anteil der zerstörten Wohnungen zu Ende des 2. WK Bode, Volker 1995Kriegszerstörung Wohnungen 50-60 %20-30 % < 20 % 70-80 %

Anteil der zerstörten Innenstadtbebauung zu Ende des 2. WK Bode, Volker 1995Kriegszerstörung Innenstadt > 80 %70-80 % > 80 %

Primärer Sektor 

Sekundärer Sektor 

Anteil des primären Sektor an der Bruttowertschöpfung

Anteil des sekundären Sektor an der Bruttowertschöpfung
Anteil des tertiären Sektor an der Bruttowertschöpfung

INKAR

INKAR

INKAR

2017

2017

2017Tertiärer Sektor 

0,1 %0 % 0 % 0,1 %

19,6 %25,9 % 25,8 % 25,1 %

80,4 %74,1 % 74,2 % 74,8 %

Verschuldung im Kernhaushalt zum 30.06.2019 in Tsd. € Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2019Kommunale Schuld 57259491 8916 2008

Anteil der Arbeitslosen an der erwerbsfähigen Bevölkerung INKAR 2017Arbeitslosenquote 11,4 %8,0 % 10,8 % 8,2 %

Anteil der über 65-Jährigen an der Gesamtbevölkerung INKAR 2017Senior:innen 21,5 %23,7 % 21,7 % 19,5 %

Anteil der Medianeinkommen der sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten in € INKAR 2017Medianeinkommen 34513523 3272 3397

Anteil der Studierenden an der Gesamtbevölkerung M=HS Ruhr West, E=UDE K=Agora Verkehrswende M,K=2020, E=2021Studierendenanteil 4,3 %2,8 % 0 % 12,2 %

Zustimmungswert im ADFC-Fahrradklima-Index zur Aussage: "Radfahren mach Spaß" ADFC 2018, 2020Spaß am Radfahren 3,83,6 3,3 4,1

Zustimmungswert im ADFC-Fahrradklima-Index zur Aussage: "Alle fahren Rad" ADFC 2018, 2020Radfahr-Popularität 3,953,55 3,3 3,9

Übernachtungen im Fremdenverkehr pro Einwohner:in INKAR 2017Fremdenverkehrs-
Übernachtungen

2,51,1 2,3 5,1

Quote der Gästeübernachtungen zu Gästeankünften INKAR 2015Fremdenverkehrs-Verweildauer 21,8 2 1,8

Zustimmungswert im ADFC-Fahrradklima-Index zur Aussage: dazu, dass in jüngster Zeit 
besonders viel für das Fahrrad getan wurde

ADFC 2018, 2020Gegenwärtige Fahrradförderung 3,63,65 3,75 4,05

Durchschnittliche Luftliniendistanz zur nächsten ÖPNV-Haltestelle in m INKAR 2017Haltestellen-Erreichbarkeit 208201 171 190

Länge aller betriebenen ÖPNV-Linien in km M,E=Ruhrbahn, O=STOAG M,E=2020, O=2019Linienlänge 780351 595 /

Kosten für ein Jahresticket im ÖPNV in € für das eigene Stadtgebiet M,E=Ruhrbahn, K=KVG 2021Jahresticket ÖPNV 843,48843,48 805,2 540

Anzahl der Car-Sharing-Autos pro 100 000 Einwohner:innen Bundesverband Carsharing 2019Car-Sharing-Dichte 115 2 56

Anzahl der Bike-Sharing-Räder pro 100 000 Einwohner:innen MEO=Nextbike, M=DB Connect, eigene Berechnung 2021Bikesharing-Dichte 103120 144 195

Anzahl der Sharing-E-Scooter auf 100 000 Einwohner:innen M=MIfK e.V., E=Stadt Essen, O=Evo, K=Küster, Stefanie M,E,O,K=2021E-Scooter-Dichte 293276 191 584

Straßenverkehrsunfälle pro 100 000 Einwohner:innen INKAR 2017Straßensicherheit 359332 372 595

¹

²

Wege pro Person und Tag M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=SrV 2018 M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2018Wege 3,23 3 3,7

Anteil der mobilen Personen an der Gesamtbevölkerung M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=SrV 2018, O=STOAG M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2018Außer-Haus-Anteil 88 %86,3 % 82,3 % 92,2 %

Anteil des MIV am Modal Split der Binnenverkehre M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=Agora Verkehrswende (2020) M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2020MIV-Anteil 51 %57 % 52,2 % 46,9 %

Anteil des Umweltverbunds am Modal Split der Binnenverkehre M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=Agora Verkehrswende (2020) M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2020Umweltverbund-Anteil 49 %43 % 47,8 % 53,1 %

Anteil der Besitzer:innen einer ÖPNV-Zeitkarte an der Gesamtbevölkerung M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=Agora Verkehrswende (2020) M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2020ÖPNV-Zeitkarten-Quote 31 %25 % 22 % 46,4 %

Anzahl der Pkw pro Haushalt M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=SrV 2018 M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2018Pkw-Ausstattung 1,21,4 1,16 0,84

Anzahl der Pkw in Stück pro 1000 Einwohner:innen INKAR 2017Pkw-Dichte 484534 510 433

Anteil der Volljährigen mit Führerschein an der volljährigen Gesamtbevölkerung HHB Mülheim, HHB Essen, HHB Oberhausen M=2019, E=2018-2019, O=2014Führerscheinquote 90 %88 % 81,9 % /

Anteil der Haushalte ohne Fahrrad an der Anzahl der Gesamthaushalte M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=SrV 2018 M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2018Fahrradlosigkeit 27 % 29 % 29 % 31,8 %

Anteil der Haushalte ohne Pkw an der Anzahl der Gesamthaushalte M=HHB Mülheim, E=HHB Essen, O=HHB Oberhausen, K=Agora Verkehrswende (2020) M=2019, E=2018-2019, O=2014, K=2020Pkwlosigkeit 17 %10 % 22 % 27,3 %

¹ Hierbei handelt es sich um sitzbare E-Roller, nicht um E-Scooter
² Nicht nach Haushalten

37Tab. 01:  Überblick verwendete Indikatoren und Ergebnisse
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Die umgesetzte Mobilität durch Verkehrsmittelwahl wird mit den Anteilen des MIV und des 
Umweltverbunds (Zimmermann 1986) im Modal Split deutlich. Die Einstellung gegenüber be-
stimmten Verkehrsmitteln schlägt sich unter anderem darin nieder, dass der private Zugang zu 
einem Exemplar dieses Verkehrsmittels sichergestellt wird, entweder durch Besitz oder durch 
gemeinschaftliche Benutzung im häuslichen Umfeld. Für den Fall des Rad- und Automobilver-
kehrs geben die Indikatoren Fahrradlosigkeit nach Haushalten und Pkw-losigkeit nach Haus-
halten darüber Auskunft, in wie vielen Haushalten nach eigener Aussage kein Zugriff auf das 
jeweilige Verkehrsmittel besteht. Im Falle des Pkw steht die hier genannte Zahl der Zahl der 
Pkw pro Haushalt gegenüber. Die Angabe von Haushalten ohne Pkw dokumentiert allerdings 
eine absolute Zahl, die einen ergänzenden Eindruck vermittelt, da es sich bei der Zahl von Pkw 
nach Haushalten nur um einen Durchschnittswert handelt. Beim ÖPNV hingegen wird das Be-
mühen zum Zugang zum Verkehrsmittel über die Zahl der Bürger:innen mit ÖPNV-Abonnement 
abgebildet. Zugänglichkeit stellt beim MIV auch die legale Berechtigung zum Führen eines 
Fahrzeugs im Sinne eines Führerscheins dar. Dieser Aspekt wird über die Führerscheinquote 
abgebildet und gibt auch Auskunft darüber, ob der Erwerb des Führerscheins in der betreffen-
den Stadt immer noch eine Selbstverständlichkeit darstellt. Auch wenn der MIV ohne Führer-
schein als Mitfahrer:in mitbenutzt werden kann, ist die Frage nach der Fahrerlaubnis für diese 
Untersuchung daher besonders relevant.

Zu den Einstellungen gegenüber dem Thema Mobilität gehören auch zwei Aspekte der sub-
jektiv gemessenen Fahrradfreundlichkeit mittels zweier Indikatoren, die bereits bei Klinger et 
al. (2013: 24) verwendet werden: Durch die Abfrage der stadtspezifischen Zustimmungswerte 
zu den Aussagen „Radfahren macht Spaß“ und „Alle fahren Rad“ wird überprüft, ob Radfahren 
lokal nicht lediglich als sportives Hobby oder überwiegend einer bestimmten Altersgruppe vor-
behalten angesehen wird. Im Hinblick auf kommunale Maßnahmen der Mobilität und der im An-
schluss an dieses Kapitel zu unternehmenden Diskursanalyse wird zudem der Grad gemessen, 
zu dem in der eigenen Stadt eine „aktive Fahrradförderung in jüngster Zeit“ wahrgenommen 
wurde. Wertende Aussagen, die aus diesen subjektiven Eindrücken der Bürger:innen hervor-
gehen, lassen sich zu einem späteren Zeitpunkt gegebenenfalls in die Analyse des Diskurses 
einordnen.

Um einen Kontext zum Image und eventuell zur Selbstsicht einer Stadt zu erhalten, werden 
Übernachtungszahlen des Fremdenverkehrs in die Betrachtung einbezogen. An dieser Stelle 
experimentiert die Untersuchung damit, ob sich aus der Wahrnehmung überörtlicher Relevanz 
ein Selbstbewusstsein der Bürger:innen für ihre Stadt ablesen lässt, das insbesondere bei In-
novationen, welche größere Investitionen voraussetzen, den öffentlichen Diskurs unterstüt-
zend formen kann.

4.2 AUSWERTUNG DATENSETS – VERGLEICH UND INTERPRETATION

Nachfolgend werden die festgestellten Zahlen und Daten zu den zuvor eingeführten Indikato-
ren vorgestellt. Während der Darstellung wird bereits auf erste Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede hingewiesen und diese werden in einem ersten Schritt erklärt und eingeordnet. Daran 
schließt sich die Darstellung der Gesamtregion und einzelner auffälliger Einzeldaten zu einer 
bundesdeutschen Vergleichsstadt an.
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4.2.1 RAUMSTRUKTUR

Unter den drei MEO-Städten ist Essen mit 579.594 Einwohner:innen mit Abstand die bevöl-
kerungsreichste und zudem die zweitgrößte Stadt des Ruhrgebiets. Oberhausen folgt mit 
208.974 Einwohner:innen und besitzt damit weniger als die Hälfte der Einwohner:innen Es-
sens. Mülheim a. d. Ruhr ist mit 170.444 Einwohner:innen nur wenig kleiner als Oberhausen. 
Weiter auseinander reichen die Zahlen hingegen bei der Betrachtung der Einwohnerdichten. 
In Mülheim a. d. Ruhr verteilen sich gerade einmal 876 Einwohner:innen auf einen Quadrat-
kilometer, während Essen und Oberhausen mit 2774 und 2743 E./km² jeweils einen mehr als 
dreifachen Wert nachweisen können. Bei der Siedlungsdichte liegen alle drei Städte wieder 
dichter beieinander: Essen führt hier den Wert der Einwohner:innen pro km² Siedlungs- und 
Verkehrsfläche (SuV) mit einem Wert von 4134,4 an, Oberhausen und Mülheim a. d. Ruhr folgen 
in nahezu gleichmäßigen Abständen mit 3724,8 und 3377,3 E./km² SuV. Bei der Betrachtung 
des Anteils der SuV am gesamten Gemeindegebiet erklärt sich der geringere Wert Mülheims a. 
d. R. in der Einwohnerdichte gegenüber den anderen beiden MEO-Städten: Während Oberhau-
sens Stadtgebiet zu 73,6 Prozent durch SuV belegt ist und Essen mit 67,1 Prozent nachfolgt, 
sind in Mülheim a. d. Ruhr gerade einmal 55,6 Prozent des Stadtgebiets als Siedlungs- oder als 
Verkehrsfläche ausgewiesen. (INKAR 2020)

Bei der Betrachtung der Schwarzpläne (Abb. 03–05) der drei Städte bestätigt sich der statis-
tisch erfasste Eindruck zur Siedlungsstruktur durch den offensichtlich großen Anteil der Täler 
und Moore am Stadtgebiet im Süden, Südwesten wie Südosten Mülheims a. d. Ruhr. Periphere 
Grünflächen fallen in Essen mit den Stadtteilen Schuir, Heidhausen und Fischlaken und auf 
Oberhausener Stadtgebiet mit dem Hiesfelder Wald in absoluten Zahlen und im Verhältnis zum 
übrigen Stadtgebiet geringer aus, was zu höheren Dichtewerten führt.

Der Wert der Siedlungsdichte korrespondiert eng mit dem Anteil der Ein- und Zweifamilien-
häuser, sowie dem Anteil der Wohnungen am Gesamtwohnungsbestand, die sich auf Ein- und 
Zweifamilienhäuser (EuZFH) verteilen. Demzufolge hat die Stadt mit der größten Siedlungs-
dichte auch den geringsten Anteil an aufgelockerter Siedlungsstruktur, also Ein- und Zwei-
familienhäusern. Gleiches gilt für die Verteilung der Wohnungen auf diesen Bautyp. So sind in 
Essen mit 55,1 Prozent EuZFH-Anteil und 19,5 Prozent Anteil der Gesamtwohnungen in eben-
solchen beide Werte am geringsten. Beim Anteil der EuZFH folgen Oberhausen und Mülheim 
a. d. Ruhr mit 62,7 Prozent und 65,2 Prozent. Während bei diesem Wert zwischen Mülheim a. 
d. Ruhr und Oberhausen immerhin ein Unterschied von drei Prozentpunkten besteht, liegen 
die beiden kleineren MEO-Städte beim Anteil der Wohnungen in EuZFH am Gesamtbestand 
mit 28,1 Prozent (Oberhausen) und 28,4 Prozent (Mülheim a. d. Ruhr) nahezu gleich auf, was 
auf eine zumindest graduell unterschiedliche Verteilung der Wohnungen hinweist, sodass in 
Proportion ein kleinerer Bestand an Mehrfamilienhäusern eine größere Zahl an Wohnungen be-
herbergt. Da wo Stadt dicht ist, ist sie in Mülheim a. d. Ruhr in Beziehung zu Oberhausen also 
noch etwas dichter.

Die auch heute dichtere und in der jüngeren Historie bedeutsamere Stadt Essen hatte durch 
herausgestellte wirtschaftliche und versorgungsstrategische Bedeutung besonders unter 
Kriegszerstörungen zu leiden (Bode 1995: 18). In den Jahren 1939–45 wurden 50–60 Prozent 
des dortigen Wohnungsbestandes zerstört, die Innenstadt traf eine Kriegszerstörung von mehr 
als 80 Prozent. Der Anteil der zerstörten Wohnungen fiel in Mülheim a. d.  Ruhr und Oberhau-
sen mit 20–30 Prozent und unter 20 Prozent zueinander vergleichbar aus. Die Zerstörung der 
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Innenstadt fiel in Mülheim a. d. Ruhr mit 70–80 Prozent wie in Es-
sen heftig und ebenfalls für das Ruhrgebiet überdurchschnittlich 
aus (ebd.). Der Wert der Innenstadtzerstörung ist für Oberhausen 
nicht messbar. Die Stadt wurde erst durch einen Gemeindezusam-
menschluss der alten Städte Oberhausen, Sterkrade und Osterfeld 
im Rahmen einer Neuordnung 1929 zur heutigen kreisfreien Stadt 
Oberhausen zusammengeschlossen (Stadt Oberhausen 2018). 
Der privat-regionalwirtschaftlich und weniger siedlungsstruktu-
rell motivierte Zusammenschluss (Langer 2010: 214f) hat bis heute 
drei erkennbare historisch gewachsene Zentren. Das Zusammen-
wachsen dieser Zentren war 1929 noch weit weniger vorange-
schritten als es das heute ist und macht die Messung einer dezi-
dierten Innenstadtzerstörung im Zeitraum 1939–45 abschließend 
nicht möglich. Der Vollständigkeit halber ist  anzumerken, dass 
historisch nicht nur Kriegszerstörung, sondern vor allem auch das 
Erbe der Industrialisierung die jeweiligen Stadtbilder und Raum-
strukturen gliedert (Prossek 2016: 87f) und bis heute Erreichbar-
keiten innerhalb des Ruhrgebiets, beispielsweise durch eine star-
ke Ost-West-Orientierung der Bahnlinien, prägt.

Abb. 03: Schwarzplan Oberhausen

Abb. 04: Schwarzplan Mülheim a. d. Ruhr

Abb. 05: Schwarzplan Essen
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Im Kontrast zu den Untersuchungsstädten weist die nordhessische Vergleichsstadt Kas-
sel leichte raumstrukturelle Unterschiede auf. Während die Siedlungs- und Verkehrsdichte 
mit 3078,8 E./km² noch geringer als in Mülheim a. d. Ruhr ausfällt, ist der Anteil der SuV am 
Gemeindegebiet erst, nach Mülheim a. d. Ruhr, am zweitniedrigsten. Während der Anteil der 
EuZFH am Gesamtgebäudebestand mit 64,4 Prozent ähnlich hoch wie in Mülheim a. d. Ruhr 
und deutlich niedriger als in Essen ist, liegt der Anteil der Wohnungen in EuZFH in Kassel mit 
24,3 Prozent ziemlich genau in der Mitte, zwischen dem Wert Essens und denen aus Oberhau-
sen und Mülheim a. d. Ruhr. Hieraus wird deutlich, dass die Siedlungsdichte nicht zwingend 
mit der Wohnungsbautypologie korrespondieren muss, beziehungsweise unterschiedlich stark 
korrespondiert. Dies kann an der Abwesenheit großer zusammenhängender Gewerbe- und In-
dustrieflächen, sowie Verkehrsflächen liegen, die generell in die Berechnung SuV eingehen 
(UBA 2021a). Der dann einer Bevölkerungszahl als kleinerer Teiler gegenüberstehende Wert 
erzeugt so eine minimal höhere Dichte. Da eine hohe Siedlungsdichte eine kompakte Stadt mit 
kurzen Wegen suggeriert, kann der Wert ohne die Betrachtung der Verteilung der Wohnungen 
auf verschiedene städtebauliche Typologien gegebenenfalls einen Kurzgriff verursachen.

Bemerkenswert ist jedoch der hohe Grad der Kriegszerstörung. Die Zerstörung am gesamten 
Wohnungsbestand liegt mit 70–80 Prozent über dem Wert von Essen (Bode 1995: 18), bei der 
Innenstadtzerstörung zu Ende des Krieges erreicht Kassel den gleichen Wert wie Essen und 
liegt somit leicht vor Mülheim a. d. Ruhr. Kassel ist, wie weite Teile des Ruhrgebiets, als auto-
gerechte Stadt bekannt (Stadt Kassel 2019b). Hier setzen sich die Folgen des modernistischen 
Wiederaufbaus besonders kriegszerstörter Städte im städtebaulichen Erbe fort. Auf mögliche 
Konsequenzen daraus wird unter anderem bei der Betrachtung des Modal Split geachtet wer-
den müssen.

4.2.2 ÖKONOMIE

Die Betrachtung der Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftssektoren birgt wenig Überraschun-
gen. In allen MEO-Städten bewegt sich der durch die Landwirtschaft erbrachte Anteil zwischen 
0,0 und gerundet 0,1 Prozent. Bei der Verteilung auf den industriellen und den Dienstleistungs-
sektor befinden sich Mülheim a. d. Ruhr und Oberhausen nahezu gleich auf (25,9 Prozent zu 
74,1 Prozent, bzw. 25,8 Prozent zu 74,2 Prozent). Essens tertiärer Sektor ist mit einem Anteil 
von 80,4 Prozent im Vergleich leicht stärker ausgeprägt, was sich mit der Prägung als große 
Großstadt (vgl. BBSR 2020) erklären lässt. 19,6 Prozent der Bruttowertschöpfung entfallen in 
Essen auf den sekundären Sektor.

Die Kommunale Verschuldung, gemessen als Verschuldung im Kernhaushalt wird in Euro pro 
Einwohner angegeben. Hier lasten im Jahr 2019 umgerechnet 9491 € auf jede:r Mülheimer:in 
und 8916 € auf jede:r Oberhausener:in. Essens Verschuldung im Kernhaushalt beläuft sich im 
gleichen Jahr auf 5725 € pro Einwohner:in. Mülheim a. d. Ruhr und Oberhausen belegen damit 
in der Pro-Kopf-Verschuldung bundesweit die Plätze zwei und drei. Auch wenn die Pro-Kopf-
Verschuldung in Essen im Verhältnis deutlich geringer erscheinen mag, belegt die Stadt bun-
desweit den zehnten Rang in dieser Statistik und ist zudem die einzige große Großstadt unter 
den 25 ersten dieser Rangliste (Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2021). Auf den 
MEO-Städten lastet eine, wie auf dem Ruhrgebiet im Allgemeinen, eine u. a. dem Strukturwan-
del zuzurechnende bemerkenswerte städtische Gesamtschuld (RVR 2019: 2f).
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Für Kassel gestaltet sich die Verteilung der Bruttowertschöpfung ähnlich wie für Mülheim a. d. 
Ruhr und Oberhausen. Anders als in diesen beiden Städten fällt die kommunale Pro-Kopf-Ver-
schuldung in Kassel mit nur 2008 € aus und liegt damit nur bei einem Viertel des Betrages der 
beiden kleineren MEO-Städte (Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2021)

4.2.3 SOZIOÖKONOMISCHE MERKMALE

Die Arbeitslosenquote lag 2017 in Mülheim a. d. Ruhr mit 8 Prozent am niedrigsten. Oberhausen 
und Essen folgen mit 10,8 Prozent und 11,4 Prozent mit leicht höheren Werten nach. Beim An-
teil der Alterskohorte 65+ an der Gesamtbevölkerung liegen Essen mit 21,5 Prozent und Ober-
hausen mit 21,7 Prozent nahezu gleich auf. Mülheim a. d. Ruhr hat mir 23,7 Prozent einen leicht 
höheren Anteil an Senior:innen in der Stadtbevölkerung. Das Medianeinkommen, welches das 
um Ausreißer bereinigt gemittelte Pro-Kopf-Einkommen darstellt, liegt in Mülheim a. d. Ruhr mit 
3523 € am höchsten. Essen folgt mit 3451 €, während Oberhausen mit 3272 € im Medianein-
kommen einen leichten Rückstand hinter den anderen beiden MEO-Städten aufweist. (INKAR 
2020)

Wenn nicht von der Kommune zur Verfügung gestellt, ist es oft schwierig mit einigermaßen se-
riösen Zahlen zu Studierendenanteilen an der Bevölkerung einer Stadt zu arbeiten, da die Zahl 
der Studierenden, die wohnhaft sind, nicht bekannt ist. Wenn eine Stadt eine oder mehrere 
Hochschulen beherbergt, wird in diesen Fällen oft mit der Zahl der eingeschriebenen Studie-
renden gearbeitet, die aber nicht deckungsgleich mit denen in der Stadt lebenden und ge-
meldeten Studierenden ist. Abseits dieser Problematik ist nichtsdestoweniger ein Einfluss der 
Studierenden auf die Mobilitätskultur durch die Interaktion mit der Stadtgesellschaft und der 
tagtäglichen Teilnahme an Mobilitätshandlungen innerhalb des Stadtgebiets zu erwarten. Für 
diese Untersuchung wird Mülheim a. d. Ruhr ein Studierendenanteil von 2,8 Prozent an der 
Gesamtbevölkerung zugeschrieben. Die Zahl stützt sich auf die Immatrikulierten an der Hoch-
schule West Ruhr in Mülheim a. d. Ruhr (HS Ruhr West 2020). Die Universität Duisburg-Essen 
teilt sich namensgeben auf zwei Standorte auf, wie sich die Zahl der 41 941 Studierenden ver-
teilt (UDE 2021), ist dabei unklar. Da es noch weitere Hochschulen in Essen gibt wird mit der 
groben Schätzung von 30 000 Studierenden gerechnet, wodurch sich ein Studierendenanteil 
von 4,31 Prozent ergibt. Für Oberhausen gab es auf diese Vorgehensweise keine Studierenden 
zu verzeichnen. Ein studentischer Einfluss für die MEO-Städte kann daher am ehesten in Essen 
vermutet werden.

Beim Vergleich mit Kassel stechen außer dem Studierendenanteil keine sozioökonomischen 
Werte hervor. Die Arbeitslosenquote liegt mit 8,2 Prozent auf dem Niveau von Mülheim a. d. 
Ruhr und damit niedriger als in den urban geprägten Städten Essen und Oberhausen. Das Me-
dianeinkommen reiht sich zwischen die sich ebenfalls recht ähnlichen Werte der MEO-Städte 
ein. Lediglich der Senior:innen-Anteil liegt mit 19,5 Prozent gut zwei Prozentpunkte niedriger 
als in den Untersuchungsstädten. (INKAR 2020) Der in Relation geringere Anteil der Senior:in-
nen an der Bevölkerung mag mit dem signifikant höheren Studierendenanteil zusammenhän-
gen, der für Kassel bei 12,17 Prozent liegt (Agora Verkehrswende 2020).
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4.2.4 MOBILITÄTSANGEBOT

Die Erreichbarkeit von Haltestellen des ÖPNV ist in Mülheim a. d. Ruhr und Essen ähnlich situ-
iert: Die durchschnittliche Luftliniendistanz liegt bei 201 beziehungsweise 208 Metern. Ober-
hausen erreicht hier sogar einen noch besseren Wert von 171 Metern durchschnittlicher Distanz 
(INKAR 2020). Ist die Haltestelle erreicht, steht den Fahrgästen der MEO-Region in Mülheim a. 
d. Ruhr, Essen und Oberhausen ein Liniennetz von 351 Kilometern, 780 Kilometern (Ruhrbahn 
2020) beziehungsweise 595 Kilometern (STOAG o. J.) Länge zur Verfügung. Die ÖPNV-Zeitkar-
te für das jeweilige Stadtgebiet ist bei den Verkehrsbetrieben Ruhrbahn (Mülheim a. d. Ruhr 
und Essen) und STOAG (Oberhausen) ähnlich teuer: In Mülheim a. d. Ruhr und Oberhausen 
kostet ein Jahresabonnement 805,20 €, während in Essen 843,48 € gezahlt werden muss. Alle 
drei Angebote sind in die Tarifstruktur des VRR eingebettet. Der Preisunterschied für Essen 
geht aus einer höheren Einstufung innerhalb der gleichen Kategorie hervor, da das Stadtgebiet 
größer ist. Ein Jahresabonnement der Ruhrbahn inkludiert zudem in Kooperation mit nextbike 
eine kostenlose Nutzung des metropolradruhrs in der ersten halben Stunde (Ruhrbahn o. J.).

Das Carsharing-Angebot fällt für das Ruhrgebiet hingegen spärlich aus. In Essen befinden sich 
laut Bundesverband Carsharing für über eine halbe Millionen Menschen gerade einmal 66 Car-
sharing-Autos, Free-Floating und stationsgebundene Angebote zusammengezählt. Dies ergibt 
elf Carsharing-Automobile auf 100 000 Einwohner:innen. Mülheim a. d. Ruhr folgt mit fünf Autos 
pro 100 000 Einwohner:innen, Oberhausen mit gerade einmal 2 Autos pro 100 000 Einwoh-
ner:innen (Bundesverband CarSharing 2019).

Bei den Leihrädern ist der europäische Marktführer nextbike (nextbike 2021b) mit seinem An-
gebot metropolradruhr stadtbildprägender Verleiher von Fahrrädern im stationsgebundenen 
Sharing-System in den MEO-Städten. Durch ihn verteilen sich auf Mülheim a. d. Ruhr, Essen 
und Oberhausen je ca. 200 (Mülheim a. d. R.) (nextbike. Fahrradverleih in Mülheim a. d. Ruhr), 
600 (Essen) (nextbike. Fahrradverleih in Essen) bzw. 300 Räder (Oberhausen) (nextbike. Fahr-
radverleih in Oberhausen). In Oberhausen gibt es zudem ein Angebot aus dem Programm Call-
a-Bike, das von einer Tochtergesellschaft der Deutschen Bahn betrieben wird. Dort werden 
an lediglich einer Station vier Räder zur Ausleihe angeboten, die über einen Account in dem 
bundesweit verteilt angebotenen Programm zugänglich sind (DB Connect 2021). In Essen gibt 
es zusätzlich lediglich eine nennenswerte Alternative, die allerdings touristischer Natur ist und 
Mobilität am für Naherholung regional bedeutsamen Baldeneysee bietet (Fahrradverleih am 
Baldeneysee o. J.).

Auch E-Scooter im Sharing-System haben sich mittlerweile nach anfänglicher Verzögerung 
(vgl. civity 2019) auch in den meisten Städten des westlichen Ruhrgebiets etabliert. In der 
Literatur werden für E-Scooter mitunter synonym die Begriffe E-Tretroller, E-Leihroller, oder 
Leihroller verwendet (Agora Verkehrswende 2019). Um Verwechslungen zu vermeiden, wird 
von E-Scootern gesprochen, wenn elektrifizierte Tretroller gemeint sind und von E-Roller bei 
elektrisch angetriebenen, helm- und führerscheinpflichtigen Rollern. In Essen sind mittlerwei-
le 1700 E-Scooter von drei Anbietern im Betrieb Der Betrieb läuft seit 2019. In Mülheim a. d. 
Ruhr findet man erst seit März 2021 E-Scooter, die in durch die Stadt eingerichteten Zonen ab-
gestellt werden müssen, was so die stationsungebundene Benutzung ordnen sollen (Vollmer 
2021). In Oberhausen werden hingegen 400 E-Roller im Free Floating-Sharingsystem über eine 
Tochterfirma der Oberhausener Stadtwerke angeboten (evo 2021). E-Scooter gibt es im Stadt-
gebiet nicht.
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Hinsichtlich der Straßensicherheit ist Mobilität in Mülheim a. d. Ruhr am angenehmsten. Dort 
passieren 331,6 Straßenverkehrsunfälle auf 100 000 Einwohner:innen. In Essen sind es bereits 
358,6 Unfälle, während Oberhausen mit 372,2 Unfällen den schlechtesten Wert erreicht. (IN-
KAR 2020)

Beim Vergleich der MEO-Städte mit der Vergleichsstadt Kassel gibt es hinsichtlich des ÖPNV 
keine nennenswerten Unterschiede. Die Haltestellenerreichbarkeit ist ähnlich gelagert, für das 
Liniennetz konnten leider keine Zahlen gefunden werden. Die Abweichung beim Jahrespreis 
für eine ÖPNV-Zeitkarte kann vor allem mit dem unterschiedlich zugeschnittenen Angebot, 
welches durch die verschiedenen Tickets abgedeckt ist, erklärt werden. Hinsichtlich der Sha-
ring-Mobilität sind jedoch große Unterschiede zu beobachten. Für eine ähnliche Anzahl an Ein-
wohner:innen wie sie Oberhausen hat, kann Kassel 56 Sharing-Autos vorweisen, während es in 
Oberhausen zwei sind (Bundesverband CarSharing 2019). Städte, die bei der Messung dieses 
Werts die vorderen Ränge belegen, weisen nicht selten einen zehnfachen Wert und mehr im 
Verhältnis zu den Zahlen der MEO-Städte auf. Dabei handelt es sich zumeist um große Groß-
städte oder Studierendenstädte in einer Einwohnergrößenordnung, die mit der von Mülheim a. 
d. Ruhr und Oberhausen vergleichbar ist. Hinsichtlich der E-Scooter-Dichte ergibt sich ein ähn-
liches Bild: Die Zahl der Scooter pro Einwohner:innen ist gegenüber Mülheim a. d. Ruhr und Es-
sen doppelt so hoch, gegenüber Oberhausen, wo lediglich E-Roller verkehren, dreimal so hoch 
(Küster 2021). Auch bei der Leihrad-Quote weist Kassel einen 35–90 Prozent höheren Bestand 
auf. Gegenteilig ist die Hierarchie verteilt, wenn man auf die Verkehrssicherheit schaut. Hier hat 
die nordhessische Stadt mit 595 Unfällen auf 100 000 Einwohner:innen eine bis zu 80 Prozent 
höhere Inzidenz als die MEO-Städte, deren Werte sich in dieser Statistik ähneln (INKAR 2020).

4.2.5 VERKEHRSNACHFRAGE UND MOBILITÄTSVERHALTEN

Eine bekannte Methode, die Verkehrsnachfrage und das Mobilitätsverhalten von Bürger:in-
nen in Erfahrung zu bringen, sind Haushaltsbefragungen. Nicht zuletzt wegen des großen Auf-
wands, werden sie lediglich in langfristigen Abständen – zum Teil mit einer Pause von sieben 
bis zehn Jahre oder mehr – durchgeführt. So kann es passieren, dass man bei unglücklicher 
Auswahl des Zeitpunkts einer Untersuchung auf Daten zugreifen muss, die bereits mehrere 
Jahre alt sind. Die für diese Arbeit zur Verfügung stehenden Zahlen für Mülheim a. d. Ruhr sind 
im Jahr 2019 erhoben worden, für Essen im Jahr 2018, mit einer partiellen Nacherhebung im 
Jahr 2019. Die Werte für Oberhausen sind bereits aus dem Jahr 2014.

Mobilität in ihrer Grundsätzlichkeit wird durch die Indikatoren Wege pro Person und Tag und 
durch den Außer-Haus-Anteil abgefragt. In Mülheim a. d. Ruhr und Oberhausen werden pro 
Tag im Durchschnitt drei Wege gemacht, in Essen 3,2 (Stadt Essen 2020). Der Anteil derer, die 
am Stichtag der jeweiligen Befragung das Haus verlassen haben, liegt in Oberhausen mit 82,3 
Prozent am geringsten (Stadt Oberhausen 2015), gefolgt von Mülheim a. d. Ruhr mit deutlich 
höheren 86,3 Prozent (Stadt Mülheim an der Ruhr 2020) und Essen mit einem Wert von 88 
Prozent (Stadt Essen 2020). Der Modal Split weist anschließend auf die Verkehrsmittelwahl 
hin. Hierbei weist die Stadt mit der höchsten Pkw-Dichte auch den größten Anteil an MIV im 
Modal Split auf: In Mülheim a. d. Ruhr werden 62 Prozent der Wege mit dem Pkw, Motorrad o. ä. 
erledigt, 38 Prozent mit den Verkehrsträgern des Umweltverbunds (Stadt Mülheim an der Ruhr 
2020). In Oberhausen benutzen die Einwohner:innen für 57,1 Prozent der Wege Automobil und 
Co., für 42,9 Prozent den Umweltverbund (Stadt Oberhausen 2015). In Essen hat der MIV ledig-
lich einen Anteil von 55 Prozent am gesamten Wegeaufkommen, 45 Prozent werden mit dem 
Rad, Bahn und Bus oder zu Fuß erledigt (Stadt Essen 2020).
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Der Stellenwert des Autos in einer Stadt kann unter anderem an der Zahl der Pkw pro Haushalt 
gemessen werden. In Oberhausen befinden sich gemittelt 1,16 Pkw in den Haushalten (Stadt 
Oberhausen 2015), in Essen sind es 1,2 Pkw (Stadt Essen 2020). Mülheim a. d. Ruhr hat einen 
im Vergleich deutlich größeren Bestand pro Haushalt, nämlich 1,4 Pkw (Stadt Mülheim an der 
Ruhr 2020). Die Dichte der Pkw auf 100 000 Einwohner:innen wird für Mülheim a. d. Ruhr, Essen 
und Oberhausen auf 534, 484, bzw. 510 und beziffert (INKAR 2020).

Der Stellenwert des Autos in einer Stadt kann unter anderem an der Zahl der Pkw pro Haushalt 
gemessen werden. In Oberhausen befinden sich gemittelt 1,16 Pkw in den Haushalten (Stadt 
Oberhausen 2015), in Essen sind es 1,2 Pkw (Stadt Essen 2020). Mülheim a. d. Ruhr hat einen 
im Vergleich deutlich größeren Bestand pro Haushalt, nämlich 1,4 Pkw (Stadt Mülheim an der 
Ruhr 2020). Die Dichte der Pkw auf 100 000 Einwohner:innen wird für Mülheim a. d. Ruhr, Essen 
und Oberhausen auf 534, 484, bzw. 510 und beziffert (INKAR 2020).
Auch ist es lohnend, näher nach der Ausstattung zur Mobilität in den Haushalten zu fragen: In 
Mülheim a. d. Ruhr (Stadt Mülheim an der Ruhr 2020) sowie in Oberhausen (Stadt Oberhausen 
2015) geben 29 Prozent der Haushalte an, als gesamter Haushalt kein Fahrrad zu besitzen. 
In Essen sind es mit 27 Prozent etwas weniger (Stadt Essen 2020). Bei der Ausstattung mit 
Pkw zeigt sich ein stärker divergierendes Bild: Während in Oberhausen ganze 22 Prozent der 
Haushalte keinen eigenen Pkw besitzen (Stadt Oberhausen 2015), sind es in Essen 17 Prozent 
(Stadt Essen 2020) und in Mülheim a. d. Ruhr lediglich 10 Prozent (Stadt Mülheim an der Ruhr 
2020), die zu Hause auf keinen Pkw zugreifen können. Die Zahlen der Pkw-Verfügbarkeit korre-
lieren mit den Zahlen der städtischen Führerscheinquote. So besitzen in Essen 90 (Stadt Essen 
2020) und in Mülheim a. d. Ruhr 88 Prozent (Stadt Mülheim an der Ruhr 2020) der volljährigen 
Personen einen Führerschein, während es in Oberhausen nur 81,9 Prozent der Erwachsenen 
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Abb. 06: Vergleich Modal-Split
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sind (Stadt Oberhausen 2015). Für den ÖPNV kann die Frage nach der Verfügbarkeit im Sinne 
des Zugangs beantwortet werden. So wird die Zahl der Personen mit ÖPNV-Zeitkarte angege-
ben, wobei hier nicht Haushalte die Bezugsgröße zur Bildung der Quote sind. In Oberhausen 
besitzen 22 Prozent der in den Haushaltsbefragungen interviewten Menschen eine Zeitkarte 
für den Stadtverkehr (ebd.), in Mülheim a. d. Ruhr sind es 25 Prozent (Stadt Mülheim an der 
Ruhr 2020). In Essen sind es hingegen 31 Prozent (Stadt Essen 2020), was aber auch mit der 
höheren Studierendenzahl in der Stadt zusammenhängt. Unter den Studierenden Essens be-
sitzen 88 Prozent eine Zeitkarte für den ÖPNV, während in den Gruppen der Schüler und der 
Auszubildenden mit 59 und 57 Prozent ebenfalls hohe Anteile zu verzeichnen sind (ebd.: 40).

Während die Werte der drei MEO-Städte sich relativ ähneln, wird vor allem in diesem Abschnitt 
deutlich, wie sehr sich Kassel von ihnen unterscheidet. In der ÖPNV-Zeitkarten-Quote liegt 
Kassel mit 46,4 % (Gericke et al. 2021) weit an der Spitze dieses Vergleichs. Ebenso verhält 
es sich mit dem Außer-Haus-Anteil von 92,2 % (Gericke et al. 2021). Bei den Werten der Pkw-
Dichte und –Ausstattung liegt Kassel mit 433 Pkw auf 1000 Einwohner:innen (INKAR 2017) und 
0,84 Pkw pro Haushalt (Gericke et al. 2021) auf dem letzten Platz dieses Vergleichs, bei den 
Quoten zur Fahrrad- als auch Pkwlosigkeit (Agora Verkehrswende 2020).

Die Quote der fahrradlosen Haushalte ergibt ein gleichmäßiges Bild, während die Unterschie-
de beim Wert für die Versorgung mit Pkw weit auseinandergehen. Hier ist die Interpretation 
vor dem Hintergrund bereits vorgestellter Kennzahlen erforderlich. So ist der Anteil der Wege 
durch den Umweltverbund in Essen höher als in Oberhausen, obwohl Essen eine bessere Pkw-
Verfügbarkeit aufweist. Dies spricht im Falle Essens für einen dicht ausgebauten Nahverkehr 
mit hoher Taktung, wie er für eine große Großstadt typisch ist.

Auf den bei Klinger (2013) geführten Indikator „Zufriedenheit im ÖPNV kann“ leider in diesem 
Zusammenhang nicht zugegriffen werden, beziehungsweise wurde sich aus Gründen der Ak-
tualität der verfügbaren Daten dagegen entschieden. Die verwendeten, bereits zum Zeitpunkt 
der dortigen Studie veraltet scheinenden, Werte aus dem Jahr 2005 entstammen aus der nicht 
fortgeführten Studie Perspektive Deutschland. An der aktuell fortgeführten Marktforschungs-
umfrage ÖPNV-Kundenzufriedenheitsbarometer des Instituts Kantar (Kantar 2021) haben we-
der die STOAG noch die Ruhrbahn teilgenommen (Speich, persönliche Kommunikation, 28. Ok-
tober 2021), sodass auch dort keine Werte in Erfahrung zu bringen sind.

4.2.6 MOBILITÄTSBEZOGENE WAHRNEHMUNG UND BEWERTUNG

Die Zufriedenheit mit dem Fahrrad kann hingegen angegeben werden. Aus der numerisch er-
fassten individuellen Zustimmung zu den Aussagen „Radfahren macht Spaß“ und „Alle fahren 
Rad“ für das eigene Stadtgebiet wurden aus den Zahlen für 2018 und 2020 jeweils Mittelwerte 
gebildet, um die Stimmung für das Jahr 2019 nachzubilden. Den Oberhausener:innen macht 
nach eigener Aussage das Radfahren vergleichsweise Spaß. Bei der Bewertung in Schulnoten 
von 1 bis 6 absteigend ergibt sich ein Zustimmungswert von 3,3 (ADFC 2019d: 1; ADFC. ADFC-
Fahrradklima-Test 2020: 2). Mülheim und Essen folgen mit schlechteren Werten von 3,6 (ADFC 
2019c: 1; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 3) und 3,8 (ADFC 2019a: 1; ADFC. ADFC-Fahr-
radklima-Test 2020: 1) nach. Der Aussage, dass Radfahren ein weit verbreitetes Phänomen 
und kein Partikularinteresse ist, geben die Oberhausener:innen den Wert 3,3 (ADFC 2019d: 
1; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 2), was auch bei dieser Frage das beste Ergebnis der 
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MEO-Städte darstellt. Mülheims Einwohner:innen stimmen dieser Aussage mit einem Durch-
schnittswert von 3,55 (ADFC. ADFC Fahrradklima-Test 2018: 1; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 
2020: 3) zu, während in Essen ein abfallender Wert von 3,95 (ADFC. ADFC Fahrradklima-Test 
2018: 1; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 1) gemessen wird, was die Tendenzen der voran-
gegangenen Aussagen weiter verfestigt.

Um im Vorwege bereits auf eventuell in der Diskursanalyse betrachtete Mobilitätsmaßnahmen 
in den MEO-Städten abzustellen, wird zusätzlich der Wert der Zustimmung zu der Aussage, 
dass in jüngster Zeit Maßnahmen der Fahrradförderung wahrnehmbar gewesen seien, aufge-
nommen. Auch hier wurden aus den Zahlen der Reports für 2018 und 2020 Mittelwerte ge-
bildet. Hier fällt Essen hingegen positiv auf und weist mit 3,6 (ADFC. ADFC Fahrradklima-Test 
2018: 5; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 3) einen leicht besseren Wert als Mülheim (3,65) 
(ADFC. ADFC Fahrradklima-Test 2018: 1; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 2) und Oberhau-
sen (3,75) (ADFC. ADFC Fahrradklima-Test 2018: 1; ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 1) auf. 
Bei der genaueren Betrachtung der für den gebildeten Mittelwert herangezogenen Zahlen 
muss auf eine große Amplitude der gemessenen Werte für die Stadt Essen für die Jahre 2018 
und 2020 hingewiesen werden. In nur zwei Jahren verbessert sich die Wahrnehmung von neu 
umgesetzten oder in Umsetzung befindlichen Maßnahmen für den Radverkehr von 4,0 (ADFC 
2019a: 1) um 0,8 Punkte auf 3,2 (ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 1), wodurch Essen in-
nerhalb von zwei Jahren von Schlusslicht der MEO-Städte in dieser Kategorie sowohl in der 
neuen Messung als auch im Zweijahresmittel ist. Von einer Veränderung der Messmethode als 
Erklärungsansatz ist nicht auszugehen, da der Wert in Mülheim und Oberhausen mit einer Am-
plitude von je nur 0,1 Punkten stabil erscheint. Auf größere Maßnahmen für den Radverkehr in 
Essen wird im weiteren Verlauf der Arbeit ergo zu achten sein. 

Ebenfalls interessant erscheint in diesem Zusammenhang der Vergleich zu der Stadt Kassel. 
Denn hier – anders den MEO-Städten – ist eine deutlich niedrigere Zustimmung im ADFC-Fahr-
radklima-Test zu erkennen. Die Aussage „Radfahren macht Spaß“ wurde nur mit einer 4,1 be-
wertet, die Aussage „Alle fahren Rad“ mit einer 3,9 (ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 1), 
vergleichbar mit der Stadt Essen. Des Weiteren trifft die Aussage, dass für viel für das Fahrrad 
getan wurde, nur auf einen Zustimmungswert von 4,05 (ADFC. ADFC-Fahrradklima-Test 2020: 
1). Dies ist vor dem Hintergrund des Modal-Splits mit einem deutlich geringeren MIV-Anteil 
(46,9 %) sowie einem höheren Umweltverbund-Anteil (53,1 %) im Vergleich zu den MEO-Städ-
ten interessant. Auch soll an dieser Stelle auf eine mögliche Korrelation zu den signifikant hö-
heren Straßenverkehrsunfällen sowie der höheren Fahrradlosigkeitsquote hingewiesen wer-
den. Ein Zusammenhang ist hier wahrscheinlich, soll aber an dieser Stelle nicht weiter vertieft 
werden.

4.2.7 IMAGE UND KOMMUNIKATION

Um herauszufinden, ob die MEO-Städte als touristische Domizile wahrgenommen werden 
können, sind die Zahlen der Fremdenverkehrsübernachtungen hinzugenommen worden. Die 
Verweildauer liegt in allen Städten ähnlich: In Essen liegt die durchschnittliche Dauer des 
Aufenthalts bei 2 Nächten, in Oberhausen ebenfalls. In Mülheim bleiben Gäste in Unterbrin-
gungsbetrieben im Schnitt 1,8 Nächte. Deutlichere Unterschiede gibt es bei der Anzahl der 
Übernachtungen pro Einwohner: Oberhausen folgt mit 2,3 knapp hinter Essen, das unter den 
drei MEO-Städten mit 2,5 Nächten pro Einwohner die meisten Übernachtungen aufweisen. Die 
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eigene Einwohnerzahl berücksichtigend wird die deutliche Überlegenheit Essens bei der ab-
soluten Zahl der Übernachtungen deutlich, was unter anderem im UNESCO-Weltkulturerbe und 
dem Status als Messestadt begründet ist. Im Vergleich liegt Kassel mit 4,8 Übernachtungen p. 
E. deutlich über den für die MEO-Städte gemessenen Werten, was sich durch die Lage in der 
touristisch gut vermarkteten Region der Kasseler Berge liegt. Die Übernachtungsdauer gestal-
tete sich im Durchschnitt allerdings nicht länger als bei den anderen in dieser Arbeit unter-
suchten Städten (INKAR 2020).Zwischenfazit

4.3 ZWISCHENFAZIT

Die indikatorengestützte Analyse dient der näheren Betrachtung und einem Erfassen der Cha-
rakteristika der Städte des abgesteckten Untersuchungsraums. Viel der bis zu diesem Punkt 
möglichen Interpretationsleistung ist bereits begleitend zur Analyse erfolgt. Es sollen jedoch 
im Rahmen dieses Zwischenfazits zentrale Erkenntnisgewinne zusammenfassend hervorge-
hoben werden.

Während die Herausforderungen und Potentiale Mülheims a. d. Ruhr, Essens und Oberhausens 
den Erkenntnissen dieser Untersuchung folgernd ähnlich gelagert sind, kann sich Essen in 
einigen Punkte von seinen beiden westlichen Nachbarn absetzen. Beispielsweise durch die 
dichtere Besiedlung können Infrastrukturen effizienter betrieben und auch die Schulden des 
kommunalen Kernhaushalts lagern auf den Schultern einer weitaus größeren Gruppe. Auch 
trägt die dichtere Besiedlung zu einem geringeren MIV-Anteil bei einer gleichzeitig höheren 
Anzahl an zurückgelegten Wegen und einer höheren ÖPNV-Zeitkarten-Quote bei. Gleichzei-
tig wird an der Stadt Essen deutlich, dass kein zwingender Zusammenhang zwischen einem 
erhöhten Anteil an Radfahrenden einer Stadt und den Zufriedenheitswerten hinsichtlich des 
Radfahrens in der Stadt besteht.

Mülheim a. d. Ruhr kristallisierte sich in dieser Analyse als ein Ort heraus, an dem ein Zusam-
menhang zwischen einer geringeren Bevölkerungs- als auch städtebaulichen Dichte sowie 
dem erhöhten MIV-Anteil am Modal-Split besteht. Weiter können ein erhöhter Seniorenanteil 
sowie der erhöhte MIV-Gebrauch Aufschluss darüber geben, dass Mühlheim durch seine vielen 
Freiflächen insgesamt, soweit dies einer Großstadt möglich scheint, landschaftlicher geprägt 
ist oder sich durch demographische Zusammensetzung und räumlicher Entzerrung „land-
schaftlicher gefühlt“ werden mag.

In diesem Abschnitt fällt zu Oberhausen eine Korrelation zwischen dem Medianeinkommen, da 
hinter den beiden anderen MEO-Städten zurückfällt, und der niedrigen Quote derer, die einen 
Führerschein besitzen oder einen Pkw im Haushalt haben, auf. Der Erwerb und die Haltung 
eines Pkw, sowie der Erwerb eines Führerscheins sind beides kostenintensive Unternehmun-
gen. Zwar korreliert eine geringere Pkw-Verfügbarkeit unweigerlich mit dem Modal Split, nicht 
zwangsläufig ist sie aber ein Indikator für außergewöhnlich gute ÖPNV-Infrastruktur oder eine 
größere, an subjektiven Kriterien gemessene Popularität des Umweltverbunds. So wird in der 
Fachliteratur die Nutzung, zum Beispiel des ÖV, aus Ermangelung von Alternativen (Klinger 
2017: 100) oder aufgrund von unzureichenden eigenen finanziellen Ressourcen (Klinger 2017: 
24f) trotz einer gemessenen Unzufriedenheit mit dem jeweiligen Verkehrsmittel nachgewie-
sen.

Viele weitere Aspekte der bis zu diesem Punkt möglichen und auch benötigten Interpreta-
tionsleistung ist bereits begleitend zur Analyse erledigt worden.
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Wie in vorherigen Kapiteln ausgeführt, werden nachfolgend die mobilitätsbezogenen Diskurse 
in den Städten Mülheim an der Ruhr, Essen und Oberhausen anhand von Zeitungsartikeln aus 
den zuvor aufgelisteten Lokalzeitungen nachgezeichnet. An die Beschreibung der diskutierten 
Inhalte schließt sich eine Analyse der Dynamiken und auffälligen Phänomene innerhalb des je-
weiligen oder benachbarter Diskurse an. Da zumindest von der Möglichkeit der Eigenständig-
keit der urbanen Diskurs in den drei Nachbarstädten ausgegangen wird, werden die erhobenen 
Zeitungsartikel in drei getrennten Analysen untersucht und ihre Ergebnisse dargestellt.
Wenn im nachfolgenden Text numerisch Auskunft über die Häufigkeit von Codes in einer der 
drei Diskursanalysen gegeben wird, bezieht sich die Nennung auf das Auftauchen in Textfrag-
menten, nicht Artikeln. So kann ein Verkehrsträger unter verschiedenen Aspekten, die unter-
schiedlichen Diskurssträngen zuzuordnen sind, innerhalb eines, zumeist längeren Artikels, 
mehrfach genannt werden. In jedem der eigenständigen Textfragmente wird der entsprechen-
de Code unabhängig vom weiteren Verlauf des Artikels angewendet.

5.1 AUSWAHL DES KORPUS

5.1.1 WESTDEUTSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG

Im Folgenden werden Zeitungen portraitiert, deren Artikel das Archiv für die Diskursanalyse 
darstellen: Bei der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung handelt es sich um die größte Regio-
nalzeitung Deutschlands. Die Erstausgabe erfolgte am 03.04.1948 (FUNKE Mediengruppe o. J.a; 
FUNKE Mediengruppe. Print). Seitdem wird täglich wird über Thematiken, welche vorwiegend 
die Ruhrregion betreffen, berichtet. Eine offizielle Druckauflagenzahl wird nicht kommuniziert, 
mit Beruf auf interne Angaben wurde diese für 2019 jedoch mit 275 590 beziffert (Grimberg 
2019). Für die jeweiligen Stadtausgaben werden einzelne Stadtteilredaktionen unterhalten, die 
im jeweiligen Impressum des Lokalteils angegeben sind. Daher sind getrennte Diskursstränge 
in den Lokalteilen zu erwarten, auch wenn die Artikel innerhalb der gleichen Tageszeitung er-
scheinen, deren sonstigen redaktionellen Beiträge in zentraler Arbeitsweise erstellt werden.
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5.1.2 ANZEIGENBLÄTTER MÜLHEIMER WOCHE, WOCHENANZEIGER OBERHAUSEN UND 

ESSENER STADTSPIEGEL

Im Folgenden Abschnitt erfolgt eine Auflistung der jeweilig untersuchten Regionalzeitungen 
inklusive der entsprechenden Eckdaten. Dies soll einer Einordnung dienen und die genutzten 
Informationen aus den Artikeln in Kontext setzen. Bei allen genannten Publikationen handelt 
es sich um Unternehmen der „Funke Mediengruppe“. Dabei werden sowohl die „Wochenan-
zeiger Oberhausen“ als auch die „Mühlheimer Woche“ entgeltfrei verteilt und gehören dem 
hauseigenen Nachrichtennetzwerk „Lokalkompass“ an (Westdeutsche Verlags- und Werbege-
sellschaft mbH). Das Angebot in diesen so genannten „Anzeigeblättern“ ist oftmals weitestge-
hend identisch und unterscheidet sich lediglich in Berichten über kommunale Geschehnisse 
(FUNKE Mediengruppe o. J.b). Finanziert werden beide Zeitungen jeweils durch Werbeanzei-
gen (Tempel 2021). Die Auflagen für die mittwochs und samstags erscheinende „Mülheimer 
Woche“ schwanken je nach Quelle zwischen 87 600 und 90 200 Exemplaren (Tempel 2021; 
Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter e.V. o. J.). Eine ähnliche, wenn auch etwas höhere 
Auflage erreicht der wöchentlich erscheinende „Wochenanzeiger Oberhausen“ mit 101 000 
Exemplaren (Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter e.V. Verlagsprofil). Der Berichterstat-
tung in den Blättern des Lokalkompass.de-Verbund fällt meist lebhafter aus, die Gestaltung der 
Überschriften oft reißerischer. Für Essen konnte leider keine kostenlose Wochenzeitung aus 
dem Jahr 2019 untersucht werden. Bedauerlicher Weise wurde die Archivierung des Essener 
Stadtspiegels, ebenfalls aus der Gruppe der Anzeigenblätter um Lokalkompass.de, über das 
Essener Stadtarchiv zu allen Stadtteilausgaben im Jahre 2009 eingestellt. Eine Bezugsmög-
lichkeit über die herausgebende Funke-Mediengruppe besteht eingangs erläutert nicht. Hier-
durch fällt für Essen die Untersuchung eines lokalen Anzeigenblatts aus.
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5.2 BESCHREIBUNG DER STÄDTISCHEN DISKURSE

5.2.1 MÜLHEIM A. D. RUHR

Die Erhebung zum lokalen Mobilitätsdiskurs in Mülheim enthält 273 Artikel inkl. Leserbriefen 
aus dem lokalen Teil der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung. Hinzu kommen 111 Artikel aus 
der überörtlichen Berichterstattung. Aus der Mülheimer Woche konnten 35 für die Untersu-
chung gewonnen werden Insgesamt wurden im offenen Codieren 1817 Codes an Textfragmen-
te vergeben, wobei den Grundsätzen der Diskursanalyse folgend, ein Artikel aus mehreren Dis-
kursfragmenten bestehen kann.

WAZ Mülheim

Artikel 273 35 111

1268 182 367

419

1817

Verwendete 

Artikel WAZ überörtlich TotalMülheimer Woche

An Textfragmente
vergebene Codes

5.2.1.1 DISKUTIERTE THEMEN

ÖPNV und Mangelfinanzierung 

Das prägende Diskursthema im untersuchten Diskurs in Mülheim a. d. Ruhr sind anzustellende 
Einsparungen im ÖPNV. Die Ruhrbahn betreibt in Mülheim ein hoch defizitäres Geschäft, das 
im Vergleich zu anderen Städten im Ruhrgebiet zum Thema Pro-Kopf-Zuschüsse besonders 
schlecht abschneidet. Dies wird unter anderem dadurch erklärt, dass sich Mülheim, wie andere 
Ruhrgebietsstädte auch, in den 70er-Jahren eine unterirdische Stadtbahn geleistet hat. Hier-
aus ergibt sich eine beobachtbare Zurückhaltung gegenüber großen Infrastrukturen, denen 
hohe Folgekosten zugeschrieben werden. Zudem wird aktiv im Diskurs auf den U-Bahnbau 
als Fehler eingegangen. Untergrundbahnen sind zum einen in ihrem Unterhalt sehr teuer, zum 
anderen ergibt sich durch die vergleichsweise geringe Einwohnerzahl Mülheims eine hohe Be-
lastung für die einzelnen Bürger:innen.

Zusätzlich diskutiert Mülheims Politik einschneidende Maßnahmen, um Einsparungen zuguns-
ten des städtischen Haushalts zu generieren. Dies übt zusätzlichen Druck auf die Ruhrbahn bei 
der Erstellung eines betriebswirtschaftlichen Fahrplans aus. Hierneben gibt es eine auch in der 
Bürgerschaft breit geführte Debatte über einen Teufelskreis aus sinkenden Fahrgastzahlen, 
welche in der Konsequenz Einsparungen nötig machen und die anscheinend diskursive Legi-
timierung erfahren (vgl. MW 04.05.2019). Jedoch entsteht in der Folge durch das Ausdünnen 
von Taktzeiten und anderen Effekten die Abnahme der Attraktivität des Nahverkehrsangebots, 
die zu weiteren Fahrgastverlusten führt. Ebenfalls in Opposition zu Einsparungsplänen von 
Politik, Verwaltung und Verkehrsunternehmen gehen die Gewerkschaften als Fürsprecher der 
Ruhrbahn-Beschäftigten, deren Arbeitsplätze bei Einsparungen zur Disposition stehen (vgl. 
Hesselmann 16.05.2019).

Tab. 02: Verwendete Artikel – Mülheim a. d. Ruhr
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Klima, der unterfinanzierte ÖPNV und Diskursverschränkungen

In Meinungsbeiträgen gehen Journalisten der Lokalredaktion ebenfalls auf das Themenbündel 
aus Verfehlung von Klimazielen durch ein Zusammenstreichen des Angebots, eine nachhaltige 
Schwächung des Gesamt-ÖPNV und die verfahrene Lage hinsichtlich einer drohenden Rück-
zahlung von zweckgebundenen Fördermitteln ein und bescheinigen Stadt und Politik, sich auf 
einem irrtümlichen Weg zu befinden. Der Dreiklang dieses Themenbündels wird von Teilen der 
Politik, den Meinungsführer:innen von Initiativen, in Leserbriefen und durch Presseerklärun-
gen sonstiger Organisationen immer in zahlreichen Artikeln, deren Veröffentlichung meist im 
Abstand von nur einem Tag aufeinanderfolgt. Im Verlauf der Diskussion wird deutlich, dass die 
Institutionen, die sich zu Wort melden, immer kleiner werden: Während anfangs noch lediglich 
ein Schlagabtausch zwischen Verkehrsunternehmen, Verwaltung und Ratspolitik zu beobach-
ten ist, tragen im Verlauf der Diskussion auch die Studierendenvertretung der Essener Univer-
sität, die Ortsabteilungen von Jugendorganisationen der Parteien und kleinere Ratsfraktionen, 
bzw. im Rat vertretene Einzelbewerber zur Diskussion bei. 

Fördersummen

Hinzu kommt die Diskussion um großangelegte Sanierungsmaßnahmen, welche die Ruhrbahn 
35 Millionen Euro kosten sollen und die nur mit einer Förderung seitens des Landes zu be-
werkstelligen seien. Bei den Einsparungen bei der Ruhrbahn aus städtischen Mitteln, werden 
sieben Millionen Euro kolportiert (vgl. Heinrich 26.02.2019).

WAZ Mülheim

Fördermittel 25 3 7 35

59 11 7 77

Finanzierung WAZ überörtlich TotalMülheimer Woche

Finanzielle Defizite

20 9 9 38Sonstige
Finanzierungsthematik

Abb. 07: Exemplarischer Zeitungsartikel – Mülheim a. d. R.

Tab. 03: Finanzierung – Mülheim a. d. Ruhr
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Bürger:innen

Die Leser:innen attestieren der Stadt Mülheim, der Mülheimer Politik und der Ruhrbahn derweil 
Maß und Überblick verloren zu haben und prognostizieren sowohl dem städtischen ÖPNV als 
auch der Stadt Mülheim selbst einen Bedeutungsverlust. Hieraus spricht die Einschätzung der 
eigenen Bürger:innen, dass sowohl die Attraktivität des ÖPNV als Alternative für den MIV als 
auch das Image der Stadt Mülheim als lebenswerte Großstadt stark beschädigt sei (vgl. Hes-
selmann 12.07.2019).

Das Thema der ÖPNV-Kürzungen emotionalisiert die Mülheimer Bürger:innen derart, dass sich 
Montagsdemonstrationen, wie sie als wiederkehrende Mahnwache aus den verschiedensten 
gesellschaftlichen Strömungen in der gesamtdeutschen Debattenkultur der letzten Jahrzehn-
te (vgl. Bürgerrechtsbewegung der DDR und PEGIDA) zu beobachten waren, in Mülheim formie-
ren. Während sich die Organisator:innen mit den Forderungen der zuständigen Gewerkschaft 
Ver.di hinsichtlich der Sicherung von Arbeitsplätzen bei der Ruhrbahn solidarisch erklären, 
scheint die Anmeldung der Demonstrationsreihe tatsächlich aus der Zivilgesellschaft heraus 
zu entstehen. So verhält es sich, dass der ÖPNV wird in Teilen Mülheims mit einem gewissen 
Selbstbewusstsein immer noch als Daseinsvorsorge, bei der Spaßmaßnahmen vor allem Ältere 
und wirtschaftlich schlechter gestellte trifft.

Mülheim als Autostadt

In Mülheim wird regelmäßig das Motiv der Autostadt wird zitiert und bedient. Bei Menschen, 
die einen anderen Mobilitätsstil pflegen, kann dies schon einmal zu Polemiken führen. So wer-
den Transparente mit dem Slogan „Mülheim schafft sich ab“ durch die Stadt getragen und 
die Forderung danach aufgestellt, statt dem ÖPNV doch die Politik und Verwaltung an andere 
Städte auszugliedern. Auch Studierende werden von Dritten anlässlich des geplanten Wegfalls 
eines Ausstiegs vor der Mülheimer Hochschule Ruhr West als Leidtragende dieser Dynamik 
identifiziert. In diese Polemik hineinstoßend, veröffentlich das ZDF Dokumentationsreihe über 
das Ruhrgebiet als „Pendlerhölle“, die prominent in der Mülheimer Woche rezipiert wird (vgl. 
MW 16.03.2019).
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– 22 %

– 2 %

– 42 %

7 9 45 13,1 %

Mülheimer 
Woche

WAZ 
Mülheim

Lobby

45 4 6 55 15,9 %Verwaltung

– Davon ADFC

– Davon Handel

– Davon Gewerkschaft

Auftretende

Akteur:innen
WAZ 
überörtlich Total Prozent

68 16 27 111 32,1 %Politik

49 8 2 59 17,2 %Bürger:innen

53 5 17 75 21,7 %Verkehrsunternehmen

Tab. 04: Auftretende Akteur:innen – Mülheim a. d. Ruhr
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5.2.1.2. ERWÄHNTE THEMEN

Neue Topoi und Lobbyverbände

Durch die Übernahme der immer gleichen Argumente gegen die Umstrukturierung des Mül-
heimer Verkehrsangebots kann davon ausgegangen werden, dass hier ein neuer Topos ge-
schaffen wurde. Protest gegen die Maßnahmen regte sich bereits zu Jahresbeginn nach 
Bekanntwerden der Pläne. Während anfangs vor allem Ver.di für die Gruppe der in ihrer Er-
werbstätigkeit Bedrohten mobil machte, gesellten sich den ÖPNV stützende Lobbyverbän-
de wie der ADFC und ProBahn unter die Opponierenden. Auch aus der Mülheimer Wirtschaft 
gibt es Gegenwehr. Während zuerst allgemeine Skepsis und die Artikulation der Interessen 
der Gruppe, für die jeweils gesprochen wurde, im Vordergrund stand, vereinheitlichte sich die 
Argumentation gegen die Einsparungen von allen Seiten auf das oben beschriebene Muster. 
Nach zu vor monatelanger Diskussion gab die Vorlage der konkreten Pläne inkl. eines neuen 
Liniennetzplans den Anstoß, sodass sich die breite und einheitlich argumentierende Front in-
nerhalb von gerade einmal zwei Wochen formierte und den Mülheimer Lokalteil der WAZ do-
minierte.

Die Transformation der Geäußerten scheint auch hinter den Kulissen des städtischen politi-
schen Geschehens als hegemonial wahrgenommen zu werden. Direkt nach der Verdichtung 
der Erzählung und ihrer Häufigkeit schreitet eine Allianz auf verschiedenen Ratsfraktionen ein: 
Grünen- und CDU-Fraktion wollen den Plan in seiner Gänze neu fassen, die SPD stellt zwanzig 
Änderungsanträge zum bisherigen Plan (vgl. MW 08.06.2019). Die politischen Kommentatoren 
der Lokalredaktion decken ihrerseits diese Beobachtung.

Abb. 08: Zeitliche Verteilung von Diskursfragmenten nach Code-Kategorien – Mülheim a. d. Ruhr
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Die Pläne zu den Einsparungen im Mülheimer ÖPNV werden sowohl von kritischen Stimmen 
aus der Lokalpolitik sowie aus Bevölkerung mit verschiedenen Dynamiken verknüpft: Sowohl 
das Ziel der Verkehrswende wird genannt, welches mit der Reorganisation des Nahverkehrs 
verfehlt werden würde, als auch das Ziel der Klimagerechtigkeit, welches als Argument gegen 
einen Abbau im Nahverkehrsangebot angeführt wird. Da die persönlichen, z.B. beruflichen Hin-
tergründe der Verfasser:innen von Leserbriefen nicht dokumentiert ist, kann nicht abgeleitet 
werden, ob fachliche Zusammenhänge rund um eine Reduktion eines städtischen Verkehrsan-
gebots, die über die bloße Qualität eines ÖPNV-Angebots hinausgehen, im städtischen Main-
stream verankert wurden oder eine fachlich überdurchschnittlich interessierte und informierte 
Klientel diese Sektion als Bühne nutzt.
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Verkehrsträger
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11 0 10 21 4,9 %E-Scooter

Tab. 05: Diskutierte Verkehrsträger – Mülheim a. d. Ruhr

Tab. 06: Erwähnte Themen– Mülheim a. d. Ruhr
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Biet-Spiel

Auch wenn Berichte über Pendlerbewegungen an sich nicht in den Korpus aufgenommen wer-
den, ist doch das „Biet-Spiel“ der Mülheimer Lokalredaktion erwähnenswert. Hierbei handelt 
es sich um eine Abfrage der längsten Pendlerwege der Mülheimer:innen, die verbunden mit 
ihrer Einreichung die Gelegenheit bekommen ihren Arbeitsweg und ihre damit verbundenen 
Gedanken und Emotionen darzulegen. Da es sich ausschließlich um Mülheimer:innen handelt, 
kann bei dieser Art von Berichterstattung von einem gewissen Identifikationspotential aus-
gegangen werden. Auffällig ist hier, dass besonders lange Pendeldistanzen mit dem MIV zu-
rückgelegt werden. Diese Erzählungen werden durch die Berichtenden durch positive Bilder 
besetzt, die Entspannung und einen festen Platz hinsichtlich der Lebensqualität im eigenen 
Alltag suggerieren und auch durch diese Berichterstattung eine Repräsentanz für das Auto-
mobil schaffen, deren Existenz vielleicht ohnehin erst die Idee zu diesem interaktiven lokal-
journalistischen Beitrag gab, der zum Beispiel in den Nachbarstädten Oberhausen und Essen 
nicht im Programm war.

Sonstige Bemerkungen

In Mülheim konnten zwischen verschiedenen Publikationen Unterschiede in der Tonalität fest-
gestellt werden. Stilistisch unterscheidet sich vor allem die Mülheimer Woche im Schreib-
stil stark von der WAZ und ihrer Mülheimer Ausgabe. Mit verbildlichenden Überschriften wie 
„Gewerkschaft schlägt ÖPNV-Alarm“, in denen zudem dramatisierende Komposita verwendet 
werden, verfolgt die Wochenzeitung einen anderen Stil als die lokale Tageszeitung (vgl. MW 
06.02.2019). Zudem darf gemutmaßt werden, dass es sich bei den Veröffentlichungen häufig 
um mehr oder weniger unveränderte Pressemitteilungen verschiedener lokaler Organisationen 
handelt. Dafür spricht der hohe Anteil an wörtlichen Zitaten, die häufige Einseitigkeit der Aus-
sagen der Artikel, und die häufige Verwendung von Bildmaterial dass durch die Gruppe recht-
lich geschützt ist, die im jeweiligen Artikel hauptsächlich das Wort erteilt bekommt.
Überwiegend beschränkt sich die Berichterstattung zu Mobilität in der Mülheimer Woche da-
rauf, dass über technische Neuerungen oder feierliche Anlässe wie Eröffnungen neuer Infra-
struktureinrichtungen berichtet wird, wie z.B. in einem großen Bericht zur Freigabe des RS1 
(MW 18.05.2019).

 – Autor:innen des Mediums fallen mit einem lebendigeren Schreibstil auf, als er in Nach-
richtenberichterstattung üblich ist. So werden Schaulustige bei der Eröffnung des RS1 
„Hufen scharrende Pferde in den Boxen, bevor der Startschuss fällt.

 – Überspitzende Aussagen in den Titeln oder lediglich ein Zitat als Titel des Artikels, eine 
möglichst starke Aussage trifft.
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5.2.2 ESSEN

Die Stichprobe zu Essen beinhaltet 384 Artikel inkl. Leserbriefen aus dem lokalen Teil der West-
deutschen Allgemeinen Zeitung und 111 Artikel aus dem überörtlichen Teil. Insgesamt wurden 
im offenen Codieren 1756 Codes an Textfragmente vergeben, wobei den Grundsätzen der Dis-
kursanalyse folgend, ein Artikel aus mehreren Diskursfragmenten bestehen kann.

Wie bereits eingangs erwähnt, war es nicht möglich, lokale Anzeigenblätter über das Essener 
Stadtarchiv oder sonstige Quellen zu beziehen, da die Archivierung 2009 eingestellt wurde.

5.2.2.1 DISKUTIERTE INHALTE

Luftreinheit und Fahrverbote

Prägendes Thema im städtischen mobilitätsbezogenen Diskurs des Jahres 2019 war in Essen 
die ungenügende Luftreinhaltung. Eng damit verbunden ist die Diskussion um möglichen Fahr-
verbote sowie geeignete Maßnahmen, um diese zu vermeiden. Ein weiterer zentraler Aspekt 

war die Auswahl Essens zur Modellstadt, einer sogenannten Lead-City im Bundes-Sofortpro-
gramm „Saubere Luft“. Den teilnehmenden Städten wurden Fördermittel anhand gegeben, um 
kurzfristig der Luftbelastung durch Kfz-Abgase entgegenzuwirken. Die Durchführung bereits 
begonnener Maßnahmen, die Identifikation Weiterer sowie der Hintergrund des begrenzten 
perspektivischen Förderhorizonts aus einem Soforthilfeprogramm wurden kontrovers disku-
tiert und mit anderen Diskurssträngen und –ebenen vermischt. Emotionen lösten dabei vor 
allem die Themen Umweltspur, City-Maut und Parkraumbewirtschaftung aus. Die Gladbecker 
Straße und die Alfredstraße, als zwei Hauptverkehrsachsen, standen dabei häufiger im Fokus.

Die Ausgangslage bildet das Sanktionsszenario gegen die Stadt Essen – so wie zum Zeitpunkt 
der Veröffentlichung der untersuchten Diskursfragmente gegen zahlreiche andere Städte.  
Zum Zeitpunkt des Diskurses wurden die vorgegebenen Grenzwerte an fünf von zehn Mess-
stellen im Stadtbereich überschritten. Diese nicht gelungene Einhaltung von Schadstoffgren-
zen sieht als Ultima Ratio Fahrverbote vor. In einer stark vom MIV geprägten Stadt wie Essen, 
ist durch eine solche Maßnahme von einschneidenden Auswirkungen auf das öffentliche Le-
ben auszugehen.

Parallel gibt es einen allgemeineren, entgegenlaufenden Diskurs zum Thema Luftreinheit auf 
Bundesebene, der ortsunabhängig und grundsätzlicher geführt wird. Dieser geht inhaltlich 
teilweise tiefer und stellt die wissenschaftlichen Grundlagen für die Definition als Problemlage, 
wie die gesundheitliche Schädlichkeit von Dieselabgabe, in Frage (vgl. WAZ 24.01.2019).

WAZ Essen

Artikel 384 111 495

1389 367 1756

Verwendete 

Artikel WAZ überörtlich Total

An Textfragmente
vergebene Codes

Tab. 07: Verwendete Artikel – Essen
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Als Sofortmaßnahme hat die Stadt Essen eine Task-Force eingerichtet, welche sich explizit mit 
der Verhinderung drohender Fahrverbote beschäftigt (vgl. Mücke 18.02.2019). Auch der Aus-
bau von ÖPNV und Rad werden in Erwägung gezogen. Durch die Attraktivitätssteigerung des 
Umweltverbunds sollen Bürger:innen zum Mobilitätswechsel animiert werden und durch die 
erzielte Verkehrsverlagerung eine Reduktion der Luftbelastung erreicht werden. Hierzu wird 
ein breites Portfolio an denkbaren Maßnahmen besprochen, die Push- und Pull-Effekte um-
schließen. Zu den diskutierten Maßnahmen der Attraktivitätssteigerung gehören vor allem die 
Einführung von Umweltspuren, insbesondere entlang hochbelasteter Hauptverkehrsrouten so-
wie ein verstärkter Fokus auf die Einrichtung von Fahrradstraßen (vgl. WAZ 02.01.2019).

Als eine der Maßnahmen für eine Absenkung der Schadstoffimmissionen im Essener Stadt-
gebiet wurden rabattierte Zeitkarten über die Ruhrbahn ausgegeben. Die Subventionierung 
erfolgte aus den Mitteln des Sofortprogramms „Saubere Luft“. Damit das neue Angebot ange-
nommen wird und Wirkung entfaltet, wurde seitens der Ruhrbahn eine extensive Informations-
kampagne unternommen. Darüber hinaus wird in Teilen bei Maßnahmen, die eigentlich an-
dere Zwecke begünstigen, Luftreinheit mitdiskutiert. So wie bei smarten Straßenlaternen, die 
gleichzeitig eine Vielzahl von Infrastrukturelementen beinhalten sollen, und nun auch poten-
tiell die Messung der Luftreinheit mit erledigen könnten (vgl. Lindgens 28.02.2019). Dies zeigt 
unter anderem die Konjunktur des Luftreinheitsbegriffs in Essen im Jahr 2019.
Da über den Zeitraum der Sofortmaßnahm keine neuen Mittel in Aussicht gestellt werden, 
herrscht Unmut hinsichtlich der unternommenen Schritte. Die Maßnahme wird im Kontext der 
Ausrichtung Essens zu einer umwelt- und gesundheitsfördernden Mobilität auch auf Bundes-
ebene diskutiert und seitens der Partei Die Grünen als gescheitertes Projekt gedeutet (vgl. 
Neumann 24.07.2019). 

Auch in der Zivilgesellschaft werden Ansätze und Maßnahmen zur Verbesserung der Luftquali-
tät in Zweifel gezogen. Dies geschieht aus einer breiten Allianz heraus, welche sich aus Privat-
personen, dem Handel, aber auch der Verwaltung zusammensetzt (vgl. Raitz 15.09.2019). Im 
Fokus der Kritik steht das städtische Vorgehen, aber auch die Förderlogik des Lead-City-Pro-
gramms. So wird insbesondere die gebundene Aufmerksamkeit in der städtischen Kommuni-
kation bemängelt. Zudem wird befürchtet, dass die investierten Mittel weder einen kurz- noch 
einen langfristigen Effekt haben (vgl. Mücke 24.07.2019).

Tab. 08: Diskutierte Verkehrsträger – Essen
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Umweltspur

Durch die Vehemenz der Probleme Luftreinheit und den mit ihr drohenden Fahrverboten wurde 
2019 insbesondere die Einrichtung von Umweltspuren als Instrument diskutiert. Diese soll-
ten als direkte und ressourcenarme Reaktion auf die überschrittenen Schadstoffgrenzwerte 
in den vorhandenen Straßenraum implementiert werden (vgl. Schymiczek 06.02.2019; Mücke 
08.05.2019). Kritiker:innen befürchten durch diese Maßnahme zusätzliche Staus und argu-
mentieren, ähnlich wie bei der Thematik Tempo 30, dass die Maßnahme letztendlich zu einem 
Anstieg der Immissionen führen würde (vgl. Mücke 15.02.2019). Im Gegenzug wird von Für-
sprecher:innen wiederholt auf die nahegelegene Landeshauptstadt Düsseldorf verwiesen, in 
der Umweltspuren bereits erprobt sind und in der Berichterstattung überwiegend positiv rezi-
piert werden.

Verschuldung und Handlungsspielraum

In den Altschulden der Stadt Essen wird eine zusätzliche Erschwernis bei der Bewältigung ihrer 
Aufgaben gesehen. Es wird konstatiert, dass in dieser Kombination, die Stadt den Herausfor-
derungen zur Luftreinhaltung allein nicht gewachsen sei. In Verbindung damit, dass Luftrein-
haltemaßnahmen in weiten Teilen des Ruhrgebiets diskutiert werden und die dort genannten 
Kommunen ebenfalls unter hoher Verschuldung in den Kernhaushalten leiden, wird finanzielle 
Hilfe für den Bund für die gesamte Region eingefordert. An dieser Stelle wird, auch explizit auf 
einen größeren, raumordnerischen Diskurs abgezielt, der die Fortschritte des Ruhrgebiets bei 
der Bewältigung des Strukturwandels lobt, aber unter der verfassungsgemäßen Grundlage der 
bundesdeutschen Raumordnung als hilfsbedürftig und –berechtigt einstuft.

Die (Teil-)Finanzierung von Vorhaben über externe öffentliche Fördermittel ist derweil ein 
häufiges Motiv im Diskurs. Meist wird lediglich der, oft nicht unwesentliche, Betrag genannt, 
um den die Kommune entlastet wird. Gelegentlich stehen Fördermittel aber im Zentrum ei-
ner Kontroverse, zum Beispiel, wenn die Sinnhaftigkeit ihres Einsatzes angezweifelt oder der 
Vorwurf erhoben wird, dass durch nachlässiges oder kurzsichtiges Handeln der Stadt Förder-
mittel entgehen würden. Letzterer Vorwurf richtet sich meist an Verwaltungshandeln oder 
kommunalpolitische Entscheidungsträger:innen, die einem zur Debatte gestellten Vorhaben 
skeptisch gegenüberstehen und sich daher trotz zusätzlicher Förderung nicht selten gegen 
eine Umsetzung entscheiden. Die Berichterstattung über Fördermittel wendet sich allerdings 
nicht nur an Interessierte des lokalen Stadtentwicklungsgeschehens, sondern auch an Privat-
leute: So wird u.a. über eine einmalige Aktion zu vergünstigten ÖPNV-Abonnements, welche 
aus Bundesfördermitteln unterstützt wurde, und zu Förderungen für private Anschaffungen, 
z. B. von E-Bikes, berichtet. Insgesamt sind 30 der 53 Codes zum Thema Finanzen zusätzlich 
mit dem Code Förderung belegt worden, was einer Quote von 56,6 %. Dies zeigt die Zentrali-
tät von Förderungsprogrammen, wenn Finanzen und städtische Mobilität thematisiert werden. 
Lediglich neun Mal wurde der Code Mangel vergeben, der Textfragmente beschreibe, in denen 
explizit eine Unter- oder gänzlich ausbleibende Finanzierung von Vorhaben und Institutionen 
beschrieben wird. Der Code Konflikt in Verbindung mit Finanzen wurde drei Mal vergeben. Hier 
wurde öffentlich hinsichtlich Finanzen disputiert und in der Regel einer Institution oder Perso-
nengruppe die Verantwortung für einen Missstand bezüglich Finanzierungswegen gegeben. 
In sieben Textfragmenten der Doppel-Codierung Finanzen-Förderung wird das Lead City-Pro-
gramm genannt, ein Förderprogramm des Bundesministeriums für Verkehr (BMVI) aus dem So-
fortprogramm Saubere Luft, aus dem in Essen u. a. die vorgenannten ÖPNV-Abos vergünstigt 
wurden.
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Fahrradstraße Gemarkenstraße

Ein weiteres dominantes Thema im Essener Diskurs sind die Fahrradstraßen, beziehungsweise 
deren mögliche Schaffung. Besonders prominent wird die Essener Gemarkenstraße als zukünf-
tige Fahrradstraße diskutiert. Während Essen bereits einige Fahrradstraßen implementiert hat, 
ist die Gemarkenstraße vor allem durch den Diskurs um Luftreinheit und Fahrverbote in den 
Mittelpunkt öffentlichen Interesses gerückt. Wegen erhöhter Abgasbelastungen könnte die 
Straße teilweise durch das Lead-City-Programm gefördert werden und gerät nicht zuletzt hier-
durch aus dem aus dem Diskursstrang über die Straßenraumaufteilung in den Diskursstrang 
der Luftreinheitskrise. 

Zum Thema der Einschränkungen im MIV allgemein reagiert der lokale Handel resolut, da die-
ser die Gemarkenstraße nach dem Umbau zur Fahrradstraße als Standort nicht konkurrenz-
fähig und in seiner Existenz gefährdet angesehen wird. Dies geschieht zum einen durch den 
eingeschränkten und mit Abgaben belegten Zugang zur Innenstadt, wodurch von geringerer 
Frequenz ausgegangen wird, zum anderen durch den Wegfall von straßenbegleitenden Park-
plätzen (vgl. WAZ 05.01.2019; Schymiczek 13.12.2019). Die Pläne der Verwaltung werden sei-
tens von Händlerzusammenschlüssen weiterhin als Aktionismus gewertet, der Vertrauen er-
schüttere, Händler:innen nervös mache und so das Geschäftsklima der Innenstadt, die sich 
ohnehin in einer wirtschaftlich angespannten Lage befindet, zerstört. So erwartet auch die IHK 
großen Schaden für die Stadt. 

Einführung E-Scooter

Die Einführung von E-Scootern, deren Zulassung in das Jahr 2019 fällt, wird über einen länge-
ren Zeitraum eng mit dem Thema Sicherheit verknüpft. Angesichts des kurzfristigen Zulas-
sungsverfahrens auf Bundesebene, mehren sich bereits vor der Zulassung, insbesondere von 
Seiten der Ordnungsbehörden, Bedenken und Ärger. Die journalistische Berichterstattung zu 
diesem neuen Verkehrsträger fällt währenddessen neutral bis wohlwollend aus (vgl. Maibaum 
2019 23.08.2019). Äußerungen von Bürger:innen sind weitgehend negativ konnotiert, sodass 

9 10 19 3,9 %

43 18 61 12,4 %

WAZ
überörtlichWAZ Essen

Klima und Emissionen

Erwähnte

Themen Total

Immissionen

82 12 94 19,2%Sicherheit

30 5 35 7,1 %Straßenraumaufteilung

Prozent

30 1 31 6,3 %Nutzungskonflikte

50 17 67 13,7 %Elektromobilität

30 4 34 6,9 %Multimodalität

11 5 16 3,2 %Digitalisierung

12 7 19 3,9 %Sonstige Innovation

22 5 27 5,5 %Umweltspur

8 0 8 1,6 %Multimodale Hubs

22 1 23 4,7 %Ausstattung

34 3 37 7,6 %Netzausbau

18 1 19 3,9 %Straßenraumaufteilung

Tab. 09: Erwähnte Themen – Essen
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die E-Scooter als ordnungspolitisches Ärgernis eingestuft werden (vgl. Straeter 03.09.2019; 
WAZ 27.09.2019). Der Unmut gilt in dieser Frage von lokaler Ebene auch der Bundespolitik, da 
unzureichende Klarheit bezüglich des gesetzlichen Rahmens empfunden wird (vgl. Maibaum 
22.10.2019; Kintscher 23.09.2019).

Sicherheit

Das Thema Sicherheit findet im Diskurs um Mobilität in Essen kaum statt. Dennoch zeigt die 
Übersicht für die Diskurse in Essen, dass das Thema in den codierten Textfragmenten zumeist 
genannt wird. Bei der Kontrolle des mit dem Code „Sicherheit“ versehenen Materials über das 
Smart-Coding-Tool, eine breite Streuung des Begriffs Sicherheit festgestellt, sodass für Essen 
von einem Querschnittsthema ausgegangen werden kann. Einen großen Teil der Überschnei-
dung (s. Anhang) machen Themen aus, die nachrichtlich von Unfällen, vor allem zwischen dem 
MIV und dem Fußverkehr, an Straßen und in Siedlungen und technischen Neuerungen, wie den 
Abbiegeassistenten für Lkw berichten. Nach wiederholter Prüfung konnte festgestellt werden, 
dass es diskursive Überschneidungen mit den zuvor dargestellten Hochkonjunkturthemen 
Umweltspur und E-Scooter gibt, deren mögliche Neueinführung zu einer ausführlichen, skep-
tischen Würdigung hinsichtlich der Sicherheit in den neuen Mobilitätsmodi führt (vgl. WAZ 
09.09.2019; Maibaum 22.10.2019; Mücke 10.05.2019; Schymiczek 13.09.2019).

Seilbahnbau

Der Bau einer Seilbahn wird seitens der Leitung der Essener Marketing Gesellschaft (EMG) 
eingebracht, welche das Stadtmarketing der Stadt verantwortet. Die Diskussion der Idee ist in 
Essen eng mit der Debatte um Umweltspuren verbunden und so um eine weitere Dimension 
erweitert: Statt sich in der Frage der Verteilung von Straßenraum zwischen Umweltverbund 
und MIV entscheiden zu müssen, wird das Streben nach Umweltverträglichkeit oder zumindest 
mehr Platz in die dritte Dimension verlagert (vgl. Niewerth 07.03.2019). Darüber hinaus wird sie 
bei ihren Anhängern als generelle Ergänzung des ÖPNV-Netzes diskutiert und als Alternative 
zu U-Bahn-Neubauten begrüßt (vgl. Mücke 15.03.2019).

City-Maut und Fahrverbote

Die City-Maut und Fahrverbote, die mögliche restriktive Folgen einer Verletzung der Luftrein-
haltevorgaben darstellen, werden von ihren Gegnern vorsätzlich mit anderen Diskursen ver-
knüpft, um ihre Position im diskursiven Gewimmel neu zu definieren. Mit der Aussage, dass 
sich eine Stadt eine City-Maut, die neben dem regulierenden Effekt als Push-Faktor auf die 
MIV-Nutzung, unmittelbar Einnahmen für Kommunen generiert, sich diese erst einmal „leisten 
können“ (Stenglein 25.02.2019) müsse, zielt der Sprecher auf die in einem anderen Diskurs-
strang im Stadtentwicklungsdiskurs diskutierte Attraktivität und Konkurrenzfähigkeit der In-
nenstadt als Begegnungs- und Konsumraum ab. 

Die weiteren diskutierten Maßnahmen wie Umweltspuren und eine stärker regulierende Park-
raumbewirtschaftung werden noch im gleichen Diskursfragment angegriffen. Der Sprecher 
unternimmt den Versuch, die Ausgangslage des lokalen Handels in den Mittelpunkt zu rücken 
und sie die Opposition zu den vorgenannten Maßnahmen bilden zu lassen, während die Kon-
frontationslinien im Spannungsfeld der stadtgesellschaftlichen Aushandlung vorher an ande-
rer Stelle verortet waren. Durch ein geändertes Framing wird die Notlage der Stadt bezüglich 
der Luftverschmutzung, und die in diesem Zuge getroffenen Maßnahmen in Konsequenz ins 
Gegenteil, nämlich einen Luxus, verdreht (vgl. ebd.).
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Durch das Aufgreifen eines aktuellen Themas erhoffen sich die Vermarkter:innen der smar-
ten Straßenlaternen zusätzliche Aufmerksamkeit. In der Ungewissheit, ob das Thema die ge-
wünschte öffentliche Bühne bekommt, schließen sie sich einer den Diskursraum dominieren-
den und die Stadtgesellschaft emotionalisierenden Thema an. Da nicht intendiert ist, durch 
dieses Vorgehen den Diskurs zu beeinflussen, ist der Erkenntnisgewinn der getätigten Äuße-
rungen gering. Dass das Thema der Luftreinheit als Türöffner für die Präsentation kommerziel-
ler Technologie genutzt wird, dokumentiert hingegen nachhaltig, welche Bedeutung auch dis-
kursiv Außenstehende diesem Diskursstrang beimessen (vgl. Lindgens 28.02.2019).

Umweltspuren

In Sachen Umweltspuren erlebt man eine progressive, teils gar ungeduldige Haltung der Ver-
waltung, welche üblicherweise neutral auftritt. Es wird sogar so weit gegangen, das Automobil 
als Erschwernis für das städtische Leben und seine Benutzer:innen Besitzstandswahrer:innen 
zu bezeichnen. Erklären lassen sich diese Beobachtungen mitunter durch den Titel Umwelt-
hauptstadt Europas, den Essen im Jahr 2017 führte und aus dessen Erbe Verwaltung und Politik 
weiterhin viele Initiativen anstoßen. Der Bezug auf den bloßen Geist oder konkrete Maßnah-
men aus dem Zeitraum der Green Capital-Maßnahmen wird im Zusammenhang mit neuen Vor-
haben oft offen diskutiert und in der lokalen Berichterstattung festgehalten (vgl. Schymiczek 
12.07.2019; Schymiczek/Stenglein 18.06.2019).

Der örtliche Handel sieht in Umweltspuren hingegen eine Gefährdung der reibungslosen 
Funktionsfähigkeit und damit Leistungsfähigkeit einer Stadt und warnt vor „Experimenten“ 
(Stenglein 25.02.2019). Während zu Beginn nur wenige Ratsmitglieder den Entwurf der Ver-
waltung unterstütz haben, hat zum Ende des Prozesses nur eine Ratsfraktion dagegen ge-
stimmt. Aufgrund der Argumentation, Umweltspuren würden zu Stau führen, drohte der Plan 
im Mai zu scheitern. So standen auch die beiden großen Ratsfraktionen von CDU und SPD den 
Plänen ablehnend gegenüber. Weitere Kritiker:innen der Umweltspur in Essen führen zu dem 
ins Feld, dass die Planungen lediglich einen Flickenteppich (vgl. Engelmeier 11.05.2019) und 
kein durchgehendes Netz schaffen würden und somit keine Attraktivität erzielt werde, die tat-
sächlich Menschen vom MIV auf den Radverkehr umsteigen lassen würde (vgl. Schymiczek 
13.09.2019). Die Triebfeder, für die aus ihrer Sicht nicht durchdachten Planungen, sehen sie vor 
allem im Druck der entscheidenden Gerichte beim Verstoß gegen die Lustreinhalteverordnung 
und werfen der Verwaltung Aktionismus vor, da die Maßnahmen ohnehin nicht als adäquate 
Antwort geeignet sind. Ein SPD-Verkehrsexperte nährt die Theorie, indem er behauptet, dass 
die Umweltspur nicht einmal seitens der Verwaltung für sinnvoll gehalten werde, sondern tat-
sächlich nur als Argumentationslinie vor Gericht genutzt und Fahrverbote auf diese Weise ab-
wenden soll.
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Ein Volkwirtschaftler nimmt in einem regionalen Interview die Planungen zu Umweltspuren und 
andere Instrumente in Schutz. Mobilität in der Stadt weder für fließenden noch ruhenden ÖPNV 
beliebig zu steigern, da durch die Begrenztheit der Ressource Raum bei gleichzeitiger fehlen-
der Eintrittsbarrieren, die Übernutzung eines öffentlichen Gutes mit Konsumkonkurrenz droht. 
Diese Eintrittsbarriere könnten durch eine City-Maut hergestellt werden, welche Einnahmen 
generiert, die wiederum in die Verkehrsinfrastruktur und das -angebot des Umweltverbunds 
investiert werden könnten (Schulte 16.02.2019).

Akteur:innen

Im Zuge der Debatten bezüglich Umweltspur und Einschränkungen des MIV im Innenstadtbe-
reich werden in Zeitungsartikeln bevorzugt Vertreter:innen des ADFC und der Handelsverbän-
de zitiert. Auch Verwaltung, Verkehrsunternehmen und Politik werden häufig adressiert und 
auch zitiert, jedoch stehen diese in aufreibenden Diskursen nur bedingt im Mittelpunkt. Über 
den ÖPNV spricht die Gruppe der Politiker:innen und über das kommunale Verkehrsunterneh-
men Ruhrbahn am häufigsten.

Fahrradstraßen

Oft wird angeführt, dass Fahrradstraßen keine Neuigkeit für Essen darstellen. Hintergrund ist 
hierbei, dass Fahrradstraßen für die Stadt Essen kein Novum darstellen und es bereits 40 von 
ihnen gibt. Zudem spricht auch der ADFC von einer mittlerweile annehmbaren Lage in der 

Abb. 09: Exemplarischer Zeitungsartikel –Essen
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Stadt, in der das Rad zumindest als wahrgenommene Größe in der städtischen Mobilität ange-
kommen sei. In Vergangenheit sei Essen hingegen eine Einöde für Radfahrer:innen gewesen 
(vgl. Eckardt 14.08.2019; Marx 07.12.2019). Der Argumentation, dass Parkplätze durch Radinf-
rastruktur vernichtet werden, entgegnet eine Leser:in, dass es der MIV ist, nicht zuletzt durch 
das aggressive Verkehrsverhalten Einzelner, der andere Teile der Bevölkerung von den Straßen 
verdrängt (vgl. Bussler 07.12.2019). In offenen Versammlungen werden Vorhaben zu Fahrrad-
vorhaben gemischt diskutiert.

Seilbahn

Interessant zu beobachten ist, dass sich auch fachfremde Institutionen dezidiert zur Weiter-
entwicklung des städtischen Mobilitätsangebots zu Wort melden., Dies ist vor allem an der 
Gleichsetzung der Leistungsfähigkeit im Fall des Alternativvorschlags Seilbahn mit dem Aus-
bau eines Untergrundbahn-Angebots, vor allem im Streckenneubau, abzulesen. Interessant 
hieran ist auch, dass ein solcher Streckenneubau gar nicht diskutiert wurde (Hetheier/Szyma-
niak 09.10.2019).

Zeitliche Verteilung

Bemerkenswert ist, dass manche Diskursstränge 2019 in Essen eine zeitlich ungleiche Ver-
teilung der Häufigkeiten erlebt haben. So wird im Lokalteil in den Monaten Januar bis Juli am 
häufigsten über den ÖPNV gesprochen. In den Monaten August bis Oktober erfuhr dieser The-
menbereich weniger Aufmerksamkeit. Lediglich im September gibt es durch eine Leseforums-
seite, bei der sich Bürger:innen an Debatten beteiligen können eine Häufung von Diskursfrag-
menten zum ÖPNV. Das Thema war Kritik an so bezeichnetem Kirchturmdenken (vgl. Sauter 
30.05.2019) und Forderungen nach einem besseren Angebot, insbesondere in der Taktung. 
Erst zum Jahresende nahmen die Nennungen wieder zu. Über den MIV wurde am meisten in 
den Monaten März und Oktober gesprochen. Insbesondere die Betrachtung der zeitlichen 
Häufungen für den ÖPNV lässt erkennen, dass es sich in der Berichterstattung um fortlaufende 
Diskursstränge handelt, bei denen durch in kurzer Zeit aufeinander folgende Fragmente Bezug 
genommen wird und die nach einiger Zeit an Konjunktur verlieren oder beendet werden.

34
– 20

– 7

– 2

– 2

– 0

– 0

– 22

– 7

– 2

– 51,2 %

– 16,3 %

– 4,6 %

9 43 16,1 %

WAZ 
Essen

Lobby

44 6 50 18,7 %Verwaltung

– Davon ADFC

– Davon Handel

– Davon Gewerkschaft

Auftretende

Akteur:innen
WAZ 
überörtlich Total Prozent

58 27 85 31,8 %Politik

39 2 41 15,4 %Bürger:innen

31 17 48 18,0 %Verkehrsunternehmen

Tab. 10: Auftretende Akteur:innen – Essen



6605 » DISKURSANALYSE

5.2.2.2 INTENSITÄT DER DEBATTE

In der Berichterstattung zu Fahrradstraßen und Umweltspuren wird wiederholt und prominent 
angegeben, dass es der MIV ist, dem für eine neue Straßenraumaufteilung etwas genommen 
wird. Der ADFC vermutet hingegen vorgeschobene Argumente der Gegner, dass Gründe gegen 
die Umweltspur lediglich versteckte Angriffe gegen eine Umweltspur im Grundsatz seien (Mü-
cke 10.05.2021).

Gegner der Maßnahmen des Luftreinhalte-Aktionsplans wettern gegen diejenigen, die nichts 
tun. Unwillkürliche Unterstützung erhalten diese dabei durch eine Verwaltung, die Maßnahmen 
in Umlauf bringt, um dann von ihrer Umsetzung abzuraten, weil sie letzten Endes das Gegenteil 
der intendierten Wirkung erzielen könnten. Besonders prominent wurde die Idee einer starken 
Ausweitung der Fahrtgeschwindigkeit 30 Km/h zurückgerufen, da durch sie wahrscheinlich 
ein in Summe noch höherer Ausstoß durch den MIV zu erwarten sei (vgl. Mücke, 15.02.2019). 

Es wird deutlich, dass es in Essen nicht mehr um Willensbekundungen geht, sondern dass Fahr-
verbote als reale Gefahr empfunden werden, die Politik und Verwaltung zum Handeln zwingt. 
Die Art des „wie“ bringt ihnen dabei jedoch wiederholt Aktionismusvorwürfe ein (vgl. Neumann 
24.07.2019): Interessenvertreter:innen kritisieren, dass die ursächlichen Probleme und auch 
das Szenario eines nun drohenden Fahrverbots den entscheidenden Stellen der Stadt seit lan-
gem bewusst gewesen seien Hierdurch müssten sich Politik und Verwaltung Versäumnisse 
vorwerfen lassen. Zudem befinden sich zu diesem Thema Politik und Verwaltung in offenem 
Streit, bei dem sich gegenseitig im Verborgenen liegende Beweggründe unterstellt werden. 
Der öffentlichen Welle der Empörung entgegnet ein Leserbrief, dass es ein „Angriff auf unseren 
Rechtsstaat“ sei, wenn ein Urteil ignoriert wird, das Städte zu Maßnahmen drängt, die geeignet 
sind, der Erfüllung der Richtwerte für die Luftreinheit näherzukommen.

5.2.2.3 SONSTIGE BEMERKUNGEN

Bemerkenswert ist das einordnende Lob des Fahrradlobbyverbands ADFC, dessen Aufgabe es 
ist, fortwährend für eine angemessene Teilhabe Radfahrender im Straßenverkehr zu drängen. 
Diese öffentliche Äußerung korreliert damit, dass von den drei in dieser Arbeit untersuchten 
Städten, Essen sowohl größten Mobilitätsanteil am Radverkehr als auch am Umweltverbund 
hat.

Eher randnotizartig wird diskutiert, dass „Carsharing ein Fehlzünder“ (WAZ 02.04.2019) an der 
Ruhr sei. Populäre Anbieter hätte sich zum Teil nicht niedergelassen, bestehende Angebote 
hätten keine durchschlagenden Erfolge erzielen können. Dies sei weitgehend eine Sachlage, 
die das gesamte Ruhrgebiet betrifft. 
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5.2.3 OBERHAUSEN

5.2.3.1 HAUPTDISKURS

Der Diskurs in Oberhausen wird maßgeblich von drei übergeordneten Punkten dominiert. Für 
die Nachzeichnung des Diskurses werden auch weitere nachgeordnete ergänzt. Bei den als 
zentral identifizierten handelt es sich um die Themenkomplexe Parkraumkonzept, die Tramli-
nie 105 und das Einkaufszentrum „Centro“. Zwischen diesen bestehen weitreichende Interde-
pendenzen, welche im folgenden Text dargelegt werden. Die Diskursanalyse erfolgt auf Basis 
der für Oberhausen verfügbaren Medienartikel (vgl. Gewehr 11.10.2019). So wurden insgesamt 
464 Artikel untersucht. Den Hauptanteil macht dabei die lokale Ausgabe der WAZ aus. Die ein-
zelnen Textfragmente wurden entsprechend codiert, wobei Fragmente teils mit mehreren Ko-
dierungen versehen wurden. 

WAZ Oberhausen

Artikel 323 30 111 464

1096 152 367 1615

Verwendete 

Artikel WAZ überörtlich Total
Oberhausener 
Wochenanzeiger

An Textfragmente
vergebene Codes

16 5 10 31 9,6 %

19 1 18 38 11,8 %

Oberhausener
Wochenanzeiger

WAZ 
Oberhausen

Klima und Emissionen

Erwähnte

Themen
WAZ 
überörtlich Total

Immissionen

22 2 12 36 11,2 %Sicherheit

18 3 5 26 8,1 %Straßenraumaufteilung

Prozent

11 0 1 12 3,7 %Nutzungskonflikte

26 8 17 51 15,8%Elektromobilität

10 1 4 15 4,7 %Multimodalität

14 0 5 19 5,9 %Digitalisierung

11 1 7 19 5,9 %Sonstige Innovation

4 0 5 9 2,8 %Umweltspur

3 1 0 4 1,2 %Multimodale Hubs

17 2 1 20 6,3 %Ausstattung

25 4 3 32 9,9 %Netzausbau

6 3 1 10 3,1 %Straßenraumaufteilung

Auch Oberhausen ist eine Stadt, welche stark auf den MIV ausgerichtet ist. Der aktuelle Zu-
stand, dass Parkplätze im öffentlichen Raum bereitgestellt und keine Nutzungsgebühren er-
hoben werden, wird als gegeben angesehen. Damit lässt sich die große entstandene Kritik am 
geplanten Parkleitsystem erklären, welches die Stadt im Jahre 2019 einführen und durch eine 
Bewirtschaftung des Parkraums refinanzieren wollte. Als Hauptargument für ein Parkleitsystem 
wird angeführt, dass durch die gebotene Orientierung der Suchverkehr verringert werden wür-
de, was insbesondere die Emissionen der Autos reduziere.

Tab. 11: Verwendete Artikel – Oberhausen

Tab. 12: Erwähnte Themen – Oberhausen
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In den codierten Zeitungsartikeln wird kaum auf Befürworter:innen des Parkraumbewirtschaf-
tungskonzepts eingegangen. Auch die beiden großen Ratsfraktionen halten sich weitestehend 
zurück und argumentieren lediglich mit dem Klimaschutz. Die Kritik an einer Einführung hinge-
gen findet im öffentlichen Diskurs statt. So wird berichtet, dass die Ratsfraktion der Linken dem 
Vorschlag gegenübersteht. Dies geschieht vor allem aus Gründen der Sorge über die Möglich-
keit zur sozialen Teilhabe einzelner Personengruppen, welche auf das eigene Auto angewie-
sen sein bzw. begrenzte finanzielle Mittel zur Verfügung hätten. Diese Argumentation wird im 
späteren Verlauf durch Kritiker:innen des Konzepts aufgegriffen, wenn auch keine unmittelba-
rer Betroffenheit dieser besteht. Weitere Kritik kommt von Leser:innenbriefen in den Tageszei-
tungen. Diese zeigen auf, dass Teile der Bevölkerung das Parken als Teil einer sozialen Gerech-
tigkeit rezipieren (vgl. Viellvoye 14.08.2019).  Zwischenzeitlich werden 23.000 Unterschriften 
gegen das Konzept gesammelt, sodass eine Umsetzung als nicht realistisch angesehen wird, 
weshalb Politik und Verwaltung von dieser absehen wollen. Daraufhin entsteht eine erweiterte 
Kritik aus unterschiedlichen Bereichen der Gesellschaft, welche den planenden Akteur:innen 
vorwerfen, nicht stringent zu handeln, insbesondere da der Prozess schon weit fortgeschritten 
sei (vgl. Gewehr 13.11.2019).

24
– 11

– 9

– 0

– 1

– 0

– 0

– 2

– 0

– 0

– 14
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– 0

– 40 %

– 25,7 %

– 0 %

2 9 35 11,3 %

Oberausener
Wochenanzeiger

WAZ 
Oberhausen

Lobby

43 8 6 57 18,3 %Verwaltung

– Davon ADFC

– Davon Handel

– Davon Gewerkschaft

Auftretende

Akteur:innen
WAZ 
überörtlich Total Prozent

75 17 27 119 38,3 %Politik

27 9 2 38 12,2 %Bürger:innen

36 9 17 62 19,9 %Verkehrsunternehmen

Zu den Kritiker:innen gehören vor allem Vertreter:innen des lokalen Einzelhandels, welche die 
Strahlkraft der Innenstadt bestreiten, welche weiterhin geschädigt würde, sollte das Parken 
zukünftig nicht kostenlos möglich sein. Unterstützt wird dies durch Leser:innenbriefe, welche 
in der WAZ und dem Wochenanzeiger Oberhausen abgedruckt werden. Diese schließen an 
das Argument der Strahlkraft an, einige Personen wollen notfalls anderorts einkaufen. Als ein 
weiteres, jedoch untergeordnetes Argument wird angebracht, dass die Kosten zur Anschaffung 
der Parkautomaten zu hoch sei und die finanziellen Mittel an anderer Stelle bessere Verwen-
dung finden würden.

Als eine Kompromisslösung schlagen die beiden großen Ratsfraktionen eine Neuausgestaltung 
des Parksystems vor. Diese wird am 18.12.2019 unter dem Titel „Parken wird günstiger“ von der 
lokalen Presse aufgegriffen (vgl. Szymaniak 18.12.2019). In dem Artikel wird angeführt, dass die 
Proteste der Bürger:innen unerwartet für die Verwaltung kamen. Dauerparken solle demnach 
durch Wochen- bzw. Monatskarten günstiger werden, wovon vor allem Pendler:innen profitie-
ren sollen. Anwohner:innen erführen demnach eine weitere Entlastung und zusätzliche Stra-
ßen sollen in eine rabattierte Parkzone aufgenommen werden. Um eine Reduktion der Autos 
mit Verbrennungsmotor zu erreichen, soll außerdem das Parken für Elektroautos eine günsti-
gere Preisgestaltung erfahren. Auffällig ist in der Berichterstattung, dass vor allem die genaue 
Preisausdifferenzierung Gegenstand war. 

Tab. 13: Auftretende Akteur:innen – Oberhausen
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Zeitgleich findet in Oberhausen eine Diskussion zur Schaffung eines neuen Pendler:innen-
parkplatz in Innenstadtnähe statt. Diese verläuft diametral zu den eigentlichen Zielen, die In-
nenstadt vom MIV zu entlasten und ein umweltfreundliches Mobilitätsverhalten zu fördern, 
weshalb auch hier Kritik geäußert wird. 

Die Parkraumthematik wird trotz der Nachbesserungen weiterhin intensiv diskutiert. Zudem 
bildet sich eine Bürger:inneninitiative, welche auch im Rat Rückhalt von einer Wähler:innenge-
meinschaft erfährt. Durch die veröffentlichten Zeitungsartikel wird das Narrativ des Aufstandes 
der Bürger:innen gegen eine Entscheidungselite, die sich von ihnen entfernt hat, bemüht. Zeit-
gleich zugleich wird dieses Vorgehen von Kommentatoren verurteilt (vgl. Gewehr 13.11.2019). 

In Verbindung mit der Parkraumbewirtschaftung in der Innenstadt wird immer wieder das 
„Centro“ angebracht, ein Einkaufszentrum von überregionaler Bedeutung. Hier befinden sich 
die Parkplätze, anders als in der Innenstadt, auf privatem Grund und werden Besucher:innen 
kostenfrei zur Verfügung gestellt. Auch hier besteht eine Debatte, welche auf dem verfügbaren 
kostenfreien Parkraum basiert. Dieser Bereitstellung fördere eine damit einhergehende Ver-
kehrsbelastung durch Besucher:innen, welche anstelle des ÖPNV zu nutzen, einen Anreiz ha-
ben mit privaten Autos anzufahren (vgl. Hetheier 20.12.2019).

Die in den Zeitungsartikeln geführte Diskussion konzentriert sich dabei überwiegend darauf, 
welche Möglichkeiten Politik und Verwaltung prüfen, um den ÖPNV attraktiver, respektive den 
MIV unattraktiver zu gestalten. An diesem Punkt setzt die Diskursverschränkung mit dem drit-
ten eingangs erwähnten Hauptthema ein. In einem weiteren Diskursstrang wird der Ausbau 
der Straßenbahnlinie 105 abgewogen. Eine Parkraumbewirtschaftung des „Centro“ bei gleich-
zeitigem Ausbau würde zu einer Verkehrsentlastung führen und die MIV-Alternative attraktiver 
gestalten.

Abb. 10: Exemplarischer Zeitungsartikel – Oberhausen
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Dass ein möglicher Ausbau der Tramlinie 105 auf Interesse sowohl in der Zivilgesellschaft als 
auch Lobbyverbänden trifft, ist in Abbildung (vgl. Hetheier 20.12.2019) ablesbar. Hier wird ver-
deutlicht, dass im Monat August eine besondere Aufmerksamkeit bestand, welche sich in Kom-
mentaren von Journalist:innen, der IHK und Lerser:innen äußert (vgl. Gewehr 11.10.2019)

Das zuständige Verkehrsunternehmen der Stadt, die STOAG lässt öffentlich verlauten, dass 
aufgrund der verbesserten Finanzierungslage eine Grundlage für die Erweiterung vorhanden 
sei und bis zu 90% des Projektes durch Drittmittel förderungsfähig seien. Auch der Oberbür-
germeister setzt sich für eine Überprüfung aller Möglichkeiten ein, betont aber auch, dass das 
Votum des Bürgerentscheids aus dem Jahr 2015 nicht übergangen werden dürfe. Als eine mög-
liche Lösung bringt er die Nutzung einer Alternativtrasse an, welche nicht Gegenstand des Ent-
scheids war und somit als ein neues Projekt behandelt werden kann.

Die öffentliche Zustimmung von Entscheidungsträger:innen wird auch in veröffentlichten Le-
serbriefen gewürdigt, ein Leser konstatiert, dass die Diskussion um die Linie 105 „einen neu-
en Wind“ bekommen hat (vgl. Bresgott 23.08.2019). Die mittlerweile Jahrzehnte andauernde 
Diskussion hat die Bürger:innen Oberhausens, in ihrer Funktion als Expert:innen ihres Alltags, 
dazu befähigt, den Verlauf des Diskurses um die Linie 105 angemessen einschätzen zu kön-
nen. So wird in der lokalen Berichterstattung von mehreren nicht unmittelbar Beteiligten ver-
gleichsweise früh die Einschätzung getroffen, dass die Fürsprache zum Ausbau der Straßen-
bahnlinie Diskurshegemonie entwickelt, die sich in einer breiten Front an Befürworter:innen 
aus einem gesellschaftlichen und institutionellen Durchschnitt bildet.

Abb. 11: Zeitliche Verteilung von Diskursfragmenten nach Code-Kategorien – Oberhausen
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Fahrradverkehr

Der Fahrradverkehr wird vergleichsweise wohlwollend diskutiert. Den größten Kritikpunkt stellt 
die neue Radspurmarkierung auf der Teutoburger Straße dar (vgl. Hetheier 09.11.2019). Diese 
wird aufgrund fehlerhaft positionierter Fahrbahnmarkierungen für den Radverkehr als miss-
glückt wahrgenommen, jedoch nicht als Ärgernis, dass zu größeren Konfrontationen zwischen 
Akteur:innen der Stadtgesellschaft führen würde. Während die örtliche Wählergemeinschaft 
die Verwaltung im Zusammenhang mit der Radspur öffentlichkeitswirksam scharf angreift, 
werfen Leser:innen der Wählergemeinschaft Populismus vor. Der Ton der Debatte ist häufig 
differenziert und abwägend.

ÖPNV

Bei dieser Thematik trifft in Oberhausen ein weites Feld von Vertreter:innen unterschiedlichs-
ter, zumeist privater Belange und Interessen aufeinander. Auffällig ist, dass sich vor allem Eltern 
überproportional oft im Bezug auf die Beförderung ihrer Kinder zur Schule äußern, was durch 
unmittelbare Betroffenheit nachvollziehbar ist (vgl. Schymiczek 29.06.2019). In diesem Zu-
sammenhang wird insbesondere die Kommunikationsarbeit der Verwaltung angegriffen, wel-
che in der Öffentlichkeit als inkohärent und uneindeutig wahrgenommen wird. 

Argumentationsführung

Bezüglich des Parkens mahnen einige Leser:innen an, dass es kein Grundrecht aufs Parken 
gäbe. Andere jedoch argumentieren, dass das Auto mittlerweile zum menschlichen Grundbe-
darf gehöre und nicht mehr aus dem Alltag wegzudenken sei (vgl. Mölter 11.11.2019). Die ei-
genen Positionen werden nicht mit subjektiven Verklärungen (bspw. dem Auto als Kult- oder 
Statusobjekt) geführt, sondern mit Rationalität geführt. Insbesondere Argumentation aufgrund 
der sozialen Gerechtigkeit, einer Alternativlosigkeit zum Auto, den Kosten für den ÖPNV und 
den Zustand dessen Netzes sowie den Folgen für den Wirtschaftsstandort werden häufig ge-
nutzt. In diesem Zuge werden auch die Parkpreiserhöhungen privater Anbieter (u.a. Sparkas-
se, Krankenhaus) im Innenstadtbereich kritisiert (vgl. Szymaniak 22.05.2019: WAZ 13.07.2019).  
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In der medialen Berichterstattung erfahren diese ein negatives Bild als Teil einer Verkettung 
schlechter Nachrichten für Oberhausener Autofahrer:innen und werden auf diese Weise in den 
Diskurs mit eingewoben.

Die Argumentation gegen die Aufstellung der Parkscheinargumentation hingegen hat teils ei-
nen deutlichen schwächeren Hintergrund. So wird das städtebauliche Bild herangezogen, was 
unter der Aufstellung leiden würde oder auch die hohen Kosten bei gleichzeitigem Bedarf an 
anderen Stellen, obwohl eine Gegenfinanzierung durch die Stadt vorgelegt wurde. In ihrer Ar-
gumentation für eine Parkraumbewirtschaftung benutzen Anhänger:innen ein Framing, wel-
ches Autos negativ als „Stehzeuge“ konnotiert, um auf deren Verschwendung und Bedarf an 
eigentlich öffentlichem Raum aufmerksam zu machen.

Bei den Diskussionen über die drei Themenkomplexe kam es zu mehreren Diskursverschrän-
kungen, was auch auf die starke Verquickung beider Thematiken zurückzuführen ist. Am deut-
lichsten wird dies bei den Nennungen von MIV und ÖPNV in Zeitungsartikeln. Beide wurden 
insgesamt in den in Oberhausen erschienenen Diskursfragmenten am häufigsten genannt. So 
wundert es nicht, dass auch die Häufung negativer Resonanz bei diesen beiden Themen am 
größten ausfällt, wobei der gemessene Unmut beim MIV im Verhältnis zum ÖPNV leicht über-
proportional ist: In 39,7 Prozent der Diskursfragmente, die den MIV behandeln, wird sich de-
zidiert negativ geäußert, in 9,0 Prozent positiv. Über den ÖPNV wird sich in 28,3 Prozent der 
Fälle negativ geäußert, in 19,3 Prozent positiv, wodurch die Resonanz nahezu ausgeglichen ist 
und insbesondere im Vergleich zum MIV höhere Anteil an ausdrücklich positiven Äußerungen 
auffällt.  

Leser:innenbriefen wird eine gewichtige Rolle in der Berichterstattung in Oberhausen zuge-
sprochen. Regelmäßig werden diesen eine halbe Zeitungsseite gewidmet, wobei Leser:innen 
auch aufeinander Bezug nehmen. Am häufigsten diskutiert werden der ÖPNV und der MIV mit 
jeweils 44 Nennungen, wobei bei letzterem 19 Nennungen in Verbindung mit dem ruhenden 
Verkehr entstanden sind.

Unauffällig hingegen ist die Berichterstattung im Allgemeinen zu Fußverkehr, zu Sharing-The-
matiken und vor auch zum Fahrrad. Wie bereits herausgearbeitet, prägt der MIV die allgemeine 
Debatte. Der Diskurs wird mit weniger fachlicher Tiefe geführt. Darüber hinaus werden weniger 
explizite Bezüge zur Verkehrswende getätigt.

Intensität der Debatte

Im Diskurs zum MIV in Oberhausen wurde in den kodierten Textfragmenten überproportional 
häufig ein Bezug zum ruhenden Verkehr hergestellt. Nahezu jedes zweite Fragment (48,7%) 
belegt die Bedeutung der Thematik für die Bürger:innen in Oberhausen. Innerhalb dieser 
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Fragmente ist der Streitpunkt in Verbindung mit Parkraum und dessen Bewirtschaftung am In-
tensivsten. Dies schlägt sich auch in der Wortwahl in Leser:innenbriefen nieder, in denen Dro-
hungen, in Zukunft woanders einzukaufen oder wissentliche Überspitzungen unternommen 
werden. Auch seitens der Verwaltung werden scharfe Formulierungen verwendet. Insbeson-
dere, dass Autos Platzverschwender sind, ist ungewöhnlich direkt formuliert (vgl. Schymiczek 
08.05.2019). Einigkeit besteht vor allem jedoch, dass Verwaltung und Politik wiederholt bspw. 
als „realitätsfremde Entscheider:innen bezeichnet werden.
Anders hingegen der Diskurs um die Verlängerung der Tramlinie 105. Nach dem negativen Bür-
ger:innenentscheid von 2015 scheint eine breite Unterstützung zu bestehen, welche sich je-
doch nicht emotional sondern durch als rational und sachorientiert einzustufende Beiträge in 
der Berichterstattung äußert. 
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Das Ziel, sich den Mobilitätskulturen der Städte Mülheim a. d. Ruhr, Essen und Oberhausen und 
den Einzelteilen, aus denen sie sich ausbilden, näher zu kommen, ist auf gewisse Weise ge-
glückt. Ein Erkenntnisgewinn, der es erlaubt, die Beschaffenheit einer prägnanten und in sich 
geschlossenen Mobilitätskultur zu umreißen, wurde nicht generiert. Nichtsdestoweniger ist es 
gelungen, durch die eigenständige Erarbeitung materieller und subjektiver Faktoren mit Mobi-
litätsbezug ein spezielleres Wissen zu bestimmten Wirkzusammenhängen so wie auch zu den 
drei untersuchten Städten selbst aufzubauen. Bestimmte Vorannahmen zu Mobilitätseinstel-
lungen wurden in diesem Fall wiederlegt.

Als überraschend wurde zudem die hohe Eigenständigkeit der drei untersuchten Diskurse 
empfunden. Zwar ähneln sich die MEO-Städte in vielen Kennzahlen, während sich Essen in 
den meisten Kategorien von den beiden kleineren Nachbarn absetzt. In den durchgeführten 
Diskursanalysen konnte sich in jedem der drei Fälle mindestens ein starkes Thema pro Stadt 
finden lassen, welches die Stadtgesellschaft beschäftigte und einzelne Diskursstränge über 
Monate hinweg medial lebendig sein ließen oder ihnen nach dem Abebben der öffentlich ge-
führten Aushandlung ein diskursives Wiedererstarken bescherten.

Neben der Untersuchung städtischer Diskurse zu Mobilität wurde sich im Vorwege ein theo-
retisches Gerüst erarbeitet, welches historisch und gegenwärtig ein Verständnis von Mobilität 
als gesellschaftsstrukturierende Instanz vermittelt. Während Mobilitätsdiskurse über die loka-
le Berichterstattung potentiell jedes für die Mobilitätskulturen wichtige Thema dokumentie-
ren, wiedergeben und ebenfalls diskursiv begleiten können, wurde weiteren Bestandteilen der 
Mobilitätskultur nachgespürt. Durch die ausgedehnte Beschäftigung mit den einzelnen Kenn-
zahlen der MEO-Städte und darüber hinaus wurden Muster und Wechselwirkungen erforscht, 
die sich teils aus dem Material selbst ergaben. So ist festzuhalten, dass die Beschaffenheit von 
Raum das eigene Mobilitätsverhalten und den eigenen Mobilitätsstil prägt, wie es soziale Be-
ziehungen tun. So können die Zugehörigkeit zu einer Peergroup oder bestimmte Dynamiken 
der Identifikation ebenso auf, zum Beispiel die Verkehrsmittelwahl einwirken wie die bauliche 
Dichte oder Topographie eines Ortes.

06 » ERGEBNISFAZIT
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Dass Mobilität das Ausleben von Einstellungen und Überzeugungen ist, wurde in der Untersu-
chung von Indikatoren insbesondere durch das Beispiel der Vergleichsstadt Kassel und ihrem 
Studierendenanteil deutlich. Zwar sind statistische Effekte, wie die Messung einer größeren 
Mobilität in Form von Wegen im Alltag oder eine größere Bereitschaft Fahrrad zu fahren, die 
nicht selten auch aus der eigenen Lebenssituation mit einer schwächeren finanziellen Aus-
stattung erwächst. Aus dem Vergleich der, mit Kassel dann vier, untersuchten Städte konnte 
sich ablesen lassen, wie sich gewisse Cluster rund um Mobilität herausbilden, sobald eine kri-
tische Masse an Personen erreicht ist, die an den Handlungen und Riten eines gewissen Mobi-
litätsstils Gefallen findet. So war die Quote, mit der sich eine bessere Ausstattung Kassels mit 
Sharing-Angeboten zu Mobilität vor den Städten des Ruhrgebiets platziert frappierend – wobei 
auch hier Essen sich ein wenig von Mülheim a. d. Ruhr und Oberhausen absetzen kann, wobei 
in den Erklärungsansätzen unter anderem wieder Studierende zum Tragen kommen. In der Stu-
die von Deffner et al. haben alle untersuchten Städte ein Carsharing-Angebot (2006). Zudem 
wurde festgestellt, dass je größer die Stadt war, desto breiter das Angebot an Carsharing-Autos 
(Deffner et al. 2006: 100). Dies trifft im Falle des Ruhrgebiets wie gezeigt nicht zu. Die Erklä-
rung liegt darin, dass in der Studie von Deffner et al. nur Städte mit einer großen Affinität zu 
intermodaler Mobilität oder zumindest mit einem divers aufgestellten Modal Split untersucht 
wurden. So hängt damals wie heute der Ausbaustatus von Carsharing-Angeboten nicht von der 
Größer einer Stadt, sondern seiner Mobiltitätskultur ab. 

Anders als in der öffentlichen Verwaltung ist die Entscheidung über die Expansion in einem 
zugänglichen Markt nicht einer komplizierten Gemengelage unterworfen, sondern der Frage 
nach direkt oder indirekter Profitabilität. Beides scheinen Carsharing-Anbieter der MEO-Re-
gion bei ihrer Bewertung abzusprechen. Die Skepsis gegenüber der Tragfähigkeit eines Ge-
schäftsmodells, dass von Menschen mit multimodalen Mobilitätsstilen lebt, kommt auch in der 
zögerlichen Expansion der Anbieter von E-Scooter-Sharing zum Ausdruck. Hierdurch werden 
zwar nicht die Eigenschaften der Mobilitätskulturen der MEO-Region erklärt, aber den Erkennt-
nissen aus Marktstudien folgend, zumindest gewisse Eigenschaften abgesprochen.

Bei der genaueren Betrachtung der verkehrlichen Ausstattung eines Orts über Kontraste wurde 
auch zwischenzeitlich der Blick in den ländlichen Raum gewagt, in dem Bandbreite des Mo-
bilitätsangebots weit hinter den städtischen Raum zurück fällt und der besonders von einer 
schwachen Taktung der öffentlichen Verkehre betroffen ist, was unmittelbar in einer höheren 
Abhängigkeit vom Automobil ausdrückt (ioki 2021: 1). Ungesehen dessen, gibt es auch Bal-
lungsräume, in denen das Auto die dominierende Form der Mobilität darstellt, weswegen zu 
eben diesen Hintergründen Überlegungen zur Erklärung angestellt wurden. Die gewählte Me-
thode, sich über eine Analyse von Daten mit quantitativen und qualitativen Aussagen und der 
Erforschung der lokalen Diskurse den Untersuchungsstädten und den Einzelbausteinen ihrer 
Mobilitätskultur anzunähern, war hierbei durchaus als zufriedenstellend anzusehen.
Es kristallisierten sich zudem dominante Debattenmotive heraus. Die Debatte um Finanzierung 
zeigt insbesondere in der häufigen Erwähnung von Fördermitteln seitens Land, Bund oder EU, 
dass die finanziellen Ressourcen zur Lösung von Problemen in der städtischen Mobilität nicht 
allein bei der Kommune liegen, bzw. ihre Ressourcen für die Größe der Probleme nicht aus-
reicht.

In Mülheim ist die Debatte um die Einsparungen im ÖPNV der prägende Diskursstrang des Jah-
res 2019. Auch wenn es sich hierbei um einen anlassbezogenen Fall handelt, der in anderen 
Kalenderjahren nicht zutage getreten wäre, handelt es sich für diese Untersuchung um einen 
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günstigen Fall. Die Debatte mit vielen beteiligten Gruppen wirkt wie ein Prisma für sich im Hin-
tergrund befindliche Einstellungen zum Thema ÖPNV in der Stadt, die empfundene Wichtig-
keit des ÖPNV-Netzes sowie eine generelle, teils historisch begründete Unzufriedenheit mit 
Entscheidungsträger:innen der Stadt, die sich in Form von Vorwürfen, die auf vergangene Er-
eignisse zurückgreifen artikuliert. Auch scheint das Selbstvertrauen, bzw. die Selbstsicht der 
Mülheimer:innen auf ihre Stadt herausgefordert. Vergleiche mit anderen Städten, in denen be-
sonders gelungene Mobilitätslösungen angeführt und die insbesondere durch unzufriedene 
Bürger:innen und auch Lobbyvereinigungen wie dem ADFC vorgetragen werden, sind in den 
Debatten aller drei MEO-Städte zu beobachten und finden auch andernorts Verwendung. Die 
angespannte Haushaltslage führt in Mülheim aber dazu, dass die eigene Stadt und missglückte 
Projekte und strukturelle Schieflage als für die Stadt „typisch“ angesehen werden. Noch stär-
ker als auf diese diffuse Situation richtet sich der Unmut an die politischen Entscheidungsträ-
ger:innen. Vordergründig in Leserbriefen wird das Bild einer inkompetenten Verwaltung und 
Verkehrsunternehmens gezeichnet und der Politik Kurzsichtigkeit und fehlender Überblick be-
scheinigt. Auch politische Kommentatoren der WAZ attestieren vor allem Politik und Nahver-
kehrsbetrieb, dass durch die kolportierten und dann zurückgezogenen Pläne zur grundlegen-
den Umstrukturierung des ÖPNV viel Vertrauen verloren gegangen sei.

Auch für die direkte Anwendung durch Bürger:innen können zusammenfassende und barriere-
frei aufbereitete Indikatorenanalysen einen Beitrag zum Wandel in einer Mobilitätskultur lie-
fern. So können sich Bewohner:innen einer Stadt auf einfachem Wege vergleichend darüber 
informieren, wie Mobilität in anderen Städten aufgestellt ist und sich ggf. dazu entscheiden, 
Einflussnahme auf die Verantwortlichen ihrer eigenen Kommune auszuüben (Daubitz 2021: 
96). Für die im Routinehandeln nicht hinterfragten Alltagshandlungen und Gegebenheiten, 
kann ein informierter Vergleich mit Gegebenheiten andernorts evtl. eine Bewusstwerdung der 
eigenen lokalen Missstände herbeiführen.
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WAZ (2019): Keine Chance für Aus der Straßenbaubeiträge. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 23.08.2019.

WAZ (2019): IHK unterstützt neuen Anlauf für die Linie 105. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.08.2019.

WAZ (2019): Gratis-Ticket? Junge Union ist dagegen. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 30.08.2019.

WAZ (2019): Sicherheit im ÖPNV für Rollatornutzer. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 04.09.2019.

WAZ (2019): Bürgertreff zum Thema Parkplätze. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 09.09.2019.

WAZ (2019): Linke fordern ticketlosen ÖPNV statt Schokoticket. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

09.09.2019.

WAZ (2019): Grüne machen Druck bei Straßenbahnlinie 105. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 10.09.2019.

WAZ (2019): Neue E-Autos, E-Roller und Ladesäulen am TZU. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 13.09.2019.

WAZ (2019): Schokoticket: CDU fordert Sachlichkeit. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.09.2019.

WAZ (2019): Ladestation defekt: E-Busse fahren nicht. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 19.09.2019.

WAZ (2019): Schokoticket wird erst einmal doch nicht teurer. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

25.09.2019.

WAZ (2019): Gruppe fordert Ampelsystem für Straßen-Zustand. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

10.10.2019.

WAZ (2019): „Offen für Bürger“ gefällt Seilbahn-Idee. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 10.10.2019.

WAZ (2019): Zahl der Berufspendler auf Rekordhoch. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 18.10.2019.

WAZ (2019): Fahrradstreifen für Teutoburger Straße. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 19.10.2019.

WAZ (2019): Gentleman sucht Parkplatz. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 11.11.2019.

WAZ (2019): Rat beschließt höhere Parkgebühren. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 19.11.2019.

WAZ (2019): EVO bittet: Abstimmen fürs E-Roller-Sharing. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 21.11.2019.

WAZ (2019): Bürger schießen sich auf Verkehrsproblematik ein. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

22.11.2019.

WAZ (2019): Jägerstraße: Überweg für Fußgänger gefordert. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 25.11.2019.

WAZ (2019): Es hängt nicht nur am Preis. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 06.12.2019.
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WAZ (2019): Teutoburger: „Radweg ist Verbesserung“. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 07.12.2019.

WAZ (2019): SPD: Radwege mit Hochbord lieber sanieren. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 11.12.2019.

WAZ (2019): Die Innenstädte sterben aus. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 13.12.2019.

WAZ (2019): Gute Mär bringt viele Kosten. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 16.12.2019.

WAZ (2019): Hier gilt künftig der Drei-Euro-Tagestarif. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 18.12.2019.

Welke, Michael (2019): Kompromiss: Parkgebühren. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 18.11.2019.

Wellendorf, Uwe (2019): Nicht zu teuer: Höhere Parkgebühren. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

11.10.2019.

Wentz, Gustav (2019): Als die erste Tram nach Essen fuhr. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 11.12.2019.

Winter, Celina (2019): Für ein fahrradfreundliches Oberhausen. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

25.09.2019.

Wolf, Hubert (2019): Nie mehr Bahnhof verstehen. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.02.2019.

Wolf, Hubert (2019): Ruhrgebiet sorgt sich um die Luft, fährt aber Auto. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

06.03.2019.

Wolf, Hubert (2019): Radschnellweg? Nicht wirklich. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 29.03.2019.

Wolf, Hubert (2019): Anwohner fürchten den Superstau. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 16.04.2019.

Wolf, Hubert/ Tobias Blasius (2019): Extra-Spur für Rad, Bus und E-Auto. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

16.04.2019.

Wulf, Kitty (2019): Ist doch kein Esel: Stadt bremst bei Bergmanns-Ampel. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 16.02.2019.

Z

Ziegler, Frank (2019): Nicht existent: Sterkrader Bahnhof. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 02.03.2019.
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Überörtlich

B

Bath, Dominik (2019): Eine App für Bus, Bahn und Flieger. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.02.2019.

Bayer, Lucas (2019): ADAC-Kritik an teuren Fahrkarten – VRR verteidigt Tarife. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 21.06.2019.

Blasius, Tobias (2019): So wurden Fahrverbote verhindert. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 06.12.2019.

Blasius, Tobias (2019): Warnung vor Schüler-Gratisticket. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 25.10.2019.

Blasius, Tobias (2019): Zwei Milliarden für den ÖPNV. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 04.12.2019.

Blasius, Tobias/Jens Dirksen/Frank Meßing/Christopher Onkelbach/Gordon Wüllner-Adomako (2019): Planlos 

im Ruhrgebiet. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.09.2019.

Böhme, Andreas (2019): E-Scooter kennen keinen Winterschlaf. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

13.12.2019.

Böhme, Andreas (2019): Teurer parken für bessere Luft. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 12.12.2019.

Brandt, Klaus/Theresa Martus (2019): Wie mächtig sind die deutschen Gelbwesten? In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 04.02.2019.

Braune, Tim/Julia Emmrich/Jochen Gaugele/Christian Kerl/Laura Réthy (2019): Sind Fahrverbote gar nicht 

nötig? In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.01.2019.

C

Camen, Verena (2019): Der RE5 ist besonders unzuverlässig. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.03.2019.

Christoph, Lars-Oliver (2019): „Emscherstudie” für besseren ÖPNV. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

08.03.2019.

Christoph, Lars-Oliver (2019): Herne plant E-Fahrzeug-Produktion. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

08.03.2019.

D

dpa (2019): 4 Euro – Köln verteuert das Parken deutlich. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 28.09.2019.
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dpa (2019): E-Roller auf Gehwegen: Länder haben Bedenken. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

01.05.2019.

dpa (2019): Grüne wollen Milliarden für die Bahn. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.07.2019.

dpa (2019): In NRW gibt es immer mehr Ladesäulen für Elektroautos. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

12.08.2019.

dpa (2019): Schüler fahren kostenlos zum Klimastreik. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 19.09.2019.

dpa (2019): Startbereit – aber noch nicht startklar. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.06.2019.

dpa (2019): Verleiher von E-Scootern abgemahnt. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 28.08.2019.

dpa (2019): Zukünftig einheitliches Job-Ticket für 300.000 Mitarbeiter des Landes. In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 20.12.2019.

E

Ernst, Dagobert (2019): Zuverlässiger S-Bahn-Betrieb in Gefahr. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

24.10.2019.

Ernst, Dagobert/Michael Kohlstadt (2019): Mangel an Lokführern bedroht S-Bahn-Reform. In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 24.10.2019.

F

Friedhoff, Theodor (2019): Vernunft: Diesel-Fahrverbote wohl vom Tisch. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

15.02.2019.

G

Gaugele, Jochen/Theresa Martus/Philipp Neumann(2019): Scheuers Plan fürs Klima In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 29.03.2019.

Gaugele, Jochen/Philipp Neumann (2019): „Die Bürger wollen in Freiheit leben“. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 04.02.2019.

Grenz, Markus (2019): Pedelecs elektrisieren immer mehr Radler. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

23.02.2019.

H

Heinrich, Andreas (2019): 35 Millionen für U-Bahn-Sanierung. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

01.03.2019.

Heinrich, Andreas (2019): Kunden sollen Defizite aufdecken. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 05.03.2019.
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K

Kerl, Christian/Alexander Klay (2019): Kommen jetzt mehr Fahrverbote? In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

27.06.2019.

Kintscher, Wolfgang (2019): Die Zukunft beginnt jetzt. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 23.02.2019.

Kirchner, Michael (2019): Ein Plan muss her: „Planlos im Ruhrgebiet”. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

17.09.2019.

Kisling, Tobias (2019): Die Elektro-Tretroller kommen In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 04.04.2019.

Kisling, Tobias (2019): Milliardengeschäft mit E-Tretrollern In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.05.2019.

Kisling, Tobias (2019): Sind E-Scooter Datenkraken? In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 26.11.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): „Das Ruhrgebiet kann Modellregion werden“. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

06.02.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Das Ziel: Nur zwei Tarife im Revier. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

05.12.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Die Debatte kommt in Fahrt. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 10.07.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): E-Busse noch keine Alternative. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 02.09.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Endstation Sanierungsstau. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 27.02.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Eurobahn darf S1 und S4 nicht betreiben. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

19.09.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Nahverkehr droht Verschlechterung. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

21.08.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Revier macht Druck in Berlin. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 11.01.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): RVR verspricht Planungssicherheit. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

19.09.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Scharfe Kritik an der VRR-Preispolitik. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

05.10.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Schnäppchen-Ticket für 240 Millionen Euro. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

19.09.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Schwarz-Grün stoppt Preiserhöhung im VRR. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

10.07.2019.
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Kohlstadt, Michael (2019): Systemwechsel im Nahverkehr. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 31.01.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): Tickets sind zu teuer. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 21.06.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): VRR diskutiert 365-Euro-Ticket für Revierstädte. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 19.09.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): VRR erhöht Ticketpreise vor allem für treue Kunden. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 27.09.2019.

Kohlstadt, Michael (2019): VRR-Tarife: Preise steigen um 1,8 Prozent. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

27.09.2019.

Kohlstadt, Michael/Tim Braune (2019): Klimaschutz: ÖPNV fordert Milliarden. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 20.09.2019.

Kohlstadt, Michael/Christopher Onkelbach/Stephanie Weltmann (2019): Weiter Streit um Fahrverbote. In: 

Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 15.02.2019.

Korfmann, Matthias (201): NRW führt das Azubi-Ticket für 80 Euro ein. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

24.01.2019.

Korte, Martin (2019): Projekt will die Dörfer mobil machen. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 03.12.2019.

Kranz, Beate (2019): Carsharing-Erfolg lässt auf sich warten. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 02.12.2019.

M

Mader, Thomas (2019): Ruhrgebiet wird Radrevier. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.10.2019.

Mader, Thomas (2019): Unnötiges Chaos um E-Scooter. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 22.08.2019.

Mader, Thomas (2019): Was kann Uber besser als das Taxi? In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 06.03.2019.

Meßing, Frank (2019): Mehr Strahlkraft fürs Revier. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 21.01.2019.

Meßing, Frank/Gordon Wüllner-Adomako (2019): „Regionalplan Ruhr“ erst Jahre später. In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 14.09.2019.

Mölleken, Jan (2019): Vom Taxi zum Rad: Uber verleiht jetzt E-Bikes. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

10.05.2019.

Mölleken, Jan/Kai-Hinrich Renner (2019): Uber-Chef: „Wir kommen in noch mehr Städte”. In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 07.03.2019.

Mulke, Wolfgang (2019): Mehr Fahrgäste, weniger Gewinn In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 29.03.2019.



152DATENKORPUS » ÜBERÖRTLICH

Münstermann, Kerstin (2019): Die Deutschen wollen die Verkehrswende. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

21.08.2019. 

N

Neumann, Philipp (2019): Kampf gegen Fahrverbote. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.07.2019.

Neumann, Philipp (2019): Raus dem toten Winkel In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 18.02.2019.

Neumann, Philipp/Theresa Martus (2019): Scheuers Verkehrswende In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

16.08.2019.

O

Onkelbach, Christopher (2019): Die Zukunft tankt Wasserstoff. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

26.06.2019.

Onkelbach, Christopher (2019): Per Seilbahn durchs Revier. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 20.12.2019.

P

Preuß, Frank (2019): Nichts auf dem Gehweg verloren. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.05.2019.

R

Reichmann, Lena (2019): „mobil.nrw” nimmt dem Nahverkehr die Hürden. In: Westdeutsche Allgemeine 

Zeitung, 03.12.2019.

S

Schulte, Stefan (2019): E-Mobilität: Das Netz für Ladesäulen bleibt ein Flickenteppich. In: Westdeutsche 

Allgemeine Zeitung, 28.02.2019.

Schulte, Stefan (2019): Mobilität hat ihren Preis. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 16.02.2019.

Schulte, Stefan (2019): Ruf nach City-Maut fürs Ruhrgebiet. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 16.02.2019.

Simoneit, Katrin (2019): Fahrradfahren auf der Ruhr. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 05.10.2019.

W

WAZ (2019): Autos überholen Radler oft zu eng In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 26.01.2019.

WAZ (2019): Mehr als jeder vierte Neuwagen war 2018 ein SUV In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

26.01.2019.

WAZ (2019): Vom E-Mobil bis zum Riesen-Pick-up In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 26.01.2019.
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WAZ (2019): Neue Konkurrenz für Flixbus In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 02.03.2019.

WAZ (2019): Brauchen wir eine Helmpflicht für Radfahrer. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 05.03.2019.

WAZ (2019): Uber-Chef: „Wir kommen in noch mehr Städte“ In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 07.03.2019.

WAZ (2019): Leihfahrräder werden immer öfter genutzt. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 06.03.2019.

WAZ (2019): Verkehrsministerium: Klimaziele erreichbar In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 29.03.2019.

WAZ (2019): Car-Sharing ist im Revier ein Fehlzünder. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 02.04.2019.

WAZ (2019): VW testet Roboterautos im Stadtverkehr In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 04.04.2019.

WAZ (2019): 83 tödliche Unfälle In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.04.2019.

WAZ (2019): Widerstand bremst E-Roller aus In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.05.2019.

WAZ (2019): Eine Milliarde Euro für Stadtbahnen in NRW. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.05.2019.

WAZ (2019): Essen richtet Umweltspur in der City ein. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.05.2019.

WAZ (2019): Widerstand bremst E-Roller aus. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.05.2019.

WAZ (2019): E-Tretroller: Alternative oder Gefahr im Verkehr. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 08.05.2019.

WAZ (2019): Mit gutem Gewissen unterwegs. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 06.08.2019.

WAZ (2019): Es geht nur so In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 29.08.2019.

WAZ (2019): „Fahrzeuge sind Stehzeuge“. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 12.09.2019.

WAZ (2019): Nahverkehr in NRW oft sehr teuer. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 21.06.2019.

WAZ (2019): Neue Hoffnung für Diesel-Fahrer. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.02.2019.

WAZ (2019): „Pro Bahn” lobt neue Pläne im Nahverkehr. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 13.12.2019.

WAZ (2019): Rad-Initiative mit 206.000 Unterschriften. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 03.06.2019.

WAZ (2019): Ruhrtalbahn muss nach 15 Jahren aufgeben. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 05.07.2019.

WAZ (2019): Verbilligtes NRW-Ticket auch für die Azubis. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 24.01.2019.

WAZ (2019): Verbotszonen für E-Scooter. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 28.06.2019.

WAZ (2019): Verkehr: Städte fordern Milliarden. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 05.06.2019.
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WAZ (2019): E-Scooter rollen auch im Winter weiter. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 13.12.2019.

Wolf, Hubert (2019): Auch Dortmund will Bestellbusse einführen. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

08.02.2019.

Wolf, Hubert (2019): Geballtes Bauen bei der Bahn. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 14.06.2019.

Wolf, Hubert (2019): So wird die größte Bahnbaustelle gesteuert. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

11.07.2019.

Wolf, Hubert (2019): Streckensperrung? Läuft! In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 15.07.2019.

Wolf, Hubert/Stadtredaktionen (2019): Es fährt ein Bus nach Irgendwo. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

13.12.2019.

Wolf, Hubert/Stadtredaktionen (2019): Spuren von einer Wirkung. In: Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 

15.06.2019.
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